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Ablehnungen

Washingto « , 16 . September . ( Reutermeldung . ) Der

. Staatssekretär veröffentlicht folgende Mitteilung :
'

Von dem Präsidenten oiu ich ermächtigt , bekanntzugeben ,
daß folgendes die Antwort unserer Regierung aus die öfter -
rcichisch - ungarische Note sein wird , welche eine nichtoffizielle
Konferenz der Kriegführenden vorschlägt :

Tie Regierung der Vereinigten Staaten ist der Ansicht , daß
es nur eine Antwort gibt , die sie auf die Anregung der

kaiserlichen österreichisch - ungarischen Regierung geben kann . Sic

hat wiedcrholentlich mit voller Aufrichtigkeit die Bedingungen
bekanntgegeben , auf welche hin die Vereinigten Staaten einen

Frieden in Betracht ziehen werden , und kann und wird
keinen Konferenzvor schlag über einen Gegen -
st andinGrörterungziehen , welchen betreffend
sieihreStellungundihreAbsichtbereitsklar .
g e st e l l t hat .

Die Erklärung des amerikanischen Staatssekretärs , die wir

hier Wiedergsben , sowie die folgende Rede . Balfours sind nur

als Aeußerungen einer Regierung und eines Staatsmannes

zu betrachten , die keine Bindung der bevor st ehendenAlli -
iertenkonferenz in Paris beinhalten sollen . Darum ist
die amerikanische Note , wenn auch im Ton abweisend , noch keine

endgültige und formelle Absage , darum hat Balfour erklärt , er

spreche für sich allein .
Beide Aeußerungen lassen aber darauf schließen , daß die

Entente von einem Verständigungsfrieden nichts wissen will , son -
dern auf einem Diktierfrieden besteht . Als Ergebnis der

Alliiertenkonfcrenz ist ein diplomatisches Schriftstück zu erwarten ,
das in seinem Kern diesen Standpunkt zum Ausdruck bringt .
In der Form wird man vielleicht darauf bedacht , sein , dem

Friedenswillen des eigenen Volkes entgegenzukommen , und wird
das vielleicht auch mit dem Versuch verknüpfen , der schon in

Balfours Rede deutlich wird , Deutschland zu isolieren ,
um es desto sicherer niederzuwerfen .

Eine Aenderung dieser Absichten könnte allenfalls dadurch
herbeigeführt werden , daß sich der Friedenswunsch der eigenen
Völker in stärkerem Maße bemerkbar machte , als man daS bis -

her anzunehmen scheint .
Die amerikanische Note ist einigermaßen dunkel . Oester -

reich könnte auf sie erwidern , daß es die Fragen , zu denen
Amerika seine Stellung bereits klargestellt hat , die Grundsätze
Wilsons , gar nicht zum Konferenzgegenstand machen will , son -
dern daß es ihm darum zu tun ist , über die Ausführung
dieser Grundsätze eine Einigung zu versuchen . Aber die ameri -

kanische Note ist gar nicht an Oesterreich gerichtet , sie ist , wie

schon gesagt , nur die Ankündigung der Stellung , die Amerika

auf der Alliiertenkonferenz anzunehmen beabsichtigt . Die eigent -
liche Antwort wird durch die Konferenz erfolgen , und ob sie
überhaupt noch die Möglichkeit einer Replik offen lassen wird ,
erscheint nach dem Vorausgegangenen fraglich .

Die Rede Balfours berührt zwei Punkte , über die sich nach
der Meinung eines großen Teiles des deutschen Volkes reden

läßt , und zwei andere , die im ganzen deutschen Volk heftigen
Widerspruch hervorrufen werden . Diese beiden ersten Punkte sind
Belgien und der Brester Frieden , die beiden anderen sind die

deutschen Kolonien und Elsaß - Lothringen .
Balfour will die Kolonien nicht wieder an Deutschland zurück -

geben , und er fordert die Abtretung Elsaß - Lothringens an Frank -
reich . Hier tritt der imperialistische Pferdefuß seines Welt -

friedensprogranmis deutlich in Erschsinung . Würden Balfours

Wünsche in diesen beiden Punkten in Erfüllung gehen , was nur

durch den vollen militärischen Sieg der Entente möglich wäre ,
so würde im ganzen deutschen Volk das Gefühl zurückbleiben ,
daß es das Opfer eines Raubkrieges geworden sei .

Einen Raubkrieg will aber das deutsche Volk weder gegen
Belgien noch gegen Rußland führen , noch will es auch das

Opfer eines� solchen Krieges werden .
Aber selbst wenn die Entente die Berechtigung des deut -

schen Standvunktcs in diesen beiden Fragen nicht anerkennt ,

so bliebe doch die Ablehnung des österreichischen Vorschlages ein

Akt der Dummheit undderBrutalität . Im Grunde

genommen , kann es doch nichts Vernünftigeres geben als diesen
Vorschlag . Würde der Krieg nicht schon an sich die Aufhebung
aller Regeln der Vernunft bedeuten , so müßten nicht erst in

seinem fünften Jahr , sondern schon an seinem ersten Tage die

Vertreter der kriegführenden Staaten in ein Zimmer zusammen -
gesperrt werden , aus deni sie nicht wieder zu entlassen wären ,

solange sie nicht zu einer Einigung gekommen sind . Ter „ Ab-
bruch der diplomatischen Beziehungen " ist nichts anderes als ein

Verzicht auf die Vernunft , für deren Erwachen die Wieder -

anknüpfung erst die ersten Vorbedingungen liefert .
Die Entente bat aber bisher an dem Standpunkt fest -

Schalten , daß im Kriege nur gehauen und geschossen Serben
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dürfe , geredet aber höchstens zu dem Zweck, die Lust am Hauen
und Schießen anzufeuern . Diese Ablehnung jeder Besprechung ,
mag es sich- um eine Zusammenkunft von Sozialisten handeln ,
denen die Pässe verweigert werden , oder um eine Zusammen -
kunst der Diplomaten , die man im voraus für zwecklos erklärt ,

belastet das moralische Schuldkonto der Entente aufs schwerste .
Möge die Entente verlangen , daß an Stelle der von Oester -

reich vorgeschlagenen vertraulichen Besprechung die öffent -
liche tritt , möge sie die Differenzpunkte dieser Besprechung
aufzeigen und ihre Völker fragen , ob sie ihretwillen den Krieg
weiter fortzusetzen gewillt sind , das wäre ein wirklich demo -

kratisches Verfahren I Die Ablehnung einer diplomatischen Aus -

spräche ist aber ebenso wie die Verhinderung emer _ Sozialisten¬
konferenz auf alle Fälle verdammenswert , und die auf mili -

tärische Niederwerfung und Siegesdiktat gerichteten imperialisti -
schen Ziele lassen sich hinter dem fadenscheinigen Mantel demo -

kratischer Reden nicht verbergen .
Wenn die Sozialisten Frankreichs und die

Arbeiterpartei Englands weder eine internationale

Sozialistenkonferenz zustande bringen , noch die Ablehnung des

österreichischen Vorschlags verhindern können , so muß man daraus

schließen , daß sie entweder selbst die Fortsetzung des Krieges
wollen , oder daß ihr Einfluß aus ihre Regierungen gleich
Null ist . Nach den bisherigen Erfahrungen wird man leider

nicht erwarten dürfen , daß « in Umschlag in der Haltung der
Entente durch ihre Einwirkung eintreten Nnrd . So bliebe
dann als einziges Aktivum für di « Sache des Friedens aus
dem österreichischen Vorschlag dies , daß Groll und Erbitte -

rung über seine Ablehnung in den Massen der feindlichen
Völker zurllckbliebe .

Vielleicht wird die Entente durch die Form ihrer Ant -
wort dem Entstehen solcher Stimmungen vorzubeugen ver -

suchen . Denn die glatte , brutale , allen unmißverständliche
Ablehnung des österreichischen Vorschlags wäre das U n g e -

schickteste , das sie machen könnt « . Man muß also auf
eine Antwort gefaßt sein , die , diplomatisch geschickt , die

Diplomatie des Gegners auf eine harte Belastungsprobe stellt ,
und so kann man jetzt schon die besorgte Frage nicht unter -
drücken , ob die deutsche Diplomatie unter ihrer gegenwärtigen
Leitung einer solchen Prob « gewachsen wäre .

Die Reöe Salfours .
London , 16 . September . Reuter . Auf einem Frühstück , das

daS königliche Kolonialinstitut den Vertretern der Presse des

britischen Reiches gab , hielt Balfour eine Rede , in der er auf
die österreichische Friedensnote einging und sagte :

Man muß bei meinen Ausführungen bedenken , daß sie inner -

halb zwei Stunden , nachdem ich die Note aus der Presse kennen ge »
lernt hatte , niedergeschrieben sind , und daß ich keine Gelegen -
heit hatte , mit meinen Kollegen zu beraten . WaS
ich sage , muß daber ausschließlich als persönliche Aeußerung
eine ? Mitgliedes der Regierung angesehen werden . Ich will gleich
ausführen , daß ich nttt der österreichischen Note in der Meinung
übereinstimme , daß die ganze Zivilisation auf dem Spiele steht .
Was schlägt der Feind vor , um den Zustand zu beenden ? Nach
meiner Meinung folgendes : Keinen Waffenstillstand , sondern An -
knüpfung von Besprechungen durch nichtverantwortliche Personen .
Ich . verkenne nicht , daß eine solche Besprechung
unter gewissen Umständen�ein kostbare » Mittel sein könnte ,
um zur Uebereinstnnmung ' ' zu gelangen . Aber besteht auch nur
die geringste Aussicht , daß unter dxn gegenwärtigen Ver -

Hältnissen nutzbringende Besprechungen angebahnt werden können ?
Ich kann daS nicht einsehen , wie sehr ich persönlich diese Vorschläge
günstig aufzunehmen wünsche . Während der ganzen vier
Jahre haben

die Deutschen ,

weder durch ihre Regierung , noch durch irgend ein
verantwortliche ? Mitglied der Regierung Vor -

schlage gemacht , die man als ein Friedensangebot
bezeichnen kann . Soviel ich mich erinnere , kam niemals ein
konkreter Vorschlag über die Bedingungen , unter denen die Deut -
schen Frieden schließen wollten .

Sind die Deutschen und die österreichische Regierung von der
Ueberzeurung abgewicben , daß Ehrerbietung vor den Rechten an -
derer Völker ' keineswegs mit ihren eigenen Reichten und legitimen
Interessen unvereinbar ist ? Das wäre die größte Annäherung die -
ser beiden Regierungen . Siellen Sie sich die Besprechungen ein -
mal vor , wie die Oesterreicher sie wünschen . Stellen Sie sich ein
halbes Dutzend Diplomaten in einem Zimmer beieinander vor .
Ihre Gespräche würden darauf gerichtet sein , sich nicht bloßzustellen .
Ste sind amtlich nicht verantwortlich . Stellen Sie sich vor wie sie
von Tag zu Tag das wecbselnde Bild auf dem Schlacht -
felde ansehen werden . EZ gibt noch wichtigere Einwände gegen
diese Besprechung . In kleineren Fragen ( die mit dem Frieden in
Zusammenhang stehen ) , muß man seinen Trotz und seine Eigen -
liebe bezwingen . ES gibt sehr viele Fragen , über die ich Bespre -
Hungen für unschätzbar halte . Aber nahern wir uns dem Stadium ,
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wo diese Frage entschieden werden kann ? Ich fürchte , nein . Be -
vor wir in dieses Stadium eintreten , sind noch größere Fra -
gen zu entscheiden , und über diese größeren Fragen ist kein Irr -
tum möglich : die abweichenden Haltungen der Regierungen sind
nicht mitzzuverstehen . Ihre Stellung ist mit völliger Deutlichkeit
mitgeteilt worden . Was nützt es dann , in unverantwortliche Be -

sprechungen einzutreten ? Lassen Sie mich das an der gegenwärt : -
gen Lage erläutern . Bevor wir das österreichische Anerbieten
über Besprechungen nichtverantwortlicher Personen erfuhren , läse »
wir die amtliche

Erklärung des deutschen Vizekanzlers .

Er hielt ein « lange Rede , in der er sich vollkommen deutlich
und durchaus unmißverständlich über verschieden « wichtige Fragen
äußerte .

Kannten die amtlichen Stellen in Wien und die Verfasser die -
ser Rote dir Rede des Bizekanzvers , oder kannten sie sie nicht ?
Er ist Vizekanzler zum Teil ' deswegen , weil er ein Vertreter des
deutschen Liberalismus ist , und besonders weil man glaubt , daß er
die Gunst der Reichstagsmehrheit besitzt . Deswegen
spricht er nicht für die Extremsten , sondern für den liberalen Flü -
gel der Regierung . Er ist vollkommen deutlich ; nehmen Sie z. B.

Belgien .

Er gebrauchte merkwürdige Worte , aber ich nehme an , daß er
sagen wollte , Deutschland fühle , daß es wirklich die Unabhän -
gigkeit Belgiens wiederherstellen müßte . Deutschland sagt nicht
ausdrücklich , daß es irgend etwas tun mutz , um die Wohlfahrt
Belgiens wieder herzustellen oder daß es dem Lande , das es ver -
wüstet , tyrannisiert und beraubt hat , Entschädigungen geben wird .
Aber eS scheint , daß , wenn Belgien zustimmen will , gewisse üben -
derungen in seinen inneren Verhältnissen vorzunehmen es seine
Unabhängigkeit zurück erhalten kann . Ich glaube , da » ist die beut -
lichste Erklärung , die wir bis jetzt über diese Frage von irgend
einem deutschen Regierungsvertreter gehört haben . Achten Sie
darauf , daß sie ausdrücklich zurückweist , was wir für eine Selbst -
Verständlichkeit halten , nämlich die Wiederher st ellung und
Entschädtgung von Belgien , das so unerhört behandelt
worden ist . Deutschland hat jetzt der Bolschewikiregierung 3lX> Mil .
lionen Pfund Entschädigung für di « Verluste abgerungen , die es
seiner Ansicht nach von Rußland erlitten hat . Nur möchte ich gern
wissen , was für ein Unrecht Rußland Deutschland getan hat , das
mit dem deutschen Unrecht an Belgien verglichen werden könnte .
Sollen wir es ernst nehmen , daß Deutschland die Zvg Millionen
von Rußland nimmt und keinen Schilling Entschädigung an Bel -
gicn gibt ? Wenn da ? die Meinung der deutschen Regierung ist ,
so kann keine Besprechung etwas nützen Es ist ein deutlicher kla -
rer Unterschied der Anschauungen , und eine Besprechung würde
Schwierigkeiten dieser Art nur stärker hervortreten lassen , aber sie
könnte sie nicht entfernen . Dann scheint Deutschland auf die

Rückgabe seiner Kolonien

zu bestehen . Ich werde diese Frage nicht diskutieren , aber ich sage
auch hier wieder nachdrücklich : dies ist eine Frage , in der ein Miß -
Verständnis nicht obwalten kann , und wobei die Deutschen auf der
einen Seite stehen und wir auf der anderen .

Ich halte es für unmöglich , daß irgend welche Besprechungen
eine so - große Schwierigkeit überbrücken könnten oder Deutschland
die Macht über jene unglücklichen Bevölkerungen , die
es mißbraucht Hot , zurückgeben und Deutschland wieder die Kon- -
trolle über jene Flottenstützpunkte geben könnte , die es
nicht nur zum Kontrolleur der Verbindungslinien zwischen einem
Teil de ? britischen Reiches machen würden , sondern auch zum Herrn
die Linie des Verkehrs . ( Beifall . ) Wie soll da durch Besprechun -
gen eine Einigung erzielt werden ? Ich weiß es nicht !

Elsaß - Lothringen

ist em anderer Punkt . Teutschland erklärte in der letzten Woche
ausdrücklich durch seinen Vizekanzler , daß eS nicht beabs ich »
tige , die Grenzen des deutschen Reiches zu än °
dern öder deutsches Gebiet auszugeben , in dem unter allen Ilm -
ständen aurch Elsaß - Lotbringeu einbegriffen wird . Wie kann eine
Besprechung in diefem Falle Erfolg haben ? Ich vermag es nicht
zu sehen . Dann nehmen Sie

Deutschlands ungeheuerliche Ansprüche im Osten

Europa ? . Der liberale deutsche Vizekanzler hat erklärt , daß das
Schicksal Polens und das Schicksal derjenigen Völker , die der Ost -
grenze Rußlands benachbart sind , so wie der Friede von Bukarest ,
der Rumänien in die Lage eines Vasallen bringt , in Kraft bleiben
werden , und daß Deutschland allein regeln wird , welchen Grad der
Knechtschaft seinen östlichen Nachbarn auferlegt werden soll . DaS
ist endgültig und deutlich und ein Mißverständnis ist nicht möglich
Keine dialektische Gewandtheit wird Schwierig¬
keiten dieser N r t mildern und bis diejenigen , die da ?
Schicksal Teutschlands lenken , ob es das Hauptquartier , der Kaiser ,
der Kanzler , der Vizekanzler oder der Reichstag ist , bereit
sind , ausrichtig zu sein öder wenigstens bereit zu einer Lösung
sind , die in llebereinstimmnng mit dem ist , was unsere Alliierten
für die Sache der Gerechtigkeit , der Zivilisation , des Rechts nnch
des Frieden ? halten , sind bloße Besprechungen nutzlos . Die Völker
der Ententeländer wünschen ernstlich , ja sogar l ' eidenschast -
l i ch den Frieden , aher sie sind nicht so töricht , wie einige ihrer
Kritiker bei den Mittelmächten anzunehmen scheinen . Sie wissen
sehr wohl , daß , bis Deuffchland bereit ist , die vorhandenen
Probleme in einem Geiste anzusehen , der sehr verschieden ist von



dem , bei ihre StaatSm annner Befeelb, Besprechungen nutzlos fern j
müssen . ,

Und deswegey bin ich zu dem Schluß gezwungen , daß , wenn
sie solche Vonschläge vorbringen wie diese , sie eS nicht tun , weil

solche Vorschläge angenommen würden , und nicht , weil sie glauben ,
daß sie angenoinmsn werden könnten , sondern weil sie glauben
i�isse Vorschläge könnten etwas dazu ' beitragen , den einen Al
liierten von dem anderen zu trennen oder irgend -
eine MeinungSverschiedeuHsit , die unter den Alliierten besteben
könnte , zu verschärfsn und auf diese Weise das gsmeinsame Be

mühen um den Sieg , das sich jetzt an allen Fronten — in Frank¬
reich , • Italien , Mesopotamrien , wie in Rußland >— zeigt , zu
schwächen . Ich bin mit großem Widerstande aber fast ohne Iwei
sel zu der Schlußfolgerung geneigt daß dieser Vorschlag nicht der

Versuch ist . zu einem ' BerständigungSsrieden zu kommen , sondern
ein Versuch , um K r ä f�t e zu schwächen , die sich an der ftzront
als zu stark für sie exWeifen , indem man auf diejenigen ehren .
haften und doch irregeleiteten Gefühle zu wirken versucht , die nach

, ihrer Ansicht in allen Ländern bestehen und welche glauben , eine

Wirkung zu ihren Gunsten herbeizuführen und ihren Absichten
dienen sollen .

Der Vorfchlag kann den Frieden nicht bchnse «

und ich bin so gut wie sicher , daß er keine Uneinigkeit unter den
Alliierten hervorrufen wird . Ich glaube , daß in vollstem Maße
gegenseitiges Verkvaubn herrscht . Alles , was dieses Land tun
kann ist geschehen und wird geschehen , um sich gegenseitiges Ver

trauen ni erhalten , Weyn der Deutsche Versuch beabsichtigt , sich
in Vräsid . ent Wilsons Farben zu kletden , öder eine

Rolle zu spielen , von der er annimmt , daß sie Wilson gefällt , ist
cr sehr plump , weil e ? unaufrichtig ist . Wie er sich auch kleiden

mag . die gepanzerte Faust kommt immer zum Vorschein , und sicher
lich sind diejenigen im Recht , die glauben , daß Verhandlungen
niemals wirksam » de » nutzbringend sind , bis diejenigen , die sich
di. c deutsche Politik ' verantwortlich sind , verstehen , daß durch bloßes
Leihen oder geschickte Anwendung von Wilsons Worten durch
ilfre Politik in demselben Augenblick , wo sie überall den Lehren
Wilsons zuwilderhandcln auch nicht der einfachste Bürger , in

den alliierten Landern irre geführt werden kann . Daher werden

Zip nach dem was ich sagte bald zu dem Urteil kommen , daß es

beinahe nicht zu glauben ist , daß dieser Vorschlag irgendwelche
nützliche Folgen haben kann . Je mehr dieses Dokument im Zuiam
menhang mit der deutschem Handlungsweise und den deutschen
Neutzerungen betrachtet wird , desto mehr ist ersichtlich / daß dieser
Plan keine andere Wirkung haben kann , als Hoffnungen zu er -

regen , deren Verwirklichung unmöglich ist , und er bringt uns dem

leidenschaftlich ersehnten ehrenvollem ' Frieden nicht näher , der nicht

nur den - Leiden , die wir durchmachen , ein Ende bereitet , sondern der
uns Bürgschaften bringen soll , daß unsere Kinder nicht dieselben
Leiden durchmachen . ( Langer Beifall . )

preflestimmen
aus öem ftinölichen Auslände .

England .

Mit Ausnahme der liberalen Blätter, , die aber nicht für die

Regierung sprechen, , verstnrft die konservative und Northcliff - Presse

den österreichischen Vorschlag .

Die „ Times " schreibt : Weder Deutschland noch Oesterreich

Ungarn macht sich Hoffnungen , daß die Alliierten das Angebot an -

nehnjen werden . Sie hoffen , daß die Abweisung ihrer Vorschläge

die Fortsetzung des KomvfeS vor ihren Völkern begründet und - die

Heimatfront der Alliierten erschüttert . Die Anschauungen der

Alliierten sind seit Kriegsbeginn auch nicht teilweise abgeändert

worden . Im Gegenteil veranlaßt - der Fortgang des Krieges sie

zu erweiterten Anwendungen ihrer Grundsätze . Präsident

Wilsons Forderung , daS an Frankreich durch Annexion Elsaß .

Lothringens begangene Unrecht richtig zu stellen und die neuerliche

Anerlennung der Ansprüche der Tschechoslowakcn erläutern diese

Entwicklung .
Die liberale , ASquith nahestehende „ Westynnster Ga¬

zette ' empfiehlt zwar nicht , den Vorschlag anzunehmen , bespricht

ihn aber in gemäßigter Weise . DaS Blatt sagt : . Fall » Deutsch .

land manövriert , um Zeit zu gewinnen , so soll unsere Antwort

kurz und scharf sein . Falls die Monarchie wirklich kriegSmüde ist ,

soll die Antwort gemäßigt sein . Brest - LitowSk verlangt

jedoch eine vslllge . Veränderung der Grundsätze , welche wir der «

rechten . Die Genehmigung jenes Vertrages wäre der größte Wahn -

sinn , falls wir uns die Welt in Frieden nach dem Kriege vorstellen

wollen . Wir müssen in unserer Antwort den feindlichen Völkern

zu verstehen geben , baß unsere Grundsätze sich sowohl auf den

O st e n wie den W e st e n beziehen , und daß wir auf beiden

Seiten Wiederher st ellung erwarten für getanes Uebel .

DaS ist die nnümgängliche Bedingung für den Aufbau einer neuen

internationolnr Gemeinschaft , die allein der Welt den Frieden

bringen und sie von der Rüstung befreien kann . '

Frankreich .

In oiner Besprechung der Note des Grafen Burian sagt

„ Journal d e' s D ö b a t s ' , das ist der laute Schrei der äußersten
Not Habsburgs . das in den letzten Zügen liegt . DaS Blatt meint ,

daß die Note besonder ? darauf berechnet ist , die Wirkungen der

Anerkennung der Tscyechoflowaken . der Südslawen und der Polen

durch die alliierien Mächte auszugleichen und daß sie der letzte

Versuch ist , die alliierten Mächte zu vernichten .

„ T e m p « ' Semerkt , daß Paris zu gleicher Zeit den Besuch

der deutschen Fku » zeuge und die Ankündigung . des FriedenS -

vor ich läge « fert Grafen Burian erhalten hat und erklärt : Wir sind

weder einieschiichtert durch da » eine noch verblüfft durch daS andere . '

Tie scheinlsilißen äußersten Mittel de ? Feindes bestätigen seine

Verlegenheit . Wir werden uns nicht zu Besprechungen verleiten

lassen , welch , der Feind mit so viel Beharrlichkeit und so wenig

Auftichiigkeit sucht .
'

ZtaNe » .

sagt „ G i « r n a l e d ' J t a l i a" , das Organ
Wiener Kabinett ist nach österreichischer Art tückisch und will den

Gipfel der är - iedensossensive erreichen , welche die Mittelmächte mit

wachsender Hartnäckigkeit zu führen im Zuge sind , seitdem die

Ereignisse an der Westfront für sie ein verhängnisvolles Aussehen

angenommen haben . Oestorreich wünscht den Frieden stärker als

Deutschland im Hinblick auf seine tragische innere Lage ; aber

es würde für uns ein schwerer Irrtum sein , wenn wir uns in der

falschen Borstellung wiegten , unser Feind wäre deshalb besonders

geneigt , unseren berechtigten Wünschen zu entsprechen . Di « ein -

zige Antwort , die man aus dieses Angebot geben kann , ist , mit

immer größerer Begeisterung unsere Kräfte zu sammeln , um in

der Lage zu sein , den feindlichen Armeen auf allen Fronten neue

wirksame Schläge zuzufügen .

Tie Vereinigten Staaten .

Die öffentliche Meinung und die Zeitungen der Vereinigten
Staaton verwerfen , nach Reuter , mit einigen Ausnahmen unzwei -

heutig den österreichischen Friedensvocschlag . Senator L o d g e

sagte , er sei nicht der Meinung , daß der Friedensbewegung irgend -

welche Aufmerksamkeit geschenkt werden solle . Der Vorsitzende des

SenatsausschusseS für die auswärtigen Angelegenheiten Hitchcoock

erklärte�� Friedensgersde wäre lächerlich in der jetzigen Zeit und

cr vtch�W. criZa und die Alliierten sollten his zu einegz mi -

einer Berpreßinng des österreichischen Friedensvorschlags
�isrnale d ' Italia " , das Organ Sonninos : Das

NeueS Ringen bei VauxaiVon — Kämpfe
in Vailly — Feindliche Angriffe gegen

Hanmont und bei Thiaueourt — Jtalie -
nischer Angriff zwischen Brenta und

Monte Solarolo .

B e r l i u , 17 . September 1918 , a b e u d ». Amtlich .

Zwischen Ailette « nd Aisne scheiterten
erneute Angriffe des Feindes . Von den anderen

Fronten nichts Neues .

Amtlich . Großes Hauptquartier , 17 . Erp -
tembcrlSI « . ( WTB )

Westlicher Kriegsschanplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

In Flundern rege Erkundungstätigkeit . Südlich von A p c r n
scheiterten Tekla » griffe des Feindes . An der Kanalstcllnng
brachten Pomnicrsche Grenadiere von erneuten Vorstößen gegen
de » Feind bei Sauchy — Cauchy Gefangene zurück . In der
Gegend von Havrincourt steigerte sich der Artillerickampf
am frühen Morgen vorübergehend zu großer Stärke ; keine In -
fanterictätigkeit .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

Zwischen Ailette und AiSne dauerten die heftigen
Angriffe deS Feindes fort . Wir nahmen den Ostrand drr Höhe
östlich von B a u x a i l l o n , auf der der Feind Fuß faßte ,
wieder . An der von Lassa ux nach Osten iührenden Straße
drückte uns der Feind etwas zurück . Am Nachmittage nach
stärkstem Artillericfcuer erneut vorbrcchende Angriffe des Feindes
icheiterton an den Gegenstößen der hier kämpfenden Hannoverschen ,
Braunschweigischen und Oldcnburgischen Reservcregimenter . Sie
schoben am Abend ihre Linien zum Teil wieder vor . Auch die
südlich anschließende Brnndenburgische 5. Infanteriedivision
schlug mehrfach durch Panzerwagen unterstützte Angriffe des
Feinde ? ab . Im Jüdteil von B a i l l y dauerten Kleinkämpfe
an . In der Champagne wurde ein nächtlicher Borstoß dcS
FeindeS südlich von R i p o n t abgewiesen .

Heeresgruppe Gallwitz .
An der CoteS Lorraine , bei St . Hilaire « nd

westlich von I o n v i l l e führten wir erfolgreiche Unternehmungen
durch . Tcilangriffe des Gegners gegen Hanmont und nord «
östlich von Thiaueourt wurden abgewiesen . Die Artillcrie -
tätigkeit beschränkte sich auf Störungsfcucr .

Wir schössen gestern 14 feindliche Flugzeuge ab. Ober -
leutnant Loerzer errang seinen 40 . , Leutnant Rnmey seinen 35 .
» nd Leutnant Thuy seinen 30 . Luftsteg .

Der Erste Generalquartiermeister .
Ludendorff .

Der österreichische Bericht .
Wie » , 17 . September . Amtlich wird verlautbart :

Italienischer Kriegsschauplatz .
Zwischen der B r r n t a und dem Monte Solarolo

setzten die Italiener gestern früh nach starker bis zum Trommel -
feuer gesteigerter Artillerievorbereitung zum Angriff n«. Ihre
Sturmkolonnrn wurden im Brrnta - Tal und vor dem C o l
C a p r i l e durch unser Fener zurückgetrieben . Auf dem
A s « l o n e vermochten sie unter Wirkung unserer Batterien ihre
Gräben überhaupt nicht zu verlassen . Auf dem Monte
P e r t i e a , dem Solarolo und auf dem Tasson - Rücken
kam eS zu erbitterten Kämpfen , in denen der Feind gleichfalls
restlos «eichen mußte . In andere » Abschnitten vielfach lebhafte
Fliegertätigkcit .

Westlicher Kriegsschanplatz .
Bei den österreichisch - ungarischen Truppe » keine größeren

Kampfhandlungen .
Albanien .

Bei P o j a t scheiterten erneute italienische Borstöße .
Der Chef deS Generalstabes .

litärischen Triumph kämpfen , welcher die vollständige Nie -

derlage des Feindes bedeute . „ World " sagt : Solange noch Leute

für das Große Hauptquartier spreche « und der Welt neue Schrecken
androhen , lohnt eS sich für die Wiener Regierenden , die offensicht -
lich in Not sind , schwerlich , Friedenserörternngen in bindender oder
anderer Form vorzuschlagen . Wenn Deutschland Frieden will ,
inird es ihn für sich und in seinem eigenen Namen zu verlangen
haben . Bis dahin mag die Antwort unverändert bestehen : Gewalt

bis zum Aeußersten I „ New York Herald " wies daraus hin ,
daß die Ententestaatsmänner wiederholt und eingehend ihre Haupt -

achlichen Friedensbodingungen dargelegt hätten , und verlangt , daß
die Mittelmächte vor jeder Friedenskonferenz die Waffen nieder -

legen , die besetzten Gebiete räumen und von dem schmählichen Brest -
Litowsker Vertrage zurücktreten müßten . „ N e w y o r k Times "

dagegen sieht Möglichkeiten in der österreichischen Anregung , weil

der Vorschlag daS Eingeständnis der Niederlage auftveist und keinen

Waffenstillstand in sich schließe .
*

Eine russische Stimme .

„ JSWesttja " schreiben in einem Artikel „ Die österreichisch -
ungarischen Friedensvorschläge " folgendes : „ Die Grundlage , aus der

die österreichische und die deutsche Regierung den Frieden schließen

wollen , ist der Friedensvertrag von Brest - Litowsk . Die öst -

liche Richtung der deutschen Diplomatie dachte , daß eS ihr gelingen
werde , den allgemeinen Frieden aus Rußlands Kosten zu

chließen . Diese Rechnung war von allem Anfang an falsch . Die

wichtigsten LebenNintereffen der Entente gestatten dieser nicht , sich

mit der von den vier Kriegsjahcen geschaffenen Lage zafriedenzu -

geben , solange noch Hoffnung besteht , daß sie zu ihren Gunsten ge -
ändert werden kann . Auf dem Festland Europas gibt es nichts ,

was ' dem Block der Mittelmächte entgegengestellt werden könnte .

Falls Deutschland einen Frieden schließen würde , welcher ihm zwar
im Westen keinen Fuß breit Boden gehen , aber sonst die Lage , die

nach vier Kriegsjahren entstanden ist , belassen würde , so würde der

Krisg mit einem völligen Siege des deutschen Imperialismus en -

den . Er hätte dann zwei Wege , um die Weltherrschaft zu erlan -

gen : entweder den über Belgien oder den über Vorder - und Mittel -

asien . Der englische Imperialismus befindet sich nicht in der Lage ,

der er einen solchen Frieden annehmen müßte . Auch die Ver -

einigten Staaten selbst würden kaum den von Deutschland vor -

geschlagenen Frieden annehmen können . Auf dem russischen Markt

würde der deutsche Kapitalismus bei einem allgemeinen Friedens -

chlutz , auf Grund des Vertrages von Brest - Litowsk , im Besitz der

Ostsee urid der Schwarzmeerhäfen , ein starkes Uebergelvicht dem

amerikanischen gegenüber haben . Uebec Rußland hinüber würde

Deutschland eine Brücke nach dem fernen Osten schlagen , und die

Linien der wirtschaftlichen Expansion des deutschen Kapitals würden

von Hamburg bis nach Wladiwostok reichen . Daher werden sich die

zentralasiatischen und die europäischen Interessen des westeuropäi -

chen Kapitals mit den russischen und ostasiatischen Interessen deS

mnerikanischen Kapitals vereinigen , um nicht auf die deutschen Bor -

Wäge einzugehen . "

Antwort an tzenöerson .
Zur Zyrage der internationalen Konferenz .

Von Fritz Ebert .

Artur Henderson hat in seiner Antwort auf meine Aus -

führuugen im „ Vorwärts " nicht mehr darauf bestanden , daß
wir als Vorbedingung für eine internationale Konferenz die

Londoner Denkschrift annehmen sollen . Er meint , es handle
sich nicht darum , daß jeder Teil und jede Klausel dieser Denk -

schrift Annahme findet . Das setzt aber eine freie Ausspräche
über alle Friedensprobleme auf der internationalen Kon -

ferenz voraus , wie wir sie fordern . Henderson ist also einem

wesentlichen Einwand gegen seine Stellungnahme entgegen -
gekommen .

Henderson vermißt weiter immer noch eine genaue
Umschreibung unserer Friedensbedin -
g u n g e n. Die gleiche Meinung ist vorher auf dem britischen
Gewerkschaftskongreß zum Ausdruck gekommen . Damit wird

nur von neuem erwiesen , daß die in allen kriegführenden
Ländern von der Zensur beherrschte Nachrichtemibermittelung
die schriftliche Friedenserörtesung sehr erschwert , fortgesetzt

zu Mißverständnissen führt und zur Folge hat , daß meist
aneinander vorbeigeredet wird .

Ich kann da nur noch einmal erklären , daß wir bereit

sind , auf der Grundlage der Denkschrift der Neu -
t r a l e n zu verhandeln . Wir sind also bereit , die Denkschrift
der Neutralen zu übernehmen mit Ausschluß der bei -

gischen und el ' saß - lothringischen Fragen .
Unsere Stellung zu diesen beiden Fragen haben wir besonders
präzisiert . Danach bestehen in der belgischen Frage zwischen
uns und der neutralen Denkschrift n u r in der Frage der

Entschädigung Differenzen . Das aber ist eine Frage , in der
in mündlicher Verhandlung unter Aijfrechterhaltung des

auch von Henderson anerkannten Grundsatzes : keine Straf -
entschädigungen , ein Ausgleich gesucht werden

muß .
In der elsaß - lothringischen Frage behaupten

wir unseren bisherigen Standpunkt , der so gut begründet ist ,
daß wir ihn mit gutem Gewissen auch auf einer internatio -
nalen Konferenz vertreten können . Wenn Henderson die

sicher in seinem Besitz befindliche Denkschrift der Neutralen
und dazu unsere wiederholte Erklärung zur belgischen und

elsaß - lothringischen Frage zur Hand nimmt , dann hat er eine

ganz genaue Umschreibung unserer Friedensforderungen , die

völlig im Einklang stehen mit den Grundsätzen : „ Keine An -

nexionen , keine Kontributionen und Recht der Völker auf
Selbstbestimmung . "

Die Frage Hendersons , ob wir die „ Interessen der Welt -
Demokratie jsber das nationale Eigcninteresse " stellen , kann

doch nur als Frage nach unserer Stellung zum Programm
des Völkerbundes aufgefaßt werden . Auch darüber

gibt die Denkschrift der Neutralen und noch ausführlicher
unsere Stockholmer Denkschrift Auskunft . Auf
diesem Gebiete bestehen ernstliche Differenzen zwischen uns

überhaupt nicht . Auch in der Stellung zur Demokratisierung
Deutschlands kann über unsere entschlossene Haltung ein
Zweifel nicht bestehe « . Die Stellung zur Demokratisierung
ist übrigens eine Frage , die der Arbeiterklasse jedes Landes

ihre besonderen Pflichten auferlegt . Denn Henderson wird

doch wohl nicht bestreiten wollen , daß die fortgesetzten Paß -
Verweigerungen seiner eigenen Regierung , die nicht nur
Troelstra , sondern auch ihn selbst und seine Freunde betrafen, '
mit den elementarsten Grundsätzen der Demokratie unverein¬
bar sind .

Endlich verlangt Henderson von uns die nötigen Garan -
tien , daß die Grundsätze unserer �riedensforderungcn auch
von unserer Regierung bei der offiziellen Friedenskonferenz
in allen Fragen Anwendung finden . Was würde Henderson
antworten , wenn wir die gleiche Fr « ge an ihn richten würden ?
Wenn er die letzte Rede von Lloyd George und die d. es Staats -
' ekretärs Dr . Solf ipiteinandcr vergleicht , und wenn er »sich
weiter an die Verhinderung der Schweizer
Friedensaktion durch Lloyd George erinnert , wird er
wohl zugeben müssen , daß ihm die Beschaffung der gefordert�
nötigen Garantien schwieriger fallen würde als uns ! Viel

zweckmäßiger scheint mir da ein anderer Weg zu sein . Es
müßte zunächst einmal durch mündlicheVerhandlung
versucht werden , zu einer Verständigung über ein gemein -
' ames Friedensprogramm zu kommen . Gelingt das , dann ist
der richtige Zeitpunkt gekommen , die von Henderson jetzt auf -
geworfene Frage den Vertretern aller Länder vorzulegen
und ernstlich zu beraten . Würden dann die Parteien und
Gewerkschaften der kriegführenden Länder die Pflicht an -
erkennen , zu ihren Regierungen in schärfste Opposition zu
treten , wenn sie das vereinbarte Friedensprogramm ablehnen ,
' o würde die Sozialdemokratie Teutschlands einer solchen
Verabredung ohne weiteres zustimmen . Henderson darf ver -
sichert sein , die Sozialdemokratie Deutschlands würde dann
ihrer Pflicht voll und ganz gerecht werden .

Was wir wollen , ist also nicht mehr und nicht weniger
als das : Bei den Vorbedingungen und Verhandlungen der
Internationalen Konferenz wollen wir als Gleiche unter
Gleichen erscheinen ! Auch Henderson hat diesen selbst -
verständlichen Grundsatz früher anerkannt . Würden er und
' eine Freunde sich heute auf den gleichen Standpunkt stellen ,
ö würden sie der proletarischen Internationale , dem Frieden

und der Menschheit einen großen Dienst leisten .

Gerüchte !
Reuter verbreitet eine Meldung , nach der es zu einer

nnäherung Deutschlands an die belgische
egierung gekommen sei . Deutschland habe die Wieder -

Herstellung der Integrität Belgiens in Aussicht gestellt , wenn

Belgien eine Reihe von Bedingungen erfülle , in der die Zu -
mutung , auf die Entente in dem Sinne einzuwirken , daß
Deutschland seine Kolonien wieder bekomme , die bemerkens -

werteste sei . Dagegen habe Deutschland in der Entschä «
digungsfrage keinerlei Zugeständnisse gemacht .

Wie wir hören und wie man auch aus dem ganzen In -
halt der Meldung unschwer erkennen kann , steht die

eutsche Reichsregierung einem solchen . An -

„ e b o t , wenn es wirklich von irgend einer Seite gemacht
worden sein sollte , gänzlich fern .

Renauöels Rücktritt .
Bern , 17. September . ( Eigener Drahtbericht des . Vorwärts ' . )

Inder „ Humanits " begründet Rena udel seinen Rück -

mit von der Leitung des Blattes , die er seit Jaurss Tode inne -

hatte , mit dem Hinweise auf den bevorstehenden Parteitag, , dessen

bedeutsame Verhandlungen er von Personensragen entlasten und

wo er selbst mit größerer Freiheit auftreten wolle . Der Rücktritt
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Gesetzlicher Dgenöschutz .
Ein Wort zum bevorstehenden Fürsorgctag .

Ein altes Problem , das — trotz Anläufen verschiedener
Art — noch iKlmer seiner Lösung harrt , ist der gesetzliche
Jugendschutz .

Das Ueberhandnehmen der Kinderarbeit und der
Arbeit verheirateter Frauen haben in immer wachsendem
Maße die Aufmerksamkeit auf die Frage des gesetzlichen
Jugcndschutzes gelenkt . Seit Jahrzehnten ist immer wieder

darauf hingewiesen worden , welch ' ungeheueres Kapital an

Volkskraft hier verwüstet wird . Vor allen Dingen hat aber
der Krieg die außerordentliche Gefährdung der Jugend ge -
zeigt . Das hat die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit in

wachsendem Maße der Jugendpflege zugewandt und vieler -
orts werden jetzt Anläufe genommen , der Jugend zu helfen .

Die preußische Regierung hat dem Landtage den

Entwurf eines Jugendfürsorgegesetzes vor -

gelegt . Seine Annahme würde sür Preußen einen großen
Schritt vorwärts bedeuten . Aber damit wäre nicht genug
getan , denn Preußen umfaßt inimerhin doch nur einen Teil
des Deutschen Reiches . Die Mißstände sind aber überall vor -

Händen , und wenn zu ihrer Abstellung wirklich etwas Durch -
greifendes geschehen soll / dann muß das Reich hier ein -

greifen . Es ist eine alte Erscheinung , daß wenn in einem

bestimmten Bezirk oder einem Lande etwas Besonderes für
die Jugendpflege getan worden ist , Mißstände in anderen
Landesteilen erst recht zu Tage treten . Das gilt namentlich
von dem Kostkinderwesen , einem der wundesten Punkte der

ganzen Jugendpflege . Soll also wirklich durchgreifend ge -
bessert werden , dann ist es notwendig , daß sich das Reich der

Jugendpflege und - Fürsorge annimmt . Dem mögen
zwar Bedenken mannigfacher Art entgegenstehen , aber bei
der Wichtigkeit der Jugendfürsorge dürfte sich bei gutem
Willen doch wohl ein Ausweg finden lassen . Der in neuester

Zeit gemachte Vorschlag , von Reichs wegen in einem Jugend -
fürsorgegesctz ein Mantelgesetz zu erlassen , das gewisse Mindest -
forderungen aufstellt , zu deren Erfüllung es die Bundesstaaten
verpflichtet , wäre ein Weg , der ganz ohne Frage gangbar ist
und der rascher zu greifbaren Zielen führen würde , als wenn
man es den verschiedenen Bundesstaaten überließe ob und
wann und wie sie gesetzgeberisch eingreifen wollen , die Jugend
fürsorge auszugestalten .

In Preußen hat die Regierung sich gedacht , daß jeder
Stadt - und Landkreis zur Errichtung eines Jugend '
a m t e s verpflichtet sein soll . Den kreisangehörigen Ge
meinden mit mehr als 10000 Einwohnern ist die Berechtigung
eingeräumt , ein besonderes Jugendamt zu errichten . Das

Jugendamt soll zugleich Gemeindewaisenrat sein . Kraft ihres
Amtes sollen dem Kreisjugendamt angehören der Kreisschub
inspektor , der Kreisarzt und je ein von dem Regierungs
Präsidenten im Einvernehmen mit der kirchlichen Oberbehörde
für die Dauer von drei Jahren zu bestimmender Geistlicher
der evangelischen Landeskirche und der katholischen Kirche .
Daneben sollen im Jugendainte als ehrenamtliche Mitglieder
vom Kreistage auf die Dauer von drei Jahren in der Regel
nicht mehr als zwölf in der Jugendfürsorge erfahrene und

bewährte Männer und Frauen berufen werden , unter ihnen

Aerzte , Lehrer , Geistliche und Vertreter der der Jugend
fürsorge dienenden Vereine sowie der in dem Bezirk des

Jugendamts vertretenen besonderen Berufskreise .
' Daß diese Zusammensetzung eine sehr glückliche ist ,

kann nicht zugegeben werden . Wir halten für unbedingt
notwendig , daß vor allen Dingen zur Jugendpflege auch die

Bevölkeruugsschichten herangezogen werden , aus deren Kreisen
die Kinder in der Hauptsache stammen , auf die sich die

Jugendpflege in der Hauptsache erstreckt . Das sind die

arbeitenden Klassen und ganz besonders die Mütter .
Es muß verhütet werden , daß die Jugendpflege sich genug
tut im Reglementieren . Praktisch ist zu arbeiten . �Und dies

wird am zweckmäßigsten geschehen , wenn breitere Bevölke '

rungsschichten mitwirken und zur Berufung nicht lediglich das
Amt oder der Beruf ausschlaggebend ist . Dem trägt der

Gesetzentiours nicht genügend Rechnung , nicht einmal in der

Vorschrift , in der gesagt wird , daß das Jugendamt für ein -

zelne seiner Aufgaben besondere Ausschüsse errichten kann .
Denn auch in diese Ausschüsse sollen nur Vertreter anderer

Veranstaltungen oder Vereine berufen werden , die denselben
oder ähnlichen Zwecken dienen . Die Bestimmung , zur Unter

stützung des Jugendamts Personen , die zur Hilfe bereit sind ,

zn bestellen — insbesondere Schwestern , Fürsorgerinnen ,
Hebanimen usw . — reicht nicht aus .

Das Jugendamt soll darüber wachen , daß den g e

sährdetcn Minderjährigen der erforderliche
Schutz gewährt und ihrer ' Verwahrlosung
entgegengewirkt wird . Es soll Berufsvormund -
s ch a f t e n über uneheliche Kinder einrichten und die Für -
sorge für diese tunlichst schon vor der Geburt übernehmen .
Es soll milwirken bei der Einleitung und Ausführung der

Fürsorgeerziehung , und es . soll die Pflege der

Haltekinder beaufsichtigen . Außerdem soll es die Justiz -
behörden bei der Strafrechtspslege der Minderjährigen unter -

stützen , die freie Liebcstätigkeit iy der Jugendpflege anregen ,
die staatlichen Schul - und Kommunalbehörden bei den ihnen
obliegenden Aufgaben unterstützen , die die Fürsorge für die

Jugend betreffen . Bei Erfüllung dieser Aufgaben , sowie auf
dem weiteren Gebiet der Jugendfürsorge hat das Jugendamt
mit den diesem Zweck dienenden Vereinen und Veranstal -
tungen unter Wahrung von deren Selbständigkeit zusammen -
zuwirken .

Während so die Berufsvormundschaft zu einer gesetzlichen
Einrichtung wird , bleibt das sonstige Vormundschaftsrecht wie

es ist . Naturgemäß , denn es handelt sich ja um Neichsrecht .
Das bindert unS nicht zu sage », daß wir es für viel zweck -
dienlicher halten , die Vorniündschaftssachen dem Gericht , in

dessen ganze Organisation sie überhaupt nicht hineinpassen ,
abzunehmen und den Jugendämtern zu übertragen , denen

sie ihrer ganzen Art nach überhaupt zugehören . Das zeigt
sich schon bei den Acnderungen des Gesetzes über die Für -
sorgeerziehung Minderjähriger , die das Gesetz auch vorschlägt .
Die Vormund ' chaftsgerichte können von Amts wegen oder auf

Antrag die Fürsorgeerziehung anordnen . Den Jugendämtern
wird nun die Berechtigung und Verpflichtung zur Stellung
solcher Anträge auferlegt . Nun ist ja ohne weiteres klar ,

daß , wenn ein Jugendamt die Fürsorgeerziehung sür not - .

wendig hält , die Arbeit des VormundschaftsgerichteS lediglich
der Bestätigung des Antrages dient . Weshalb dann erst der

Umweg ?

Eine besondere Fürsorge widmet das Gesetz auch dem

H a l t e k i n d e r w e s e n. Wer fremde oder nicht 7 Jahre
alte Kinder in Kost und Pflege nehmen will , darf dies nur
mit Erlaubnis des Jugendamtes , in dessen Bezirk er seinen
Wohnsitz hat . Die Erlaubnis soll grundsätzlich nur an weib -

liche Personen und nur sür höchstens zwei Kinder erteilt
werden . Ausnahmen sind allerdings zulässig , sodaß die Er -
laubnis auch männlichen Personen erteilt werden kann . Die
Erlaubnis kann widerrufen werden , wenn das geistige oder

leibliche Wohl des Kindes durch die Unterbringung gefährdet
erscheint . Die Mißstände auf dem Gebiete des Haltekinder -
Wesens sind so bekannt , daß es überflüssig erscheint , an dieser
Stelle darauf einzugehen , und es ist zu begrüßen , daß das

Gesetz zuläßt , daß die Jugendämter besondere Personen mit
der Aufsicht über die Pflege der Haltekinder beauftragt , die
berechtigt sind , jederzeit die Wohnung der Haltefrau zu be -

i p - --

Wer öas Abonnement auf öen » vor -
wärts " noch nicht erneuert hat , muß
sofort 2, — M . an öen vorwärts - verlag
G . m. b . Serlin EL ) , Änöenstr . 3,
oöer an öle bekannten fkusgabestellen
einsenden , um fich öle pünktliche Wetter -

lieferung für Monat Oktober zu flchern .

G = = u

sichtigen und so die Verhältnisse des Kindes , insbesondere
über dessen Unterbringung , Ernährung und Pflege Auskunft

zu erlangen , und es auch anordnen können , daß das Kind

ihnen oder einem von ihnen zu bezeichnenden Arzt zur Prü -
jung seines Gesundheitszustandes vorgeführt wird .

Auch über das Alter von 7 Jahren hinaus b i S zur
Volljährigkeit sucht das Gesetz der Jugend geeigneten
Schutz zu schaffen . Als ein Fortschritt isthier zu konstatieren , daß
die verpflichteten Armenverbände auch Aufwendungen für die

Erziehung und die Vorbildung zu einem Berufe machen
können . Allerdings wird dieser Fortschritt durch das
„ Können " in der Hauptsache aufgehoben . Hier wäre ' eine

Verpflichtung am Platze gewesen . Wichtig ist auch , daß der

Landarmenverband , der zur Unterstützung verpflichtet ist ,
seine Unterstützungstätigkeit mit Hilfe der Jugendämter aus -
zuüben hat , die die Hilssbedürftigkeit sowie den Umfang der
erforderlichen Unterstützung festzustellen haben und die auch
vorläufige Unterstützungen gewähren können , solange die end -
gültige Regelung nicht erfolgt ist . Diese Vorschrift ist ge¬
eignet , dem nicht auszurottenden Unfug zu steuern , daß die
Gemeinden noch immer ohne Rücksicht auf das Wohl des zu
unterstützenden Jugendlichen vielfach Kinder einfach an den

Mindestbietenden geradezu versteigern , ein Tun , das natür -
lich der Ausbeutung des Jugendlichen Tür und Tor öffnet .

Daß die Jugendämter berechtigt sind , schon vor der
Geburt einzugreifen , wird besonders den unehelichen Kjn -
dein und Müttern zugute kommen , wie überhaupt daß Gesetz
davon ausgeht , und auch darauf zugeschnitten ist , die unehe -
lichen Kinder ganz besonders zu schützen, die tatsächlich auch
des Schutzes am meisten bedürfen .

Gar nicht die Rede ist in dem Gesetz von der I u g e n d -
gerichtsbarkeit , was wieder damit zusammenhängt ,
daß es hier in die Kompetenzen des Reiches eingreifen würde .
Aber gerade dieser Umstand zeigt , daß die Jugendfürsorge
auf landesgesetzlichem Weg nicht zu dem von ihr gewünschten
Ziele kommen kann .

In den nächsten Tagen tritt der Deutsche Jugend -
sürsorgetag für 1918 in Berlin zusammen . Die preußische
Gesetzesvorlage wird ihm Gelegenheit geben , darauf hinzu -
weisen , wie ungenügend ein Jugendschutz auf landsgesetzlicher
Grundlage ist . Hoffentlich finden seine Arbeiten und Ent -
schlüsse Gehör bei den maßgebenden Stellen .

Großiberlln
Ein neuer Raubüberfall .

Em Raub Überfall wurde Montag abend um 8� Uhr von einer

vierköpfigenBande auS zwei Männern und zwei FnauenS -
Personen auf die 62 Jahre alte Witwe Malwine M e y e r im dritten
Stock des Vorderhauses Raum er st ratze 27 verWt . Zwei der

Beteiligten , eine 17 Jahre alte Erika Bastuschka und eine
25 Jahre alte Gertrud Bucht er , geb . Klewig , wurden gleich
festgenommen , die männlichen Mitglieder , die 23 und 25 Jahre
alten fahnenflüchtigen Soldaten Gebrüder Erich und Wilhelm
H a j e k , entkamen .

Die ganze Gesellschaft stammt aus Htndenburg und kannte sich
schon dort . Die Bastuschka kam vor einiger Zeit nach Berlin und
diente u. a. auch bei Frau Meyer . Im vergangenen Monat siedelte
auch Frau Buchter hierher über und brachte die beiden Hajek mit .
Sie fand vorlaufig Unterkunft bei der Bastuschka , die jetzt am
Friedrich - Karl - Platz in Charlottenburg wohnte . Frau Buchter
und die Ha- jeks besaßen nichts mehr und kamen aus den Gedanken ,
sich irgendwie Geld zu verschaffen . Ein Einbruchsversuch bei Frau
Meyer am vergangenen Sonntag schlug fehl , und nun wurde der
Raubüberfall vereinbart und vorbereitet . Montag abend um 8 Uhr
sollte er ausgeführt werden . Die ganze Bande versammelte sich
aus der Hintertreppe . Die Bastuschka sollte in der Kleidung
einer Postbotin den Zutritt in die Wohnikng ermöglichen .
Man hatte ein Telegrammformular zusammengelegt und die falsche
Postbotin hatte die Aufgabe , der ahnungslosen Frau die „ Depesche "
zu überreichen . Aus dem Treppenslur setzte sie sich eine Postmütze
auf und klingelte . Kaum hatte Frau Meyer geöffnet , so stürzten
die vier in ihre Wohnung hinein� rissen sie zu Boden , stopften
ihr ein Taschentuch in den Mund , um sie am Schreien
zu verhindern , und schickten sich dann an , die Räume zu durchsuchen .
Die Uebenfallene konnte aber doch noch um Hilfe rufen . Ihre
Schreie hörte der Chauffeur Betz , der i >m dritten Stock auf dem

Hof wohnt . Er lief die Treppe hinaus , klopfte an , erhielt aber
keine AnWort . Jetzt eckte Lp wieder hinunter und schlug Lärm .

Inzwischen kam auch der Schwiegerfobn den Ueberfallenen » He «
Speyer , um seine Schwiegermutter zu besuchen . Während er vorn
vergeblich Einlatz begehrte , versuchte Betz wieder durch die Hinter -
tür Zutritt zu bekommen . Erst nach geraumer Zeit öffnete Frau
Meyer selbst die Vordertür , nachdem sie sich Ivieder etwas erholt
hatte . Unterdessen tvaren die Räuber , die ihren Plan vereitelt
sahen , verschwunden . Als sie erkannten , datz man sie und ihr Be -

ginnen wahrg ' enommen hatte , rissen sie Tür . und Fensterdorhänge
herunter , banden sie zusammen und befestigten sie am Balkongitter ,
um sich an dieser Art Strickleiter herunterzulassen . Sie trauten
sich aber doch nicht , diesen Weg eiinzuschlagen , kletterten vielmehr
auf einen etwas niedriger gslegenen Aalkon des Nachbarhauses
Nu 28 hinüber . Die beiden Frauenspersonen mit Unterstützung
der Männer gingen vom Ballon in die fremde Wohnung deren

Inhaberin entfloh , als sie die Eindringlinge sah , und fanden so
auch ungehindert wiCder den Ausgang , Sie eilten nach dem Boden
und hielten sich eine Weile versteckt . Daun gingen sie langsam die

Treppe hinunter und nach der Stvatze . Hier wurden sie aber au -

gehalten , ftstgenoinmen und der Polizei übergeben . Die beiden

Hajkes waren entkommen . Auf ihre Ergreifung hat die Kriminal -

Polizei ein « Belohnung von 1606 M. ausgesetzt . Der 23jährige
Erich ist 1,68 Meter grotz und blond und trägt einen grauen weichen
Filzhut , ein dunkelgvaues Jackett und schwarze Stiefel . An einem

Handgelenk hat er ein H. tätowiert . Sein 35jähriger Bruder

Wilhelm ist ebenfalls bartlos 1,72 Metier grotz und ebenfalls blond .
Er trägt einen grauen Hut . schlvarzgrau gestreiftes Jackett und

Hose , eine hellbraune Weste und schwarze Schnürstiefel . Die beiden

srnd mit Revolvern bewaffnet und haben auch einige Schüsse ab -

gegeben , vhne jemanden zu treffen . Die verhafteten Frauensper¬
sonen bestreiten , datz die Absicht vorgelegen habe , Frau Meyer zu
ermorden . Sie hätte nur am Hilferufen verhindert werden sollen ,
Die Ueberfallene hat Kratzwunden am Gesicht und Strangulations -
marken davongetragen . Von Schlägen auf den Mund sind ihr
mehrere Zäbne gelockert .

Die Brüder Haje ! sollen au Geld nur noH etwa 36 M. besitzen ,
und es ist damit zu rechnen , datz sie sich aus diesem Grunde irgend -
wo Beschäftigung suchen müssen , vielleicht auf dem flachen Laude .
Beide waren mit der Frau Bucht er schon von der Schule her be -
kannt . Als sie im Mai auf Urlaub nach Hinbenburg gewesen
waren , gingen sie nicht zur Truppe zurück . Erich Hajek ging mit
der Frau ein Liebesverhältnis ein , und so gab sie den Fahnen -
flüchtigen in ihrer Wohnung Unterschlupf , bis sie vor 6 Wochen von

der Polizei festgenommen wurden . Nach 14 Tagen entkamen sie
ivieder und backen von da an ihre Zusammenkünlfte mit Frau
Buchter im Walde . Die Frau gab ihre Wohnung auf , weiss sie
ihren Geliebten doch nicht mehr beherbergen konnte und zog zu
ihrer Schwiegermuttev . Die Zusammenkünfte führten dann zu
der Verabredung gemeinsam nach Berlin zu fahren , wo die beiden
Brüder sich sicherer glaubten . Sie arbeiteten hier nicht und der -
taten das Gld deer Frau Buchter . Alle fanden Unterschlupfs bei

der Bastuschka . Deren Wirtin war früher bei der Post beschäftigt
und besatz von derzeit her noch eine Mütze und eine schwarze
Tasche . Beides stahlen die Räuber , um die eine Mittäterin zu
ihrer Verkleidung damit auszustatten

Kohlensiändlersnche .
Du sollst möglichst in Geduld bei dem Kohlenhändler aus -

harren , in dessen Kundenliste Du glücklich hineingelangt bist . Tu

sollst nicht bei Kohlenmangel voreilig Ueberweisung an
einen anderen Kohlenhändler verlangen , denn das ist
— so lasen wir ' S vor etwa seckis Wochen in einer Erklärung der
Kohlenstelle Grotz - Berlin — in der Regel den Interessen des Ver -
brauchers zuwider . Gemeint war wohl , datz bei der imdämmöaren

Flut solcher Anträge es ewig lange dauern kann , bis die Kohlen -
stelle mit der Suche nach geeigneten anderen Händlern für die

Antragsteller fertig wird . In der Wartezeit fehlt dem sozusagen
obdachlos gewordenen Kunden jede Möglichkeit , sich Kohlen zu
verschaffen , wenn er nicht zu dem verftbmähten Händler reuig
zurückkehren will . Kann man aber die der Kohlenstelle so
unbegueme Verändcrungslust demjenigen verdenken , der in
die Kundenliste eines stundenweit entfernt
wohnenden Händlers eingetragen ist ? Ein Arbeiter ,
der in Berlin in der Kastanienallee wohnt , fand bei der Kundenlisten -
aufstellung keine Aufnahme mehr und mutzte die Kohlenstelle um
Ueberweisung an einen Händler bitten . Das war in der ersten
Hälfte des April , und in der zwecken Hälfte des Mai erhielt er
dann nach einer Wartezeit von l1/ « Monaten die Benachrichtigmig ,
datz er auf Anordnung der Kohlenstelle in die Lifte eines in West -
end in der Häselcrstratze wohnenden Händlers eingetragen sei . ES
ist selbstverständlilb , datz eS sich dabei nur um ein Versehen bandeln
konnte . Die Entfernung von Kastanienallee bis Häselersiratze be -

trägt Stzz Kilometer schon in der Luftlinie , so datz wir den Weg auf
16 —12 Kilometer schätzen dürfen . Dem Mann , der als allein -

stehender Witwer nur eine Kochstnbe bewohnt , also nur mätzigen
Kohlenverbrauch hat , hätte schwerlich ein Händler die Kohlen so
weit nachgebracht . Sollte er selber auf einen Weg , der

zu Fuh V/z —3 Stunden erfordert , nach Feierabend seine
Kohlen heranschleppen ? Er schrieb Mitte Juni nochmals an
die Kohlenstelle und bat , ihn einem näher wohnenden Händler zu
überweisen . Nach 14 Tagen kam Ende Juni die Antwort , der An -

trag werde geprüft , was „bei der grotzen Zahl der Anträge einige
Zeit in Anspruch nehmen ' werde . „ Einige Zeit ' — d. h. 2' / ° Mo «

nate ; denn erst jetzt , um Mitte September , hat der Antragsteller
den Bescheid erhalten , der ihm einen nahe wohnenden Händler
überwies . Im ganzen bat er drei Monate seit Ein -

reichung des llmschreibungsantrages warten

müssen , und über fünf Monate sind vergangen , seit jener ersten
Bitte , ihn überhaupt an irgend einen Händler zu weisen . Die Kohlen -
stelle wird es unS vielleicht danken , datz wir solche Erfahrungen
weiteren Kreisen bekanntgeben . Sie tonnen aks abschreckendes
Beispiel wirken und manchen davon abbringen , unnötig die Um -
schreibung in eine andere Knndenliste zu fordern . Wir fragen
aber : Fehlt es denn der Kohlenstell « so sehr an Arbeitskräften —

oder wie sollen wir uns solche , die Kohlen ver sorg�ung
der Antrag st eller schwer gefährdenden Verz/ge -
r u n g e n erklären ? Der Mann ist noch froh , datz er ans Ziel
gelangt ist , bevor die freigegebenen Abschnitte der neuen Kohlen -
karte wieder verfallen . Im Frühjahr mutzte er seine alte Kohlen -
karte zum grotzen Teil verfallen lassen , weil er keine Kohlen er -
halten konnte . '

_

Die Handelszwischengewinne .
In einem Erlah an die Bundesregierungen äutzert sich das

KriegsernährungSamt über die dem Handel zuzubilligenden Zwischen -
gewinne . ES heitzt da u, a. : „ In letzter Zeit hänfl sich die Zahl
der Fälle , in denen begründete Beschwerden der Kleinhändler an
das KriegSernährungsanck darüber gelangen , datz einerseits die
Preisspannen für den Kleinhandel , insoweir sie von den Gemeinden
festgesetzt werden , zu niedrig seien , andererseits , datz die Höchst -
preise für die Abgabe an den Kleinhandel überschritten werden .
Es kann un : er leinen Ilmstände » zugelasien werden , datz Ge -
meinden auS dieser nicht iibcrmätzig bemessenen Zuschlagsguote
des Kleinhandels Deckung sür irgend welche ihnen anderweing
erwachsende Kosten oder aber Ueberschüsse zu gewinnen suchen .
Ich bitte , die Gemeinden und sonstige mit der Lebens -
mittelvertcilung beteiligten Stellen daraus hinweisen zu wollen ,
daß in Zukunft bei solchen U e b c r s ch r e i t u n g e u
n a ch d r ü ck l i ch eingeschritten werden mutz . Zur
Aufklärung dürfte es sich empfehlen , den Gemeinden und sonstigen
amtlichen Verteilungsstellen mitzuteilen , datz neuerdings für den
Kleinhandsl durchschnittlich eine Preisspanne von LS Proz . seines



Einkaufspreises Kerechnet wird . Für den Großhandel werden de -
rechnet : 2,20 M. siir 100 Kilo für Rollgeld uftt ). , 7 Proz . des
Einkaufspreises für Handlungsunkoften und 1�/z Proz . Rein -

gewinn . Für die Großverteilung werden etwa 1 Proz . Unkosten
zu Grunde gelegt . Die genannten Sätze gelten für Waren
in mittlerer Preislage . Bei billigen Waren sind die Auf -
schlage durchschnittlich etwas geringer , bei teueren Waren etwas
hjiher . "

Nach dieser Mitteilung deS K. 81. wäre zunächst dringend zu
fordern , daß sich mal der Lobensmittelverband Groß - Berlin daran

inacht , die Kartoffelpreise herabzusetzen , da er sonst gefaßt
sein muß , daß gegen ihn nachdrücklich eingeschritten wird . Der

Erzeugerpreis für Kartoffeln beträgt jetzt inkl . SchnelligkeitS -
und Llusfuhrprämie 6,23 M. pro Zentner , der Kleinhandelspreis
aber 12 M. , das ist ein Preisaufschlag für Groß - und Kleinhandel
von etwa 30 Proz . Nach den Berechnungen des K. A. dürften die
Kartoffeln als billiger Artikel aber kaum über 9 Pf . pro Pfund im
Kleinhandel kosten . Auch im übrigen wäre zu enipfehlen , eine
Nachprüfung der von der Preisprüfungsstelle Groß - Berlin fest -
gesetzten Preise vorzunehmen . Dabei dürfte noch verschiedenes zu
ändern sein . _

Der Pfarrer und die Kriegsnot .
Infolge des Mangels an Bekleidungsstoffcn ist es jetzt vielen

Konfirmanden nicht mehr möglich , in schwarzen Kleidern zur Ein -

segnung zu erscheinen . Umso unglaublicher klingt eine Mitteilung ,
die wir einem über jeden Verdacht der Kirchenfeindschaft erhabenen
Berliner Lokalblatt entnehmen , wonach in der Nazaretb - Kirche
dieser Tage ein Pastor R. sich weigerte , ein Mädchen
einzusegnen , weil dieses in einem weißen " Kleid erschienen war .
In salbungsvollen Reden wird die Bevölkerung allsonntäglich
von der Kanzel ermahnt , geduldig die Entbehrungen des Krieges zu
ertragen . Auch in Friedenszeiten ist gar oft das Wort von den
Lilien auf dem Felde gepredigt worden . fDiese Lilien tragen u. W.
keine schwarzen , sondern weiße Kleider . ) Erst jüngst veröffentlichte
die . Kreuz - Ztg . ' ' eine längere Sonntagsprcdigt über den Vers im

Mathäusevanaelium : „ Ihr sollt nicht fragen : Was werden wir
essen , was werden wir trinken , womit werden wir uns kleiden

In der Praxis aber legt der Herr Pastor der Nazarethkirche auf
die Bekleidungsfrage den größten Wert . Wie verträgt sich sein
Verhalten mit dem Bibelwort ?

Berliner Lebensmittel .

Der B er l i n e r Magistrat gibt bekannt , daß die bisherigen
Fleischkundenlisten mit dem Ablauf des 23. September ihre Gültig -
keit verlieren , und daß vom 30 . September ab neue Listen in Gel -

rung treten . Wer daher von diesem Tage ab Fleisch oder Fett von
einem Fleischer oder Fleischverkäufer beziehen will , muß in der Zeit
vom 21 . bis 23 . September seine Eintragung in die bei diesen auf -
gelegte neue Fleischkundenliste bewirken lassen . Da die bisherigen
Eintragungen ungültig werden , müssen diejenigen Per -
ionen , welche bei ihrem bisherigen Fleischer
weiter kaufen wollen , sich in dieser Zeit auch neu
eintragen lassen . — Käse . Bis Freitag , 20 . Sept . , wird an
diejenigen Kunden , die in die Speisefettkundenlisten der in den Be -

zirken der 29. , 30. , 82. , 33. , 83. , 174 . und 22ö . Brotkommission ge -
legenen Geschäfte eingetragen sind , pro Kopf 126 Gramm Käse
verteilt .

„ Jedermann Selbstversorger . "
In diesen Zeiten der drückendsten Lebensmittelknappheit widmet

sich jeder , der über ein wenn auch noch so winziges Stückchen
Gartenland verfügt , dem Anbau von Gemüse und Gartensrüchten .
Meistens mit mehr Eifer als praktischem Erfolg . Dem Bestreben ,
die Bearbeitung des Kleingartens in geregelle Bahnen zu leiten
und ihr einen Ertrag zu sichern , der für den Haushalt des Garten -
freundes einen bedeutenden Nutzen bringt , diente ein Vortrag ,
den der Gartenarchitekt M i g g e - Hamburg am Montag in der
Generalversammlung der gemeinnützigen Baugenossenschaft . Garten «
Vorstadt Groß - Berlin ' hielt .

Der Vortragende geht davon aus , daß die Lebensmittelknapp -
heit noch lange Zeit nach dem Kriege anhalten und es der Land -
Wirtschaft überhaupt nicht möglich sein wird , uns in dem Maße mit
Lebensmitteln zu versorgen wie es vor dem Kriege der Fall war .
M i g g e empfiehlt deshalb in Verbindung mit der Kleinhaus -
siedelung die intensivste Ausnutzung des Hausgartens . Er hat be «
rechnet , daß eine fünfköpfige Familie ihren ganzen Jahresbedarf an
Gemüse , Obst imd Kartoffeln aus einem 400 Quadratmeter großen
Garten gewinnen kann , wenn derselbe zweck - und planmäßig be -
arbeitet wird . Dabei rechnet Migge sogar mit einer Ernährung ,
die mehr als wir es vor dem Kriege gewohnt waren , auf Pflanzen -
und weniger auf Fleischkost aufgebaut ist . Migge glaubt , daß nach
seinem System jeder Kleinhaussiedler nicht nur Selbstversorger in

bezug auf pflanzliche Nahrungsmittel sein , sondern daß auch durch
die von ihm empfohlene Nutzbarmachung des Gartenlandes ein
ivesentlicher Teil der jetzt so hohen Kosten des Hausbaues aus -
geglichen wird . Gründlicher als in seinem Vortrage behandelt er
diesen Gedanken in einer Broschüre sLeberechl Migge : Jedennann
Selbstversorger , Verlag Eugen Diederichs , Jena ) , die er auf Ver -
anlassung des Groß - Berliner Vereins für Kleinwohnungswesen und
des Ausschusses Groß - Berlin für die KriegSbeschädigteuansiedelung
geschrieben hat .

In der SiedelungSkolonie nach Migges Muster soll aller Ab -

gang in Küche und Haus einschließlich des Kehrichts und der Fäkalien
zur Düngung des GartenS verwendet und in diesem jeder Quadrat -

fuß Boden auf das zweckmäßigste ausgenutzt werden . Die breiten
VcrkehrSstraßen sollen an beiden Seiten mit Obstbäumen be -
pflanzt und die schmalen Wege mit Spalierobst laubenartig über -
wölbt werden .

Ob die Grundlagen und Berechnungen , auf denen sich MiggeS
Ideen aufbauen , zutreffend sind , mögen die Fachleute entscheiden .
Gar zu optimistisch ist jedenfalls die Auffgssung , nach diesem
System könne jedermann Selbsiveriorger werden . Die un -
verkennbaren Vorteile der Garten - und Kleinhaussiedelung werden
leider immer nur einem Bruchteil der großstädtischen Bevölkerung
zugute kommen können .

_

„ TrcibhauS - Tomaten . " Lange Zeit bekam man Tomaten nur
hintenherum . Nun sie endlich in den Läden offen auSIiegen , findet
man aber dazu gleich den Ausnahmcvermerk . Treibhaus - Tomateu "
und eine Preisbezeichnung , die über den Höchstpreis weit hinaus -
geht : 2,10 M. , 2,30 M. und darüber . Trelbhaus - Tomaten wagt
man uns also im Monat August und September zum Kauf vorzü -
legen ! Und niemand findet sich , der diesem handgreiflichen
Schwindel das Genick abdreht I Denn ein Schwindel ist eS,
das steht fest ! In dieser Zeit gibt es einfach keine Treibhaus -
Tomaten mehr , es sind alles solche aus dem freien Lande . Und
wenn wirklich noch einige . Nachkömmlinge ' aus Treibhäusern da
und dort vorkommen , so haben diese doch keinerlei Ausnahmerecht
mehr , sie sind doch nur eine Nachernte , die auch im Freien erzielt
wird , denn die Glasbedeckung ist in dieser Zeit gar nicht mehr vor -
Händen , wird vielmehr schon wieder für andere Zwecke verwendet .
Die Ncichsstelle für Obst und Gemüse dürfte genügend Sach -
verständige zur Hand haben , die dieses bestätigen müssen . Warum
duldet die Reichsstelle diesen „ Treibhaus - Tomateu ' - Schwindel ?

Kaffee - Ersatz anmelden . Morgen Donnerstag läuft in Berlin
und sämilichen Vororten die Frist zur Abgabe des Beficllabschnitts
Nr . 14 der Groß - Berliner Kaffee-Ersatzkarte ab .

Voranmeldung für Nähgarn . Vom 18 . bis 23. d. MtS . findet
eine Voranmeldung zum Bezüge von Nähgarn in den durch An -
schlag kenntlich gemachten Kleinhandelsgcschäsleii statt .

„ Gemeinschaftsarbeit und Persönlichkeitspfiege in der Jugend -
fürsorge " wird das Thema eines Vortrages sein , den UniversitSts -
Professor Dr . Aloys Fischer - München auf der Begrüßungs -

Versammlung deS Deutschen JugendfürsorgetageS am
19. September , abends 8 Uhr , in der Berliner Stadt -
Halle , Klosterstr . 47 —69 , halten wird . Die Teilnahme an der

BegrüßnngSversammIung ist jedermann gestaltet ; Einlatzkarten
werden nicht ausgegeben .

Im Theater am Kottbuser Tor werden seit einigen Tagen sechs
bunte Bilder aus Berlins Vergangenheit und Gegenwart von Her -
mann Frey aufgeführt . Das Stück — eine herzerfrischende und
abwechselungsreiche Burleske — trägt den Titel : „ Rund ums
Jahrhundert " . Die Hauptrollen svielen Willi Lilie und Anna Müller -
Lincke . Wer , wie diese beiden Künstler , den Berliner Jargon io gut
wiederzugeben versteht , noch dazu aus längst verklungenen Tagen ,
regt zum Lachen an . Eine von Franz Schmidt - Hagen komponierte
angenehme Musik erhöht die Wirkung des hier vorgetragenen
Humors . Hugo Roussell und Tine Traulmann tun ein übriges ,
den Besucher auf seine Rechnung kommen zu lassen . Die Bilder :
Weihnachtsmarkt in 8llt - Berlin , Stralauer Fisching , Freibad Tegel ,
Bindedrahts Hochzeit sind Originalentwürfe von Heinrich Zille .
Die Eröffnungsvorstellung ging vor ausverkauftem Hause vor sich
und die spielenden Personen wurden wiederholt gerufen .

Im Admiralspalast geht heute das Tcmzfpiel „ Die PrinzeMn von
Tragant " zum 200. Male in Szene . Zugleich findet eine Wiederanfsührung
des "Balletks „ Wer ist die Schönste ?' in neuer Inszenierung statt .

'

Sportpark Treptow . Der zweite Tag deS Goldenen RadeS ge -
langt heute nachmittag F/z Uhr zur Entscheidung .

Eharlotteniurg . Der Sparzwang der Jugendlichen . Auf Grund
von Verordnungen des Oberkommandos in den Marken darf Per «
fönen beiderlei Geschlechts bis zum vollendeten 18 . Lebensjahre von
ihrem Wochenverdienste nicht mehr als 80 M. zuzüglich ein Drittel
des 30 M. übersteigenden Betrage ? ausgezahlt werden . Der Rest
ist vom Arbeitgeber bei einer öffentlichen Sparkasse einzuzahlen .
Die Zustimmung zu Auszahlungen steht dem Gemeindsvorstande
zu und darf nur erteilt werden , wenn das Interesse des Jugend -
lichen oder eine UnterhaltungSpflicht es erfordern . Nach einem
kürzlich herausgegebenen Bericht der Stadt Charlotten bürg
über die Ergebnisse des Sparzwanges im zweiten Geschäftsjahr
(1. April 1917 bis 31 . März 1918 ) sind 2687 Anträge aus Aus -
zahlung von Sparguthaben von 1038 Jugendlichen gestellt worden .
Von diesen Anträgen wurden auf Grund der Ermittlungen zu -
sammen 60 Proz . bewilligt . Abgelehnt wurden 27 Proz . in 716
Fällen , zurückgezogen oder sonstwie erledigt 4 Proz . der Anträge .
Bon den Antragstellern hatten 440 einen Wochenverdienst bis zu
30 M. . 501 bis zu 40 , 357 bis 50 , 230 bis 60 , 136 bis 80, 75 bis
100 , 15 bis 120 und 8 über 120 M. Der höchstbekanntgewordene
Wochenlohn betrug 134 M. 8831 Sparguthaben

'
wurden im Be¬

richtsjahr bei der städtischen Sparkasse neu angelegt und rund
550 000 M. eingezahlt . Das höchste Sparguthaben betrug 2000 M.
Die Summe der genehmigten Auszahlungen , wobei aber auch An -
Weisungen auswärtiger Gemeinden und Truppenteile beteiligt sind ,
betrug rund 200 000 M.

_

Lichtenberg . Zündholzverteilmig . In der Bekanntmachung vom
13. d. M. wurde zur Anmeldung auf Zündhölzer Abschnitt 268
E. J . Gr. K. S. der Lichtenberger Lebensmittelkarte festgesetzt .
Dieser Abschnitt wird vom Magistrat zurückgezogen . Die bereits
darauf erfolgte Anmeldung auf Streichhölzer wird für ungültig
erklärt . Für die Anmeldung auf Streichhölzer wird nunmehr
Abschnitt 271 E. j . G. K. S. aufgerufen , und haben die An -
meidungen nur in Seifengeschäften zu erfolgen .

Cöpr . ick. Stadtverordnetcnsitzung . Am Freitag fand die erste
Sitzung nach den Ferien statt mit einer reichlichen Tagesordnung .
Unter anderem wurde die Erwerbung des KriegerfriedhofeS be «
schloffen , wobei sich der Magistrat bereit erklärte , die Ausschmückung
der Gräber auf Kosten der Stadt zu übernehmen . Ferner
stimmte die Versammlung einem Antrage auf Austausch von Ge -
lande von der Friedrichshagener Straße mit der Union - Baugesellkchaft
zu. Daun standen die Steuervorlagen zur Beratung . Der Nachtrag
zur Bierstener hatte nur eine textlich « Aenderung und wurde dem -
selben zugestimmt . Die Nachträge für die Lustbarkeitssteuer und
Umsatzsteuer wurden der Eiatskommission überwiesen . Der Magistrat
hatte ferner eine Vorlage zur Einführung einer Berufs -
Vormundschaft gemacht . Da die Ausführung dieser Vormund -
schast durch die Armenverwaltung ausgeübt werden soll , so wurde
der Personenfrage wegen die Vorlage der anschließenden nicht -
öffentlichen Sitzung überwiesen . In dieser wurde dem Beschlutz de ?
Magistrats zugestimmt . Aus einem Bericht über die Bürgerküche ist
zu entnehmen , daß jetzt täglich 1000 Portionen Essen abgegeben
weiden , darunter 150 unentgelilich . Das Mieteinigungsamt wurde
um vier Beisitzer verstärkt und unsere Gcnoffeu Müller und
S t ü h m e r dazu bestimmt . _

Britz . Die Gemcindevcrtretcrsitzung am Freitag stimmte einem

Antrage des Gsmeindevorstandes zu. wonach die Gemeinde mit
einer Einlage von 250 000 M. die Mitgliedschaft bei der Siedlungs -
gesellschaft im Kreise Teltow erwerben soll . Einem Weileren An -

trage des Gemeindevorstandes , den Beamten und Angestellten der
Gemeinde - und Amtsverwaltimg sowie den festangestellten Lehr -
Personen der höheren Schulen eine einmalige Kriegsteuerungszulage
nach den staailichen Sätzen zu bewilligen , wurde gleichfalls ein -

stimmig zugestimmt . Den einstweilig angestellten Hilfsarbeitern
und Hilfsarbeiterinnen , welche sich seit dem 1. April und früher in

Diensten der Gemeinde - und Amtsverwaltung befinden , soll eine

einmalige Teuerungszulage in Höhe etwa eines Monatsgehalts ge -
zahlt werden .

_
RowaweS . AuS der Gemeindevertretung . Durch Jnanfpruch -

nähme des Sitzungssaales im Rarhaufe für Zwecke der Kriegs -
wirrschafrsabteilung finden bis auf weiteres die Sitzungen der

Gemeindevertretung im Lehrerberatungszimmer des 8lllboff - Real -

gymnasiums statt . — Gegen die neue Bauklassen - Einteilung ist beim

Minister für öffentliche Arbeiten Beschwerde eingelegt worden . —

Auf Antrag des Vorstehers des öffentlichen LlrbeitsnachweiseS
werden die Gebühren für die Ueberweifung von Arbeitskräften auf -

gehoben . Die Einnahmen dafür sind unbedeutend und bei dem

häufigen Wechsel des vermittcllen Hausversonals werden öfters die

gezahlten Gebühren zurückverlangt . — Der Londesdirekior bat beim

KreiSausschutz angeregt , die am kleinen Exerzierplatz belegenen , zur
Gemeinde � gehörigen Grundstücke mit der dort befind«
lichen Heilanstalt zu einem Guisbezirk zu vereinigen .
Die Gemeindevertretung konnte dieser Anregung nicht Folge geben ,
da eine Abfindung in bar für die Gemeinde keinen Vorteil bringen
kann , und daS der Gemeinde zur Verfügung siebende Gelände mehr
wie knapp ist . Die Vertretung beschließt , daß die Ausgememdimg
zurzeit nicht stat ' finden kann . — Auf Wunsch des Vorstandes der

gewerblichen Forlbildungsschule soll auch für die Handlungsgehilfen
und Lehrlinge die Pflichrforrbildungsschule eingerichtet werden , weil

ohne diese Einrichtung die geplanten wahlfreien kanfmänniichen
Lehrkurse nicht eingeführt werden dürfen . Die Gemeindevertreter
Ruß , Nathan und L « w h sprachen dagegen . Sie halten die

Zeit jetzt nicht für gegeben , weil doch nicht das notwendige Lehr -
personal zur Verfügung steht . Genosse Pawlowitsch trat
mit aller Entschiedenheit dafür ein . Für die Gemeindevertretung
sei es eine soziale Pflicht und ein Akt der Gerechtigkeit der

Jugend gegenüber , die Schule schnellstens einzurichten . Viele Ge »

schäfte nehmen setzt junge Leute in Stellung , welche bei den heutigen
Verhältnissen naturgemäß nur gnnz einseilig ausgebildet werden
können . Hier nach Möglichkeit zu helfen , fei unabweisbare Pflicht .
Was das Lehrperional anbelangt , hat der Direktor der Fort -
bildungsfchule erklärt , daß es zur Verfügung stände . G - V . Neu -
mann (ll . S. ) schließt sich den Ausführungen des Vorredners an .
Die Gemeindevertretung beschließt , die Angelegenheit zu vertagen
und den Dircklor Schenk zur nächsten Sitzung zum Vortrag ein -

zuladen . — Die Vesprechung über die Aenderung des Ortsnamens
wird vertagt , weil der Veranlasier dieser Sache , G. - V. Reiff ,
wegen Krankheit am Erscheinen verhindert ist .

Groß - Serliner parteknachrichten .
Nicderschönhausen . Heute abend 8 Uhr bei Rettig , Blanken -

burger Sir . 4: Mitgliederversammlung . Der Kreisvorsitzende ,
Arbeitersekretär Hermann Müller , spricht über : „ Die
politische Lage " . „ Vorwärts " - Leser sind eingeladen .

Soziales .
Sicherheitsdienst und Nnfalltätigkcit .

Die Sozialdemokratie hat von jeher schon gefordert , daß der
Schutz der Unfallversicherung auch erstreckt werde auf jene Tätig¬
keit , die der Allgemeinheit dient und zugute kommt . So beispiels -
weise bei der Rettung von Menschen , bei Brandbekämpfung und
ähnlichem . Ein diesem verwandtes Gebiet schneidet in der neuesten
Nummer der ., Arbeiterversorgung " der stellvertretende Vorsitzende
des Versicherungsamts der Stadt Berlin , Keim , an . Er weist darauf
hin , daß der Krieg Zustände geschaffen habe , welche die öffentliche
Sicherheit in hohem Maße gefährden und daß das in der Be -
kämpfung der hieraus erwachsenden Gefahren beschäftigte Personal ,
soweit es von privaten Unternehmern zum Sicherheitsdienst ver -
wendet wird , und es sich nicht um versicherte Betriebe handelt , nicht
dem Unfallschutze untersteht . Er lenkt nun die öffentliche Aufmerk -
samkeit aus den Koeis jener Personen , die in völlig gleicher Weise
wie die Polizeibeamten , dem Schutze des Eigentums dienen und
den damit verbundenen Gefahren ausgesetzt sind , nämlich , auf die
Nachtwächter .

In den Städten wird der Nachtwachdienst in der Regel wohl
durch Angestellte privater Wach - und Schließgesellschaften ausgeübt ,
während kleinere Gemeinden vielfach einen Gemeinidenachtwächter
beschästigen . Der reichsgesetzlichen Unfallversicherung sind die Nacht -
Wächter nicht unterstellt . Hieraus ergibt sich, daß sie bei Unfällen ,
die sie in Ausübung ihres Berufes erleiden , lediglich auf die ver -
tragSmäßigen , privatrechtlichen Vereinbarungen mit ihren Arbeit -
gebern angewiesen sind , während ihnen ein öffentlich - rechtlicher An -
sprach , wie er durch die reichsgesetzliche Unfallversicherung für ge -
sahrvollere Berufsarten eingeführt ist , nicht gewährleistet ist . Dies
hat schon im Frieden zu großen Härten und Unzuträglichkeiten ge -
führt , da den Wächtern beim Fehlen privatrechtlicher Verein -
bacungen ein Ersatz des in Ausführung ihres Berufes erlittenen
Schadens nicht zustand . Hinzu kommt noch verschärfend die große
Ungleichheit , die darin besteht , daß Wächter , die in Betrieben be -
schästigt sind , welche an sich der Unfallversicherung unterstellt sind ,
wie z. B. Fabriken , Bauten usw. , ebenfalls der Unfallversicherung
als Zugehörige des Fabrik - , Bau - usw . Betriebes unterliegen , wäh -
rend die große Zahl der Wächter von Privatgrundstücken , wie oben
ausgeführt , nicht zu dem Kreise der versicherungspflichtigen Per -
sonen gehört .

Daß die Tätigkeit eines Nachtwächters besondere und erheb -
liche Gefahren bietet , beweist die Zahl der sich fortgesetzt ereig -
nenden Unfälle . Ein pfltchtgetreuer Wächter wird bei aufkommen -
dem Verdacht oder auch nur vorgefundener Unordnung die Ursache
zu ergründen suchen . Er muß hierzu ihm ihrer inneren Ein -
richtung nach fremde Grundstücke oder Hänser betreten und ist hier -
bei bei fehlender oder doch nur mangelhafter Beleuchtung , wie zahl¬
reiche Unfälle beweisen , der Gefahr des Fallens auf unebenem
Boden , des Hinabstürzens in Kellereingänge , Schächte und Bau -
gruben usw . ausgesetzt . Hierzu kommen noch die Gefahren , die dem
Wächter von Dieben und Einbrechern drohen und die , wie allgemein
anerkannt , in der jetzigen Kriegszeit ganz außerordentliche sind .

ES ist daher unerläßlich , daß auch den Nachtwächtern ein
öffentlich - rechtlicher Anspruch aus Ersatz des in Ausübung ihres
Berufes erlittenen körperlichen Schadens eingeräumt wird . Die
Möglichkeit hierzu bietet die reichsgesetzliche Unfallversicherung .
Der Bundesrat ist auf Grund des Gesetzes über die Ermächtigung
des Bundesrats zu wirtschaftlichen Matznahmen vom 4. August
1314 in der Lage , die Betriebe der Unternehmer , die das Bewachen
von Eiebäuden und Grundstücken zum Gegenstand haben , der reicht -
gesetzlichen Unfallversicherung nach der Reichsversicherungsordnung
zu unterstellen , so daß den Wächtern ebenso wie allen anderen un -
fallversichemngspflichtrgen Arbeitern Schadenersatzansprüche gegen
eine Berufsgenossenschaft zustehen . Die Wachberriebe einer be -
stehenden Berufsgenossenschaft zuzuteilen , dürfte keine Schwierig -
keiten bieten . In Frage würde vielleicht die Lag ereib er u fs g - n offen -
schaff kommen , welcher die gewerbsmäßigen Speicher - , Lagerei -
und Kellereibetriebe angehören . Handelt es sich doch um die Be -
Ivachung lagernder Güter , zu denen im weitesten Sinne auch pri -
vate Wohnungseinrichtungen gerechnet werden könnten .

AuS der Praxis heraus schildert Keim folgenden Fall :
Die Eheffau eines im Feld « befindlichen Kriegers ist als

Nachtwächterin von Einbrechern so schwer verletzt worden , datz
sie wohl zeitlebens siech bleiben wird . Da sie bis zum Ausbruch
deS Krieges nur in der Hauswirtschaft tätig war , hat sie noch
nicht die erforderliche Wartezeit zurückgelegt , die zum Bezüge von
Invalidenrente berechtigt . Da sie auch der Unfallversicherung
nicht unterstellt ist , hat sie demnach keinen öffentlich - rechtlichen
Anspruch auf Ersatz deS erlittenen Schadens . Es ist dies geradezu
ein Schulbeispiel für einen Zustand , wie er nicht sein sollte und
daher dringend der Abhilfe bedarf .

Wir können Keim nur durchaus zustimmeii . wenn er den
Wunsch ausspricht , datz eine solche Abhilfe von den matzgeben -
den Stellen ball » getroffen werde .

von heute ab
bi § zum 1. Oktober sollte es sich jeder „ Vorwärts " - Leser

dringend angelegen sein lassen , für sein Blatt zu wirken .
Der „ Vorwärts " befindet sich in einem erfreulichen Auf¬
schwung , in jedem Monat wachsen ihm Tausende neuer Leser
zu , aber diese Tausende sind wenig gegen die Hundert -
tausende , die in Berlin noch zu gewinnen sind . Das Wort ,
daß der „ Vorwärts " das Blatt der Berliner Ar -
b e i t e r ist , mutz in dem Sinne wahr gemacht werden , datz
auch wirklich jeder Arbeiter und jeder An -

gestellte Leser des „ Vorwärts " wird . Dazu ist aber noch
sehr viel zu tun . und nur durch eifrigste Mitarbeit aller

Freunde unseres Blattes ist das Ziel zu erreichen . Glaube

also keiner , diese Mahnung richte sich nur an die andern und

nicht an ihn . Jeder kann bei einigem guten Willen mit -

wirken , und jeder tut unrecht , wenn er diese Zeilen über -

fliegt ohne den festen Entschlutz . in ihrem Sinne zu handeln .

Name

Beruf — :- —

- -

Wohnort - - --

Straße ? - - -- . . . . — _ Stock _

Bei wem ? — _ _ _ _ _

bestellt ab 1. Oktober den „ Vorwärts " zum Preise
von 1,30 M . per Monat frei ins Äaus .

Diesen Zettel wolle man ausgefüllt an die Äaupt -
expedition , Berlin SW 68 , Lindenstraße 3, senden .



Sr ! ef ? asten öer Rsöaktlon .
G. L. 7. 00 . Es handelt sich Wohl nur um Erzählungen , uns ist da -

von nichts bekannt . — Sch . 80 . Nervcnlcidend , landstnrmpflichtig . —
ft . R. 19 . 1. Nein . 2. Eine Klage ist aussichtslos . Sie batten das Geld
aus Ihren Namen sperren lassen müssen . 3. Sie können sich dagegen
schützen durch einen Antrag beim Slmtsgericht , der Frau die Schlüsselgewalt
abzuerkennen . — G. W. 2. Ersatzanspruch sür Ihren Schaden , den Sic
durch den Russeneinsall erlitten haben , müssen Sie bei dem Landrat des
Bezirks emreichen , in dein Sie damals Ihren Wohnsitz halten . Erfolgt
bon da leine Antwort , so wenden Sie sich mit einer Beschwerde an den
dortigen Regierungspräsidenten . — Wally . Sluch » mündliche Ver¬
einbarungen gelten . Es geht aus Ihrem Schreiben nicht Kervor , In
welcher Art diese getroffen worden sind . Sie mützten evtl . durch Klage beim
Kausuiannsgerichl das restierende Gehalt fordern . — T. 50 . Sie sind im Irr «
tum . Sie sind steuerpflichtig von Juni an, auch sür Staatsciniommenlteucr .
Oesterreich 100 . Sie sind tm Irrtum . DaS uneheliche Kind hat keinen
Anspruch an den Nachlag des Vaters . Sie könnten beim Amtsgericht in
Köln eine Abschrist des Testaments beantragen . Der Name kann Ihnen
und dem Kinde aus Antrag verliehen werden . Anspruch aus Witwenrente

haben Sie deswegen niijt. — ff . v . 93 . Die Heirat ist zuIZistg . . Wegen
der Nachkommenschaft mügten Sie den Arzt befragen . — - S. 2 . 05406 .
Die aus russischer Gefangenschaft sreiwillig oder injolge Entlassung zurück «
gelehrten Personen unterliegen bezüglich ihrer weiteren militärischen Ver -
Wendung völkerrechtlich keinerlei Beschränkung . — M . W. 13 . Nein .
Trus . 1. Das Taschengeld gehört nicht zu den Regeiieiitungen . Die
Kasse kann daher , wenn nach dem Statut Taschengeld nicht gewährt wird .
auch bei Behandlung deS Mitgliedes in einer Heilstätte die Zahlung des
Taschengeldes ablehnen . 2. Das Adclsprädikat wird dem unehelichen Kind
verweigert . — L. L. 171 . 1. Die Firma mühte wegen Erledigung der
Reklamation nochmals mahnen . 2. Wir halten sie für ersolgrcich . —
— W. 200 . Sie mühten sich an den nächsten Vorgesetzten mit cincr Be¬
schwerde wenden und um längeren Arbeitsurlaub ersuchen . — Aeld -
Post 175 . Sic sind im Recht , innerhalb des Vertrages kann der Wirt den
Mietspreis nicht steigern , hoffentlich liegt nicht schon eine EinwilligungS -
erklärung von Ihrer Frau vor . — F. O. 27 . Der Wirt kann den Zuzug
der Frau nicht verbieten . Werden Sie gekündigt , so müssen Sic sich soiort
an das Mictcinigungsamt wenden . — Dw Witwenrente tommt nach der Ver «
beiralung in Wegsall , die Frau kann aber Antrag an ! eine einmalige Ab-
findung stellen , die ihr in Höhe bis zu 100 ) M. bei vorliegender Bcdürstig -
kcit gewährt wird . — A. H. tm Felde . Uns ist nicht belannt , dag be«

. Dirslrtioii Max Keinhardt .
Deutsches Theater .

Mittwoch . 7 Uhr ; In der Jleu -
einstudieruna : : Maria Stuart .

Donnerstag 7 U. : Don Carlos .

Kainmerspiele .
71/, Uhr : Kinder der Freude .

Kleines Scbauspielbaus .
Pasanenstraße 1, Portal 5.
7lltU . : Der Weibstcntel .

Volksbühne
Theater am Bülowplafca

Direktion Friedrich Kayßler .
71/, Uhr : 3 » « ß tttr MaB .

Theater � KöniggrätzerStr.
7 Uhr zum 1. Male :

l > cr Hauch im All -

Komödienhaus
8 Uhr : Die fünf Frankfurter .

BerünerTheater
7 » U. : Blltiblaue « Blut .

Casino - Theater .
Lothringer Str . 37. Tägl . ' I48 U. ;

Der neue Schlager

WlllllA MlwsMI
Berliner Posse in 3 Akten .

Vorher erstkl . Spezialitüten .
II a. : Grete Linds Menschenaffen .
Sonnt . 31/, : Ein tldeles Huhn.

flieatBr tier Fr�rictiÄ
Ecke Friedrich - u. Linienstr .

7' lt Uhr . TSgl . : Nord . 8«50.

Kaiserplatz 3, ! Tr.
Ein tust . Stück m. Musik v. Laufs .
v. Möllendorff . Georg . L. Holms .
Sonntag 3' ) , Uhr : Jugend .

National Theater .
' IJBV18 Cöpcnioker Str . 68,

Der große

Operettenerfolg !

Primenliebe .
Vorverk . 101/2 — 2 u. ab 6 Uhr .

Theater für Mittwoch , 18 . September .

Theater am iCottfossser Tor
Leitung : Direktor Ferdinand Wagner .

Täglich 7' / , Uhr :

Die große Variete - Schau .
Text « der Vortrüge von Hermann Frey , Musik von Franz
Schmidt - Hagen . Originalentwürfe der Dekorationen von

Heinrich Zille . Dirigent der Komponist
Mitwirkende :

Anna Müller * Lincke ,
Willi Lilie , Hugo Roussel ,

Tine Trautmann , Robert Wiese .

Vorverkauf bei A. Wortheim und an der Tageekasse
von 10' / , — l ' /t Uhr nnd ab 5 Uhr .

q - Mz- v Clrcus "Ist

JSuscH .
T5gl . 71/, . Sonnt . S' / . a . TI ,

'

Das großartige

flls »!
Zum Schluß :

©Sierosi .
Große phantastische

Wasser - . ' an tomin : e
in 5 Akten

nach Wielands Oberen .
Daraus besonders hervor¬

zuheben :
Die xreßeu Sttirzwellen .
Vorverk . an der Zirkus -
kasse ohne Aufgeld . Die
Direktion bittet , nur an
der Zirkuskasse oder bei

Werth eim zu kaufen .

Friedriohstr . 218
Dir . : James Klein .

! 7' / . Sonnt . S' l , u. T3/ , j
( September -

Sensationen !
! ! $ herlock HolnioaJ

der mexikanische
Ausbrecherkönig .

Leb . Porxellan ,
Rita Belmonte ,
die span . Schönheit ,
und weitere Sensat .
Vorverkauf an der
Tagesk . 10 —6 Uhr .
Sonnt , 3' / , Uhr joder

1 Erwachs . 1 Kind frei 11

Reictisiiallsn -Tliegter .
Allabendlich 7' ! , Uhr u.

j Sonntag nachmittags 3 Uhr :

Stettiner Sänger .
Nachmittags ermäßigte

Preise !

Ädmlraispalast .
Heute

Zum Male :

! Die Prinzessin vonlragant
Hajdnb .

NeuauKührung :
Wer Ist die Schönste ?

VI , Uhr .

Walhalla - Theater .
7' i , Uhr :

Donauliebchen .

Rose - Theater .
TL Uhr : Gastspiel d. Friedrich «

Wilbelmstädt . Thealer «:
Da » Drelmilderlban » .

Iriannn - Theater
ght . Friedriohstr . Ztr . 4227,2381
Heut « 8 Uhr zum 884. Male :

Der U« ebsnB ! » ebtilei - .
Heute ' /jl kl . Pr . : Rotkäppchen .
Sounab . ' /,4 Uhr . kl . Preise :

Sieb neewlttchen .
Sonntag Uhr , kl . Preise :

Jofin ' nnisfener .

Gibt es eine Auferstehung
der Toten ?

Gibt es einen Gottf
Didse höchst aktuellen , viel
besprochenen Fragen be¬
handelt die soeben erschie¬

nene Broschüre :
GIbtes einen Gott oder

gibt es keinen ?
Zwei tiefgründige Schriften ,

für jedermann lesenswert .
Versand erfolgt per Nachn .
v. M. 1,10 franko v. Verlage :

KaplScöi; lze,wÄ?str2K8:

Versnchen Sie
das einen prächtigen , steifen , haltbaren Schaum gibt ,
Dose 1. 50. * J . W . Zimmer , Frankfurt » . M

�VifteSsbach -

UcBilspiele
am Bayerischen Platz .

3� Vom Freitag 20. - 28 . Sept j
inkl . , tägl . 6 n. 8V,
( Sonnt . 4, 6 u. 8' /, ) :
Gastspiel d. Harmonie - E

Film - Gesellschaft

„ Der fliegende
Holunder " .

Filmdichtg . u. Spiel - J
I leitg . : Hans Neumann , j

Vorh . : Tanzaufnahm
I d. M. Zimmermann - Ball

gVorverk . Wertheim u.
1 Theaterk . 11- 1. Sämtl . |
1 Plätze sind numeriert

SesonderksAn�edot in

fifiiitmiftn
Eiche I

1 Schrank . Steilig , Anficht mit Kristall¬

glas , Hutboden , Stange , geschliffene
Vcrgkasung

1 Waschtoilelte mit Kristallspiegel und
Marmor

2 Nachtschränke mit Marmor
2 Bettstellen
I Patentböden
2 3tcil . Austegc - Mairatzen m. Keilkiss .
2 Stühle
1 Handtuchständer

Beste Verarbeitung X trockenes Material

Graftes Lager w allen Sorten Schlafzimmern
Herrenzimmern — Speisezimmern — WolmsalonS

zu sehr dilligen Preisen — Versand auch nach auSwörts

und Möbelhaus „Lahn -
Hof §örse '

G. m. b. i).
Dirckseustraste 43 - 4 - 1 . *

Mark

Fouibard-

sonder « PrüsungSbedkgungen hierfür bestehen . Auch werden Sie kaum
dazu besonderen Urlaub erhalten . Die ' Auszeichnung sür hervorragende
gewerbliche Dienste kann als wlsseilschallllche Besähigung zur Erlangung
des Einjährigenzengnisses angesehen werden . — A. U- 87 . Für rufen
Zweck wird ein Freisahrtfchein nicht gewährt . — W. O. O. kjiv . New .
— M . G. 1881 . 1. Die hiesige » Eteuerbchördcn richten sich nicht nach
dick er Entscheidung . Die Teuernngszulagen des Arbeiters gelten als steuer¬
pflichtig . Tie Entscheidung de « Oderlandesgerichls in Köln ist aklerrirgs
aus Einspruch eines im städtischen Betriebe beschästb len Arbeiters erfolgt .
2. Nach näherer Kenntnis der Dinge batten wir einen weiteren Ewspruch
für zwecklos . Die Herabsetzung um eine Süste iit in dem Falle üblich , Sie
werden sich damit znsricdcn geben . — (tflsief auf 112 . Auch wir Halten
diesen Rat sür unzweckmäßig , der Betreffende müßte sich sosoit traaftne -
— C. L. 11 . Der Wirt kann der unerträglichen Nachbarschait natürlich
kündigen , das Mieteinig , mgSamt würde die Kündigung natürlich anstecht
erhalten . — Feldpost 303i >. Sluch die Etsäffer sind damit einbegriffen .

WckrerauSstditen küv sas mittlere Norddentswlauv vrs
DonncrStag mittag . Im Nordwesten überwiegend bc- völkt , in ecn
anderen Segenden ziemlich heiter , leine erhebltchen Niederschläge , in den
Tagesstunden überall warm .

�WWWWWdl
. « TOMrJS�SSZ525 ! �r���SSOS5 - £ .

Aus der FrüUjulirs - Wd SoiiUirziItü
Fesche Seiden - nnd StoH - Kostfim «

189, 215, 265 usw.
Xmpr. Beldeatnüntel

225, 250 usw.

Beste Kürschnerarbeit

SiBiiSckeincle Pelzmäntel 1 1 1
ans besten Fellen 1500, 1800, 2200, 2800 usw.

S2P ' ,
485, 550 nw .

Seid . ietamantell
Snmtmäntel 525, 650 usw.

BtoH- und Seidenröcke 68, 85, 125 urw.

L Qeschitt ; Berlin W,

lohrenstralie 37 a .

Sonntags geschlossen .
' D - - - - - -ist " st - . . . . .st ' "

. .
stst - st - stststst

Spezialant
Dr . med , Hasebd ,

Frlsdrichsfr . SösSS.
Behandl . von Syphilis . Haut -
Harn « , Frauenleiden , spez. :
chron . Fälle . Schmerzlose , kürzeste
Bchandlg . ohne Berufs störung .
Blutuntcrsuchung . Atäß . Preise
Teiizahlung . Sprechstunden 11
bis 1 und 5 — 8. Sonnt . 11 — 1

Cicorllcnet 1804

Einzslverkaut
wie zUjltirüch J ?

zu billljJt Preisen .

S. Sfalesln €
11888 HflÄZlftsTI

kein Laden , II . Stock

Bitte genaa aut Firma

und Hausnummer

zu achten , i nH
n

ü

. (#

100 Stück 3 M.
Schöne Stäche� - Liebes - , Land -

schastS - , Städte - usw .
— Preisliste frei . —

Versand Nachnahme oder Vor -
einzablung aus Karte 15 408

Hamburg . 1373 »

Versandhaus Merkur
Arnold BSnger

Rostock i « S .

Deutlciicr
ffietallarbiüep -- Ccröa : «! .

Venwaltungcaislls Eerlsn .
Den Mitgliedern zur Nach¬

richt , daß unser Kollege , der
Schlosser

Euyo Kodewanii
Panioiv , Berliner Str . 87,
am 15. d. MtS . gestorben ist.

Die Einäscherung jindet
am Freitag , den 20. d. MtS. ,
nachmittags 4 Uhr, im . Vre-

i matorium , Gerichtstr . , statt .
j Rege Beteilizimg wird er -
- wartet .

2. Oesch &It : Berlin JIO ,

8r , rrankinrtsr Sintis US .

NZiWliWetl . Ml -
IMMii . MMIS

liefert sofort ab Lager 1212 *
Wagner , Cöpenicker Str . 71.

Aroäit

MBIml
iolraoiigs -Eiiiriclitiiiip
sowie einzelne PbelstMe

zu billigston Preisen .

Kleinste Anzahlnng .

Bequemste Abzahlung .

GrBBte RDcksIcht .

Stessi
Oranienstr . !

L8ichtesErniß ( l8n8ohmar2en
in Füßen u. Beinen werden
schnell n. dauernd beseitigt d.

meife? Fuß-Heil-Einlsgen .
Auf Wunsch Maßanfei - ti -
gung , auch aus Zelluloid .

Hiihneraugentcd , giftfrei , hilft
sicher auch bei Hornhaut .

Schuhcreme , Schnürsenkel .
Einlagesohlen , Frostsalbe usw .

Fuß - Heil - Einlagen - Al . ktr . ,
Heue Winterfeldtstr . 48, Laden .
Aeltest , Spezialgeschäft mit
-eig . Werkstatt . — Broschüre
gratis — Aerztlich empfohl .

Den Mitgliedern temer
(u: r Nachricht , daß unser
Kollege , der Schleifer

Staub
Neukölln , Fulda str. 24,

am 13. d. Mts . gestorben ist.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den lg . d. Mts . ,
nachmittag - 5 2�/4 Uhr , von
der Leichenhalle des Gc-
meinde - Friedhoses , st grien -
dorser Weg, miS statk.

Rege Beteiligung wird er -
wartet .

Ehre ihrem Zlndenkenl

118/7 Die Drisvenvalhing . |
esst : - », «

Zentraluerhand der
Sleinarbciter Deaüftiands .

Zahlstelle Deriin .
Den Mitgliedern znrNcch -

richt , daß unser Kollege , der
Steinmetz

krnst Gnotek
als Opfer des Weltkrieges
im Lpzarclt in Stullgart
verstorben ist.
Ehre seinem Andenken ?

Die Einäscherung findet
am Freitag , oen 20. Sep «
tember , naihmitlags 3 Uhr ,
im Krematorium in Berlin ,
Serich tstr . 37,33 . statt .

Um rege Beteiligung er-
sucht 172/3

Die OrtSverivaltiiug . |

An Bahnstation IJörlitzer Bahn

MShNSll « > -

Gutes Obst - und Ztartoffclland .
Off. 8 93 Lerstmanns ünnoncon - j
burcau , Alexanderplatz 1.

_ _
* 1

Bis 8 Zentner

trayfätiige Handwagen
billigst . SIc�Tiuer , Gröfttes
Spezialgeschäft , Andreaspl .

Am

Hochbahn - Station
Dranien -
StraOe

Oamenl�apt
lästige Haare a. unliebsamen
Stellen besoit radikal bis auf
d. Wurzel für immer nur mein
,Depllator " Unsc,hädl . . gefahrl .
absol . sich . Pr . M. 3. - . Drogen¬
haus H. Bocntliisi . Berlin N.
Schönhauser Allee 132.

« W kiBlie Ariie
Scheffelgröße M. 3,75 , Zentner «
große M. 5,76 , dito mit Deckel
M. 8, —. Postversand von
Probetörben sosort . 1752�

�8falI8f ' , Nndreasplaft .

J�acmerrJhnden
«ellwlnd . echrell n. echmsrzl .
duic ! iMyrobala - waE. ». sicber
h w Sus- ert . Anw. H. 3. 50, Otto
Reiche ,Bcrlip43 H: Eeiiii »hnrtr . 4.

! In Jeder Familie
verwendet man nur meine
ganz nouverbessorte

BauM - Ähie „Einzig".
Jeder sein eigener

. Sattler u. Schuster .
DieAhle nähtStepp -
stiche wi « eine Näh¬
maschine . Man kann
Schuhe , Geschirre ,
Treibriemen , Pfcrde -
u . Wagendck . , Sättel ,
Säcke , Segeltuch
selbst flicken . Näh -
ablo „ Einzig " ist die
beste , welche bis
heute in denVerkaul
gelangte . — Stück

drei verschiedenen
Nadeln , Garn u. Gebrauchs¬
anweisung 4,50 M. , 2 Stück
3,50 M. , 4 Stück nur 18, - M. ,
vers . u. Nachn . . Porto u.
Verpackg . frei Versand -
haux Georg Bob ,
Straßburg !. E. , Saargcmün -
der Straße 40. *

mit

14. D. Mts . entschlies
lanst nach schwerem mit rm-
endlicher Geduld getragenem
2! e>den mein heißgeliebter
Gaste , der liehevolle und
Ireusorgende Vater unserer
Kinder 3220l >

Eiebberg
im 43. Lebensjahre .
In unermeßlichem Schmerz

Martha Bicbberz nebst
Leorg , l . eni und hottl .

Beerdigung findet Mitt -
woch. den 18. . nachmittags
4 Uhr , vom Trauerhause ,
Hermsdorf , Seebadstr . K, aus
sialt .

ZWÄslsrit
Di. ", med . I . aabs

beb. schnell , grlindl . , rulgl
schmerzlos u. ohne Bsrussstör .
Seschlechtekranknelt . , geiisirne
flaut - , Harn - , Frauenleiden ,
Schwache . Ervrobleste Methoden
flaen - und BluUiiitarsunhiing .

lloßlgsfr. ll lS, stSübcrM
Zpr . lO —In . 5— 8. Sonnt . 10 — 1

SpirKlbclirer
kaust Endler , Leonhardstr .
am Bahnhos Charlottenburg .

für den „ Vorwärts "

Berlin :
worden eingestellt in folgenden Filialen

Prinzenstr . 31. Mnrkusstr . 36.
Petersburger Platz A Lausitzer

Platz 14/15 . Immanuelkirchstr . 12. Lindun -
struße 3. Greifenhagener Straße 22.
Wilhelmshavener Straße 48. Blumenthal -
straBe 8, Hof pari . , Stolpmann .

SEilOBSbSFg ! Meininger Straße 9.

CliariOllenbargiSesenheimer Str . 1.

SlßfjjltZI Bemsso . Momrasonstr . 59.

WiSmersdOFf :
Meldszeit von 11 bis l ' /i Uhr und 4' /i üis 7 Uhr ,

fleukßlin : Siegfried - Str . 28/29 .

ObeF - Sehoaeweide :

Falkenbsnj :
Lichtenberg : w

Weißensee :

Tempeihof :

Paul , Mafchil -
denstraüe 5.

Salzmann , Garianstadfc -
str . 10, für Alt - Glienicke .

Wasielewski , Berliner
Allee 11.

Kaiser - Wilhelm - Straßo 74,
Ueokermaun .

Msteia - ffir « ™' ' "
sticht Schwab , Cöpenicker sttr . 74.

SttM Yelsffiiis
im Vorverkauf billiger !

Lindekn ,
2. . Geschäft : Grur . evraidslr . 56,
Ecke Bayerischer Platz , t - l/lf

WÄANMM

Bon »r , ei . ©« öl », SUftBt ,
Aus bun «nhalt : Unsere Er»
klärnn SNlchsr . r , und

Aonnre i-.c �«taideir . » trade
»i « »r .

,*£. WVi»-
»>«.

Je »et
*«S>n» der Hw/elfes in den

«rr - Wfch - ©« . ' .
M und g » e » ne ' Kewon und

�) iacutaiiä >ia/c .

Preis 2 M . Vorts 20 Pf .
Duchtzundtun « Aorw/trts

Berlin SW. 68,tllnd - nstr . Z und �
in allen Auezrue/lellen »es

Vorwärts . I



MaWecliepr ' " oder
bnut .

1 Bestecfesten

3! (on: pct{sol : al8nFa ' oL1. 95

A . Jan
Porzeln

1 Kassette Briefpapier t
j25 Brielbogen , 25 0msch ! ä . ge , xd>.

1 Briefbieck Qu�tform� . . . 1. 95

1Ü0 Kartenbrisfe�po. 11"! 1- 95

4 OollsnToiietfpapier . . . . .I . 95

1 Poesie - Äibum . . . . . .

. . . . . . .
I . ss

1G0 Sundtflcherweu . . . . . . 1. 95

50 Bsrlinsr üDWlilipisßartED
t

schwarz und bunt gemischt . . . " . 95

1 Brief läSCne mit Notizblock 1. S3

200 Blatt Erotpapierweis «. I . 95

6 Obertassen

. . . . . . . . . . . . . . .
I . 95

3 Äbenirotf eller msssir . . . I . 95

2 lassen irJt Untertassen

O

Belia - mifancß- Strtisse Gr. FrcaRfurter Strasse Erunnen - Strcsse Rott &user Btunm Wllinsrsdorfer Strasse

BSloiiterle
1 Geldtasche ZS ™* " 1. 95

1 Brieftasche scUt� . 1. 95

1 Damen ■ Handtasche . . . . .l . es

1 Zigaretten-Tasche "/tau I se

1 RCCknadei Tnla - SUber . . . . .1. 95

1 Wachsperl - Halskette . . . I . 95

1 Halskette �11. Anhing «
1- 35

6 Rasierklingen

. . . . . . . . . . . .
I . 95

10 Pakete Biitzhlank . . . . .1 r1

12 Stück Tßnwaschniittclji . 95

I . 95

UeUChterEmailie .
verschied . Formen . . I

1 BratpfanneSlti 1 ss

IFütz - oWichskastflnlös

IKäseglookflÄm ' I . Qs

1 Sterz -

ftaschCk ?»
PXt . 1. 95

1 Blumenvase

Porxallan , mit 4 _ _
Bildern . . . . 1,95hQbschen .

verschiedene Formen

. . . . .
3 Kompottschalen l�men3: 1- 95

1 Blumenvase 1. 95

4 Ahendbrotteller GowLa 1. 95

külMMlI
1 Fiasohe Haaröl

. . . . . . . . . .
1. 95

1 Handspiegel . . . . . . .

. . . . . . . .
1. 95

Steilst

4 HilchbecherSÄI . gs

1 Kaffeekanne Porzellan

1 Zuckerdose iiniL il « .
1 IjÜlCbtODT ' Bildern J . 95
4 Kaffeebecher �-"nd. . 1. 95

1 Kuchünt8! lerpe "smfsfcre1 . 95

6 Kinderteller

. . . . . . . . . . . . .
1. 95

1 Bratenplatte »vai

. . . . . . . . .
1. 95

4 üb6rtaSS6n weUeoderbnnt 1. 95

in
1 Salatschüssel ro� ! ? 8 1. 95

1 Kompottschale

. . . . . . . . .

1 Glasteüer v" 3Chl6 <,en '
Muater

Emoille

1.95

1 Kasssrelle koni8 «h

. . . . . . . .

I . 95

1 Tepfdecke !

. . . . . . . . . . . .

. . . .I . 95

1 Schöpflöffel _ _ _ _ __ _ _ _ _ _I . ss

1 Schaumlöffel . . . . . ..

. . . . . .

I . 95

1 Hudelpfanne

. . . . . . . . . . . . .

I . 95

2 Kummen . . . . . ..

. . . . . . . . . . .

1. 85

1 Butterdose mit vccKd . . . . I . 95

2 Kaffeetassen 1- 95

4 Abendbrotteller

. . . . . . . . .
I . 95

3 Abendbrotteller mit Bud I . 95

» MhsWMel
1 Kohiensobaufel

. . . . . . . . . .

1. 95

1 lülischaufel . . . . .

. . . . . . .

I . 95

1 Kleiderbürste

. . . . . . . . . . . .

I . 95

1 Abstäuber

. . . . . . . . . . . . . . . .

I . 95

1 Tasehenmssser

. . . . . . . . . .

I . 95

lürotmesserl . es IScheersl . gs
1 Äufsihnittgahe !

. . . . . . . . . .

1. 95

1 Teppistar

. . . . . . . . . . . . .

I . 95

1 Schock Klammern

. . . . . . .

I . 95

1 Geböckkasten

. . . . . . . . . . . .

I . 95

1 IISbUV

1 Backform

. . . . . . . . . . . . . . . .

I . 95

1 Springform

. . . . . . . . . . . . . . .

I . 95

6 Eierbecher
1 Tablett

Por¬
zellan 11.95

4Hen! ggISser I . 95

1 Eckbrett

1 Königskuchenforml. gs

verschied . Formen

Por¬
zellan 4 ,95
ormen S

1 Kuchenblech

. . . . . . .

I . 95

ABAK
ähnlich tnAueeehen , Geruch , Gesohmaok u. Packung
ist •

In der heutigen Zeit der
Surrogate and des Ersatzes ,
die so viel Minderwertiges
auf den Markt bringt , ist
es besonders wissenswert ,
M. Gattmanns neue ver¬
besserte Pfeifonmisohung
kennen zu lernen . Jeder ,
der sie einmal probiert ,
wird ihr ständiger Freund .
43jährigo praktische Er¬
fahrungen auf dem Gebiete
der Rauchtabakherstellung

foben die beste Gewähr für
ie sachgemäße Herstel¬

lung . Besonders die längere Einwirkung einer starken
konzentrierten Tabaluange macht M. Guttmanns
neue verbesserte Pfeifenmischung wohlbekömmlioh
und mild und löst das von verwöhnten Pfeifen¬
rauchern erwünschte Wohlbehagen aus . Der Preis
konnte dank der Herstellung im größten Maßstabe
äußerst niedrig bemessen werden : Für M. 1,05 erhält
man in den Zigarreuhandlungen gegen Vorzeigung
dieser Anzeige 1 Paket zu 100 Gramm . Nach außer¬
halb erfolgt Versand , wo nicht erhältlich 10 Pakete
für M. 9,45 unter Nachnahme . Wiederverkäufer zahlen
für 40 Pakete M. 33,00 einschl . aller Spesen .

II . Iirifittimaam
Berlin 0 27 P, Alexanderstraße 22 .

Pfeifen -

MschuiM

sniflcAaMauge ,
' fhiirh . ' iftfz . h

ew » » x «

Werktäglich 8 —5 Dhr . -

Niederlage bei :
Merten , KO 43, Gollnowslr . 4,
Seifert , S 42. Oranienstr 50.
Palatowsky , 0 27, Alexander -

straSe 27,
Schneider , 0 27, Alexander -

straEe 28.
Parthum , C 25, Alexander -

straSe 2, 33a , 39/40 .
Lehmann , 0 112, Liehizslr . 10

Telefon : Alexander 4803 .

M. Rohmann , Lichtenberg ,
Frankfurter Allee 249.

H. Kabaker . O 17,GrBnerWeg43 .
Gebr . Gräfe , W 33. LUtzowstr . 80 .
W. Liebe , Reukölln , Hermann -

sirsSe 63.
D. Guitmann , Charlottenburg ,

Potsdamer Str . 12.

Vertreter geeuohL

Nur bis Sonnabend , den LI . September , in Berlin
täglich von 10 —6 Uhr im Hotel zum Grünen Bainn , Krausen .
slrasze 56 — 58 ( Nähe Leipziger Straße ) , zahle ich besonders hohe
Preise sür 103/1721 -

alte Gebisse " OD
£ 3 ? " pro « ahn bis 4 M . - HWI

auch sür den gemähnlichen Platinzahn 50 Ps. bis 1 M. , Platin -
Nichi - Zabn 1,60 — 2 M. , Piatin - Plalien - Zalm 3 —4 M. , Metall -
gebisse und Brücken bis 150 M. Zleine Plalinabsälle , Brennstiste
pro Gramm L M. Keiner sollte diese Gelegenheit »er -
säumen , denn nur durch Massenanfaus ist eS möglich, diese
hohen Preise zu zahlen . � �Frau Kuntd , Berlin .

Künstliche Zähne
1 ».8: vt SÄ»..*.

30626 *
mit echtem Parakautschnk , Goldfronen u. Brücken , Präzisions -
nrhe' it i, titMnvfit fnr Ueber 30 Aahre sachtätig . Keinearbeit . Rep . u. Umarbt . sos.
Luxuspreise . � „

- - - - - - - - -

Zahnpraxis Grüger , Prinzenstr . 66 A, an der » re
Fernspr . : NoriM 112 53.

tsdcner Str .

wich�zs ! : üpffei Brunnsnstr . 1 Eing. Veiiiwnm 28
'

Filiale Osten : 11 Püiala Södsn : 11 Filiale Westen :
Frankfiirier Alias 350 if Ko' . lbassr Damsi 133 ■Clurlb�. Sofeafrens' r . S

Vom . WofjmngS ' Gintitbfungen
in jeder gewünschten Holz - und SWart , preiswert und gediegen

Stllierechte SpelKzlsmer , « skrAiMmer . Wohnzimmer
SühlafzImiDsr . eMnfe Sikons. Mig e Küchen

In reicher Auswahl :

Welsslacklerfe Schlafzimmer , Töchferzlmmer ,
Dielen - Möbel , Polster - Möbel , Einzel - Möbel .

fOr Pensionate , ViMen , Landhäuser

Kunden In gesichert Position gewähre ich auf Wunsch

TeSSzahluRS
gegen Zahlung einer entsprechenden
Anzahlung und bequeme monatliche . „ .

. odervierteljährickiatenzahlung . yjPZm

llllllllll

M@lie ! £ ohn
Im Osten : 6r . Franbfnrter Str . 58

im Warden ; Badstrasse 47 - 48

Hebel�Kredll
an jedermann .

Geringste Anzahlung , kleinste Abzahlung .
Spezialität ;

1- u. t - ZixEsr - EinriclitnfM
einzelne Möüel , farbige Küchen .

Crosse Au swahi

komplett aufgestellter Schlaf - ,
Wohn - und Speisezimmer .

Riesen - Auswahl — Billigste Preise

Sehr kulante Bedingungen
und größte Itücknichtnahme .

BBJ " Xilelernnff frei Hans . Mßs
Liefere auch nach auswärts .

Kriegsanleihe and Sparkassenbücher nehme
gern als Anzahlung .

Ne « eröffnet !

jGcDgklztsiHäst
früher Eliaffer Str . 38 ,

befindet sich jetzt

Neanderstr . 3Ä ,
nahe Cöpenicker Ztrafte .

1S10L - Frau Gruschke .

U«»t . ß«»�a». N. aSm»rtrRnh - X«ll .
I . MfaiawN . I». F. ni »». tsat . H708

AaxMig

Passaps - lad
ttefeiTOvjgad . Wkwr Str . 86

empfiehlt

MWitzten
| # « nUD Escgsi .

Oeacu�sQuellen - V erzeiclirais
Crichelm 2 mal w»: liestlich . Untenstehende Geschäfte empfehlen sich bei Clnktsfen .

R. Banks , Bsr . ltnec Str . et .
A. E. Lange , Irnamsastr . IM

- - - u. ltea ? Raratei ~k
' elft , Treptow , Erdllit . lS

4- cr
_

H«rjiaaBht«7er,BM . iis «w»iur»i . »i
iliRCliBüsr BrMhaus

Berlin und Oraniemburg

. WßvMiftsrklL

Schröter , R.

Wcisshitr , C. Brcithacpt,
Ptludeastr . rr Tsi. Kgil.

VT -m> »ndstr . M, Sek «
� , i «* iwr rama�gn —.
4 Bb » mawoBH4Wtz k

lellmaan , E,
' S

Gellnowitr . M
Nähmaschine !

43 DerkauteMelltn 43

Augwt Hoitz 1» Detail -
ad Nümasckigen

Lgdea im aflaa Stadtteile ».

Alte Jscobssr . IL
. w. nhs . yTVb . y

Rflhlmann,Vjfe�es «Mb, K. Sees »
4 IfBte , Httzen , Pelzwaren ' k

BT Kottbuser - -
Bf <S Xt L8i8 - y L- e Damm 1�19.

>4

•iktkke, Äesri , %
jXsat . Bi,

rx

kuer -
•»rat . 44-

Bbeiti . ll . latser -Prisdr .
� Wesen; : . 18», 7ried»ls *r. Ii
rreftov , Grät»-3lraCs 14,

Gaege , Otto
i Wrangelstr . 76

Ecke Cuyrystr .k . V. MN
4 OpWk» r . WabonlfcT k

6CÜ&3 en , Cari Snfila . Bwgsu . lM

�pezialarzt
Dr . med . Wockenfnß

FristtlBt . lSs�ÄÄ
fQrSyphllls . Karn - u. Frauenleiden
Blutuntersuchungen . Schnelle ,
sichere , schmerzlose Hellung
ohne Bsrufsstürung . Teilzahlung

Maierei

C. Bolle j
IWHB . B. Zlhss ' "

Ältester and grisst «
MHchwirtschaftllcker
= Brossketrteb =

irntn ►
SO. Kottfcaser Str . 1

ffl. Npi ??el aaehGelegenheitekt .
4lfSw . l " - - �

U
, LlkSre , rraditeHte g

Kiago » S1LS . Z «
Filialen in aüen Stadteilon . ]

iM. fftey2P &co . £ea ; |
| cL55ATfft »Mell-6r:-l>fll |
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Die Entdeckung der Herbstfthönheit .
Von Dr . Paul Landau .

Die Geschichte des Naturgefühls ist ein ? Geschichte der Eni -
deckungen und Eroberungen , die die Menschenseele in unbekannte
Länder der Schönheit unternimmt . Obgleich die Augen der Söhne
des Altertums und Mittelalters nicht minder scharf , ja sogar
schärfer als wir Heutigen die Einzelheiten der sie umgebenden
Natur erschauten , so haben sie doch nicht die innige ästhetische Be -
ziehung zu der Natur besessen , die wir heute haben . Für uns gibt
es nichts mehr in der Natur , das wir nicht als Schönheitswert
empfinden könnten ; der Schreck vor den hohen Gebirgen , die Angst
vor der Winterkälte sind längst geschwunden , und selbst Regen oder
Nebel , vor denen man früher besonders starkes Grauen empfand ,
sind auf Bildern zu bezaubernden Farbensinfonicn gestaltet wor -
den . Ten besonderen Reiz einer jeden Jahreszeit haben wir ent -
deckt , freilich die naheliegenden Wunder von Frühling und Sommer
früher , als die sprödere Pracht von Herbst und Winter . Doch stehen
diese beiden Jahreszeiten bei uns jetzt in einem nicht geringeren
Ansehen als der Lenz und die Sommerszeit . Ja , der Herbst ist
der besondere Liebling unserer Tage geworden , dessen späten Glanz
und reife Vollendung uns so tief ergreift , wie wohl kein anderes
Bild im Monatskreis .

Zuerst gewinnt der Frühling , der „ holde Knabe " , im Fluge
alle Herzen , und als das Gefühl die starren , im Mittelalter er »
richteten Schranken durchbricht , als die Vaganten und Minnesänger
ihre ersten Lieder singen , da feiert man nur den „ minniglichen
Lenz " . Erst im Gegensatz zu diesem ewigen Preis der Maien -
freude entstehen in der Spätzeit des Minnegesanges die ersten Lob -
lieber auf den Herbst . Doch weih man keine seelischen oder ästhe -
tischen Werte zu seinen Gunsten anzuführen , sondern nur derb -

finnliche Vorzüge . Bezeichnend für diese Auffassung des Herbstes
ist der erste Verehrer dieser Jahreszeit , der in der zweiten Hälfte
des 13. Jahrhunderts lebende thurgauische Minnesänger Stein -
mar . Ihm ist der Herbst ein reichlich austeilender Gastgeber , der
ihm Wem in Strömen in den Schlund gießen und eine große Gans
an den Spieß bringen soll . Dazu verlangt er vom Herbst „Fische ,
mehr denn zehnerlei , und einen fetten Schweinebraten " . Ihm
folgen dann andere Sänger , denen diese nahrhafte Jahreszeit eben -
falls die „ wahre Grundfeste " menschlicher Freuden ist . Ein dem
Neithart fälschlich zugeschriebenes Herbstlied , das den Namen
„ Neitharts Freßerei " führt , singt von den Würsten und Schinken
als den wahren „ Blumen des Herbstes " . Die schöne Freiheit des
Erntelebens , der Reisen auf dem Stoppelfeld im fröhlichen Wind ,
sie werden geschildert , und die Dtädchen rufen : «in Kranz von
Stroh beim Erntefest sei ihnen lieber als eine Krone von Rosen
im Mai . Auch in den frühesten Werken der bildenden Kunst , die
den Herbst schildern , in den Miniaturen der Stundenbücher und
Kalendarieu finden wir den gleichen Ton : Erntefest und Weinlese ,
Jagd und Fischzug sind in bunten Szenen dargestellt , ohne daß
der Herbstcharakter der Landschaft stark empfunden würde . Die
höchste Leistung dieser ersten Herbstmalerei bietet das Wiener
Hetbftbild des Pieter Bruegel .

Trotz guten Essens und reichlichen Trinkens im Herbst ist dem
Deutschen des Mittelalters dies « Jahreszeit doch im tiefsten Herzen
unheimlich und beängstigend . Er ahnt das Ende alles Lebens ,
das hinter dem bunten Gewände schlummert ; er fühlt das Heran -
nahen jener wilden Naturmächt « , des Sturmes und der Kälte , die
ihm als böse Dämonen das Leben erschwerten . Diese Angst vor
dem Herbst hat Gestalt gewonnen in den Herbstsagen , in dem Bilde
des wilden Jägers , der mit den ziehenden Wolken über das kahl
werdende Land braust , in der Vorstellung von den Hehren der
Toten , die im Herbst durch die Lüste eilen und die Lobenden in
ihren grausigen Wirbeltanz hineinzerren wollen . Dem Grausen
gesellt sich die Schwermut über das Sterben der Natur , und diese
melancholischen Stimmungen erklingen im Volkslied , in den Toten -
tanzen , in den wehmütigen Jäger - und Ernteliedern , in denen
der Schnitter Tod das Messer wetzt und die Blümlein alle nieder -
mäht . Die Herbstestrauer wird dann später von frommen Dichtern
ins Religiöse gewandt , und dieser trübsinnigen Andacht bei der
Betrachtung des Vergehen ? und Verlöschens in der Nawr begegnen
wir noch im 17. Jahrhundert , bei einem Simon Dach und Paul
Gerhardt . In der Zeit der Renaissance aber hat das deutsche Ge -
müt doch schon wieder eine andere Haltung dem Herbst gegenüber
gewonnen . Wie im absinkenden Mittelalter bilden die sinnlichen
Genüsse des Essens und Trinkens die Grundlage . Aber über die
materiellen Freuden hinaus erhebt man sich zu einer Stimmung
des Rausches und UeberschwangeS , die dieser vollsaftigen , bcgeister -
ten Zeit genehm ist .

�Nietzsche, der der stärkste Verkünder unseres modernen Herbst -
gefühls geworden ist , hat das reine , klare Herbstglück der Seele
unter allen Werken der Malerei am schönsten in den Bildern des
Claude Lorrain gefunden , der sein Äieblingsmaler war . Dieser
lothringische Landschafter ist wohl der erste , der über all « stoffliche
und inhaltliche Schilderung des Herbstes zu einer seelischen Er -
gründung dieser Jahreszeit gelangte . Das matte Sonnengold , die
kühle Harmonie und die zarte , mud « Innigkeit seiner sehnsüchtigen
Landschaftsphantasien umschließt jene Mischung von reifer Lebens -
fülle und süßer Sterbensahnung , die als das eigentlich Herbstliche
im deutschen Naturgesühl entdeckt wird . Auch die Dichtung lernt
nun die zarte Schönheit der Herbstfarben , den silbrigen Ton der
Herbstluft erkennen . Der alte Hamburger Dichter Brockes , dessen
liebevolle Kleinkunst dem Naturgefühl so viele bis dahin unbekannte
Feinheiten gewonnen hat , ist in Deutschland der erste , der der
„ Herbstfavben buntes Glänzen " liebt , während noch die späteren
Rokokodichter diesem Verbleichen von Gras und Laub keinen Reiz
abgewinnen können . Die objektive Freude an Farben und Formen
des Herbstes findet ihre allseitige Ausgestaltung in den Herbstdich -
tungen Goethes , der die schwellende , quellende Reife , den wärmenden
Schcideblick der Mutter Sonne , das süße Wehen eines mildklaren
Himmels in den wundervollen Rhythmen seines Gedichtes „ Herbst -
gefühl " ausdrückt . Eine tiefere subjektive Beziehung zum Herbst
hat der Weimarer Olympier freilich nicht gehabt ; er ist ihm die
Jahreszeit der Entsagung .

Der Mensch der Romantik erst fühlt sich dem Herbst verwandt ;
er entdeckt diese Jahreszeit als einen Spiegel der Seele , in dem er
sein eigenes Ich und Schicksal wiederfindet . Schon Jean Paul
fühlt so den Herbst im „ Hesperus " , und Lenau findet mit der ganzen
Kraft seiner naturbeseelenden Phantasie sein eigenes zerrissenes
Ich in dem Welken und Nicdertaumeln der Blätter wieder . Aber
nicht nur die Weltschmerzdichter suchen für ihre Zerrissenheit ein
Echo in der Herbstnatur , sondern auch abgeklärte , ganz reif ge -
wordene Lebensmenschcn , wie Stifter und Rückert . Diese bei -
den . Dichter sind die eigentlichen Beseeler der bisher in ihrer
Schönheit noch nicht erkannten Jahreszeit . Stifters „ Nachsommer " ,
eins der stilistisch reinsten Werke unserer Dichtung , ist ein einziger
Hymnus auf die sanfte Stille und innere Ruhe , das Spätglück
und die milde Seligkeit , die der Herbst in die Herzen gießt .
Nietzsche hat diese Stimmung aus tiefstem eigenen Erleben
verfeinert und zu dem Hintergrunde seiner ganzen Weltanschauung
gemacht . Der Genuß des Herbstes ist ihm die letzte , reinste „gül -
dene Heiterkeit und des Todes heimlichster süßester Borgenuß " . Diese
Stimmung geht durch unsere ganze moderne Kunst ; sie lebt in den
Herbstbildern Böcklins und LeistikowS ' sie hat ihre dichterische
Vollendung in den schönsten Herbstgedichten unserer Literatur ge -
funden , in Stefan Georges „ Jahr der Seele ' , in denen jeder
leiseste Zug der , Natur , SaS Fließen des Lichts und das Fallen
der Früchte zu einer Bereicherung des inneren Menschen ge -
worden ist . _

vle �Aauberflöte� .
Als ein Musikinstrument der Zukunft wird wegen ihrer eigen -

artigen Vorzüge von vielen die „ Zauber flöte " angeseben , die der
holländische Gelehrte Dr . H. A. Naber konstruiert Hai ; Dr . Al¬
fred Gradenwitz beschreibt es in der Zeitschrist „ Ueber Land und
Nteer " :

Es handelt sich um eine Durchbildung des Prinzips der Si¬
rene , die als Spielzeua und in der modernen Technik für Signal -
zwecke benutzt wird . Aus der Schulzeit ist vielen der Kasten mit
durchlöchertem Deckel bekannt , über dem sich eine gleichfalls durch -
löcherte Scheibe drehen kann : beim Durchblafen von Luft beginnt
die Scheibe schneller und schneller zu rotieren und gibt einen Ton
von sich, der imnier stärker wird . Diese alte Sirene hat Naber
nun zu einem Musikinstrument ausgebildet . Während die Sirene
schräg zulaufende Löcher hatte und daher durch den Luftstrom
selbst in Umdrehung verfetzt wurde , dient bei der neuen Sirene ein
geräuschloser Motor zum Antrieb . Auch hier dreht sich die auf .
gesetzte Scheibe über den Kastendeckel ; so oft die Löcher der Scheibe
sich gerade über denen des Kastendeckels befinden , kann die ein -
gehlasene Luft entweichen ; im nächsten Augenblick wird ihr Weg
wieder versperrt , und so folgen die Luststötze regelmäßig aufein -
ander , so daß das Ohr einen Ton hört , der umso höher wird , je
höher die Anzahl Luftftöße in der Sekunde ist . ES kommt nun
darauf an , die Tonhöhe , die Tonstärke und die Klangfarbe beliebig
abzuändern . DaS ist zunächst durch Regulierung der Geschwindig .
keit deS Motors möglich . Ferner aber erfolgt die Uebertragung
der Umdrehung vom Mowr auf die Sirene durch einen Faden , der
als Treibriemen dient und über eine Achse der Sirene läuft , die
in genau bestimmtem Maße immer dünner wird . Je mehr der

Faden nach dem dünnen Ende zu verschoben wird , umso schneller
wird die Umdrehung der «sirene und umso höher der Ton .
Die Regulierung der Tonstärke erfolgt in einfachster Weise
durch Abänderung der Stärke des Luftstroms . Durch Fadenver -
schiebung und Gangbeschleunigung des Motors kann man auf der -

selben� Sirene vier Oktaven spielen . Durch Veränderung der Form
der Sirenenöffnungen sind die verschiedensten Klangfarben , von
Trompete , Flöte usw . , zu erzielen , ja man kann in dieser Hinsicht
eine bisher unerreichte Vielseitigkeit und Abwechslung herstellen .
Mit solchen Instrumenten , die durch Feuchtigkeit und Wärme nicht
beeinflußt werden und deren Klangfarbe beliebig verändert werden
kann , läßt sich ohne Mühe «ine Orgel von besonders schönen Wir -
kungen zusammenstellen : man kann auch ohne große Kosten ein
ganzes Orchester einrichten , bei dem die Sirene der einzelnen
Spieler von demselben Motor getrieben wird , nach dessen Achse
sämtliche Antriebsfäden zusammenlaufen .

Neuentüeckte Höhlenmalereien .
In der Pariser Akadamie der Inschriften wurden Mitteilun -

gen über die Erforschung einer bisher völlig unbekannten Höhle
gemacht , die Graf Begouen mit seinen Sühnen unternommen hat .
Die Höhle liegt in seinen Besitzungen von Montesquieu - Avantes
im Departement Ariege im südlichen Frankreich . Die Wände dieser
Höhle , die die „ Höhle der drei Brüder " genannt wurde , sind mit
mannigfachen Zeichnungen bedeckt , die auf die Aurignac - und
Magdalenien - Periode zurückgehen , in der am Ende der paläolithi -
schen Zeit die ersten bemertenswerten künstlerischen Aeuherungen
in der Urgeschichte der Menschheit zu verzeichnen sind . Graf Be -
guen hatte bereits das hervorragendste Denkmal dieser primitiven
Kunst , eine Gruppe von Bisons , in einer Höhle , die in demselben
Hügel liegt wie die neuentdeckten , aufgesunden . Die neuen Dar -
stellungem zeigen Bisons , Renntiere , Pferde , Steinböcke und Bären ;
tvas aber seltener in dieser Zeit vorkommt , sind Darstellungen von
Menschen , ferner ein Löwe und einige Vögel . Der Löwe ist von
kleinen Pfeilen durchbohrt , was die Annahme zu bestätigen scheint ,
daß es sich bei diesen Malereien um Zauberhandlungen handelt ,
die der primitive Mensch vor dem Aufbruch zur Jagd vornahm .
Die Darstellungen des Menschen sind , wie es auch schon in den
früheren Entdeckungen festzustellen war , sehr seltsam und schlecht
gezeichnet , während die Tierzeichnungen von einer überraschenden
Aehnlichkeit sind . Einige Einzelheiten schein «» anzuzeigen , daß
eine mit schwarzer Farbe Hervorgehobene Zeichnung ein maskiertes
menschliches Wesen darstellen soll , das mit einer Tierhaut bedeckt
ist und vielleicht einen rituellen Tanz ausführt ,

Notizen .
— Kunstcbronik . Glasfenster des Frankfurter ProfcssorZ

O. Linsemann , die für eine Kirche bestimmt find , werden im Kunst -
gewerbemusenm gezeigt .

— Zentratlheater . Kräfte des MetropoltheaterZ spielen
jetzt auf der Bühne in der Kommandantenstraße Leo Fall ' s
„ Rose von Stambul " . Der orientalisch gewandete Spaß
dieser Operette , der nach reichster Buntheit der Aufmachung ver¬
langt , findet , wie sich zeigte , auch bei schlichterer Fassung ein
Publikum , das frohgelaunt mitgeht . Die Spieler — wir nennen
Bert Deetjen sals Kondja Gül ) , Melitta Ferrow sals Midili
Hanum ) , Felix Bäsch ( Achmed Beh ) — warben nicht vergebens um
Beifall .

— Eine irische Oper . Ein « neue Oper „ Erin " , die eine
Episode des irischen Leidenskampfes am Anfang des letzten Jahr -
Hunderts behandelt , wird am 28. September im Theater des Westens
zur Uraufführung gelangen . Der Text der neuen Oper , bereits vor
Ausbruch des Krieges entstanden , ist von Axel Delmar . Die Musik
stammt von Leopold Hassenkamp , dem Schüler HumperdtnckS , der

bisher mit dem . Tanzverbot " hervorgetreten ist .
— Das Drama . Arbeit " eine » jungen Schweizer Archi -

tekten S . Giedion kam mit unbestrittenem Erfolge im Leipziger
Alten Theater zur Uraufführung . DaS gleiche Stück wird am
Sonnabend von Reinhardt gegeben werden .

— General und Musiker . Der russische General Tesar
Cui ist , wie erst jetzt bekannt wird , gestorben . Er war ein be -
kannter Komponist der jungrusfischen Schule . Einige Opern
ldarunter Ratcliff ) und Lieder von ihm sind sehr bekannt geworden .
Besondere Eigenart bewies er als Komponist von Masienchören .

— Tolstoi in Ehrenl Die Verwaltung der Auftlärungs «
Gesellschaft . Jasnaja Poljana " zum Gedächtnis Tolstois hat sich
an das Komilee für Staatsbaiävesen gewandt mit der Bitte , ihr
llt Million Rubel zu überlassen zum Bau einer guten Fahrstraße
zum Grabe L. Tolstois und zur Anlage zweier Terrassen , von
denen eine als Freiluit - Hörsaal dienen soll .

! oSz .
VZ) Das gelobte LanS .

Roman von W. St . R e y m o n t.

Der Mond schien so hell , daß er die taufeuchten Blätter
mit einer silbernen Schicht überzog und die Nebel jetzt wie

silberne Schleier sich erhoben .
„ Du bist romantisch veranlagt, " erklang wiederum die

Männerstinime mit ärgerlichem Tonfall .
„ Deshalb tztwa , weil ich dich liebe ? Deshalb etwa .

weil deine kleinste Sorge mir so tief ins Herz dringt , tiefer
als alle meine Sorgen , deshalb , weil ich nur den einen

Wunsch habe , dich glücklich zu sehen ? "
„ Nein , nicht deshalb , aber weil du Lust hast , ohne Rück -

ficht auf die Möglichkeit eines Katarrhs , dich mit mir durchs
Fenster zu unterhalten . "

„ Gut Nacht . "
„ Gut Nacht , Fräulein Anka . "
Das Fenster klirrte , eine weiße Gardine verdeckte das

Innere des Zimmers , das jetzt erhellt wurde .

Karl ging anscheinend nicht vom Fenster weg , denn man

hörte das Zischen eines Streichholzes , und eine dünne , blaue

Rauchwolke drang aus seinem Zinimer und zerriß an den

Traufen des Strohdaches . Er hatte sich eine Zigarette an -

gesteckt .
Max steckte sich ebenfalls eine Zigarette an , aber ganz

leise , damit man nicht merkte , daß er zuhörte . Er wahr sehr
gespannt , ob Anka noch einmal ans Fenster käme . Sein Zorn
gegen Karl wuchs immer mehr . Ankas Fenster blieb aber

geschlossen . Max bemerkte bloß , wie hinter der Gardine ihr
Schatten immer wieder auftauchte und am Fenster stehen
blieb . Er hätte vielleicht sogar ihre Schritte vernehmen
können , aber die Nachtigallen schlugen immer lauter und der
Wind störte , der sich von den Wiesen und den Sümpfen er -

hob ; über die Kornfelder kam er herangeschlichen , drang
rauschend zwischen die Bäume , schüttelte an den Flieder -
büschen , raschelte im Dachstroh und warf Max seinen warmen ,

feuchten , mit Kornduft gesättigten Atem ins Gesicht .
„ Karczmarek wird morgen da sein , der das Gut kaufen

will, " erklang wiederum die Frauenstimme .
„ Vater verkauft ' s ja doch nicht . "

„ Du brauchst aber vielleicht das Geld . "

„ Ja . Millionen brauche ich, " raunte höhnisch die Männer -
stimme .

„ Karczmarek will ' s eventuell auch pachten . Er will es

für seinen Schwiegersohn haben . "
„ Werden ja morgen sehen . "
„ Nimmst du die Wagenpferde nach Lodz mit oder der

kaufst du sie ? "

„ Wozu sollte ich diese alten Biester mitnehmen ? "
„ Großpapa ist aber so an sie gewöhnt, " sprach die Fraue »

stimme traurig .
„ Dann wird er sich ' S eben abgewöhnen . Für diese

kindischen Sachen hast du stets was übrig . Dann könnte

man vielleicht auch gleich den halben Garten nach Lodz hev
überpflanzen . Vielleicht möchtest du auch die Kühe und die

Hühner und die Gänse mitnehmen ? "

„ Wenn du dir einbildest , dein Spott könnte mich
hindern , daS mitzunehmen , waS ich nicht entbehren kann ,
dann irrst du . "

„ Vergiß nur ja nicht die FamilienportraitS . Die Sena -

toren des polnischen Reiches sehnen sich da oben in der Boden -

kammer sicher nach Lodz. "
Die Männerstimme klang immer höhnischer .
Keine Antwort . Nur ein ganz leises Schluchzen ließ sich

vernehmen , so leise , daß es wie das Flüstern deS Baches
hinter dem Garten klang .

„Verzeih , Anka ! Ich wollte dir nicht weh tun . Ich bin

so nervös . Verzeih , Anka , weine nicht . "

Max sah , wie Karl in den Garten sprang und wie sich
zwei weiße Arme aus dem Fenster ihm entgegenstreckten . Er

schaute nicht mehr hin und hörte nicht mehr zu , schloß das

Fenster und legte sich schlafen . Der Schlaf kam aber nicht . Die

Nachtigallen sangen so laut in den Fliederbüschen . und immer
kani es ihm vor , als hörte er Ankas und Karls Stimmen .

„ Was können die sich nur so lange erzählen ? " dachte er ,

sich immer mehr aufregend , und stand auf , um sich zu über -

zeugen , ob sie noch da seien . Karl stand an Ankas Fenster ,
sie sprachen aber so leise , daß man nichts hören konnte .

„Nicht mal schlafen kann man ja bei diesen romantischen

Geschichten, " brummte Max ärgerlich und warf das Fenster
laut zu .

Einschlafen konnte er aber nicht . Die von der glühenden ,
pochenden Macht des Fiühlings erfüllte Juninacht störte ihn .

In die Fenster schien der Mond , der hoch oben in den Wolken

hing , er erhellte das Zimmer mit einem bläulichen Schimmer .
und Ströme milden Lichtes ergossen sich über das schlafende
Städtchen , über die leeren Gassen und über die weiten , mit

sacht schwankendem Korn bedeckten Felder , auf denen schim
mernde Nebel schwammen . Ueber den Wiesen und Sümpfen
stiegen wie aus Räucherfässern weiße Dünste auf und schlugen
wie Rauchsäulen in die blauen Fernen empor . Und aus den
Nebeln und den schlaftrunken rauschenden , taufeuchten Korn -

feldern erhob sich immer mächtiger das Zirpen der Feld -
grillen , das in gedämpftem , zitterndem Rhythmus dahinfloß
und die Lust mit Millionen Klängen erfüllte ; in Chören er -
widerten ihnen die Frösche , die in den Sümpfen quakten und

schrill riefen .
Von allen Seiten erklangen die trunkenen Stimmen

dieser Frühlingsnacht , ganz erfüllt von berauschten Rufen ,

Gesängen , kaum wahrnehmbaren Schauern , Liebe und un -

geahntem Zauber .
Dann verstummte für einen Augenblick die ganze Welt ,

und eine so dumpfe und gewaltige Stille trat ein , daß man
die Tauperlen von einem Blatt aufs andere sickern hörte und
das Plätschern des Flüßchens hinter dem Hause und den

tiefen Atem der Erde .

Nach dieser kurzen Stille brachen wieder alle Stimmen
los in noch mächtigerem Chor . Alle Bäume , Gräser und

Geschöpfe sangen eine trunkene Liebcshymne , und es schien ,
als ob sich die Aeste umschlangen und die Blumen , und in
einer erschauernden Verzückung sich Hingaben . Die ganze
Erde schwoll an unter all diesen Stimmen und Gesängen , von
all den Düften , die die Luft durchsättigten — sie schwoll an

zu einem riesigen , von Liebesgier brausenden Strudel , der
von dem Rausch der Frühlingsnacht und nagender Ewigkeits -
sehnsucht gepackt raste ; blind warf er sich in die Arme des
von allen Seiten offenen , finsteren , von dem kühlen Tau der
Sterne und den Milliarden Sonnen und Planeten
schimmernden , dumpfen , geheimnisvollen und fürchterlichen
Schlundes .

Max konnte nicht einschlafen . Eine Nachtigall , die vor
seinem Fenster sang , ärgerte ihn so, daß er aufstand , um sie
zu verscheuchen .

„ Der Teufel hole dich mit deinem Gepiepse I " rief er er -
regt und warf mit einem Schuh nach dem Busch . Der Vogel
flog auf einen anderen Strauch ; als Max das Fenster wieder

geschlossen und sich hingelegt hatte , kehrte er auf seinen
früheren Platz zurück und sang weiter .

Mit Ausnahme des alten Borowiecki schlief heute nie -
mand gut im Kurower Herrenhaus .

ffiorts . folgt . )



lang , ftrtnattn .
platz 6. MässtnauswahII Pclz -
sachen ! Skunkskragen , Skunks -
muffen , Alaskafüchfe , Rotfüchse ,
neue Hcrrendaletots , Herren -
anzöge , Teppichverkauf , Uhren -
perkauf . Paffende Festgefchenke !

loiK "

Zettvezuge , I
150,00 — 200,00 Laken 65,00 bis
110,00 , Handtucher H Dutzend
60,00 —90,00 , derbe Arbeits -
hosen 58,00 , Herrenarbcitsstiefel
50,00 , Federbetten . Lindner ,
Alte Jakobstraße 84, I. ( Nähe
Spittclmarkt . ) 107K

Zwei Aquarien , heizbar , ein
Parallelfchraubstoö ! 150 Milli -
meter Backenbreite , fünf Pa -
rallelschraubzwingcn und eine
Schublehre verkauft billig Hehl .
mann , Neukölln , Boddiustraße
63. _ _ _ _ flSl

Handwagen - Räder mit Achse,
solange der Borrat reicht ,
Paar 18, — Mark , verkaust
nach 6 Uhr Schütz , Kottbuser -
dämm 75, Hof rechts , flgl *

Geschaftsverkaufe

Eckrestaurant verkauft wegen
Krankheit Zender , Burgsdorf -
straße 7. flOZ

mmm
Möbel » Cohn , im Osten ,

Große Frantiurterstraße 53, im
Norden Badstraße 47/48 , lie -
fert auf Kredit an jedermann
bei kleinster An - und Abzahlung
ganze Wohnungseinrichtungen
und einzelne Möbelstücke sowie
farbige Küchen - Einrichtungen in
bester Ausführung . Besichti¬
gung meiner Möbel ohne jeden
Kaufzwang gern gestattet .
Kriegsanleihe und Sparkasicn -
bücher nehme gern als An¬
zahlung . Größte Rücksicht bei
Krankheit und Arbeitslosigkeit .
Lieferung frei Haus . Liefer
auch nach auswärts .

liefere
166K »

Möbel - Rath liefert in großer
Auswahl komplette Wohnungs -
Einrichtungen sowie reizende
moderne Küchen bei bequemer
An - und Abzahlung . Räch ,
Elsasserstraße 44, am Oranien -
burger Tor . 138K »

Geleqcnheitskans in Möbeln .
Schlafzimmer mit dreiteiligem
Schrank 1750, — ; Speise - , Her¬
ren - , Wohnzimmer , Küchen .
Direkt Fabrik . Reichenberger -
straße 134, Hof 1 Treppe . 8SK '

Möbel - Groß . Groß « Frank -
furter Straße 141, zweites Ee .
schäft : Jnvalidenstraße 5, Ecke
Ackerstraße , liefert stets zu bil¬
ligen Preisen gute Möbel gegen
bar oder bequeme Teilzahlung .
Kriegsbeschädigte erhalten Ra -
batt . Anzeige mitbringen .
Wert 5 Mark .

_ HZ. R*

Möbelfabrik Georg Tennig -
keit , Oranienstraße 173/173 .
Kroße Auswahl in Nußbaum -
Wohnungseinrichtungen,Küchen -
einrichtungen , Eichen - Schlaf -
zftnmer sowie Herren - und
Speisezimmer . _ 255f *

Ikeizende Küche » in allen
Farben und Ausführungen ,
7teilig . 525, — Mark . Möbel¬
haus M. Hirschowitz , SO. ,
Skalitzcrstraße 35. Hochbahn :
Kottbuser Tor . 146K *

Möbelkredtt . Komplette Woh¬
nungs - Einrichtungen , einzelne
Möbelstücke sowie farbige
Küchen . Geringe Anzahlung ,
bequeme Abzahlung . Kredit¬
haus Luisenstadt . Cöpenicker -
straße 77/78 , Ecke Brücken -
straße , nahe Bahnhof Jonno -
witzbrücke . TLKch

Pianinos , billigste Gelegen -
heiten , 950, — aufwärts .
Schwechtenpiaiws , Bicsepianos ,
DuhsenPianoS , Jbachpianos ,
Perzinapianos , Trautwein -
Pianos , Blüchnerflügel , Bech -
steinflugel , Duysenflügel , Stein -
wegflügel , Gebauhrflügel ,
Schleipslügel . Krüger , Neue
Königstraße 31 ( Alexanderplatzl .

330/7 »

Reizende Schlafzimmer , mo-
deine Küchencinrichtung , An-
klcideschrank , Unibausosa , Chai -
felongue , Bettstellen , Feder -
betten . Schreihitsche . Wasch¬
toilette , Standuhr , Trumeaux ,
Tcppiche , verschiedenes einzeln ,
verkauft Teitz , Cöpenicker -
straße 154, 4. Etage . _ _ 32236

Chaiselongue verkäuflich .
Glanz , Gröfestraße 38, vorn
III . 1- 189

Ausziehtisch , Büfett , Kom -
mode , Spiegelspind , Chaise -
gue , Bettstellen , Gazespind ver -
käuflich . Würzberg , Schnlid -
straße 7a, 4 Treppen . _ _ _3233b

Bettstelle mit Matratze ver -
kaust Henschel , Torfstraße 17.

_
■

_ tili
Möbel - Einrichtungen , Ein -

und Zweizimmer , Küchen ,
größte Auswahl , konkurrenzlos
preiswert , langjährige schrift -
tichc Garantie , auch Ratcntil -
gung . Tischlermeister Rejewske .
Badstraße «6. _ 1 10/ 10

Küchencinrichtung , 2 Bett¬
stellen mit Matratze , 1 Kleider -
fpiud zu verkaufen bei Lu -
kowski , Kiautschoustraße 15.
Bon 5 Uhr ab. tili

Stühle , Tische für Bureaus ,
Hotels , Kaffees , Kantinen , Pri -
vate billigst . Lombardhau « ,
Alte Schönhauserstraße 30.

180K »

Echlasziinmer , elegante , dun -
kelmahagoni , birnbaum , birken ,
eichen , weißlackiert , komplett
1750 , — . Möbelhaus Osten ,
nur 30, Andrasstraße 80.

133K »

Spiralbohrer kaust Hecht ,
Beusfelstraße 3 ( Gcschäktszeit
2 bis 7 Uhr) . _ 139K *

Friedenslacke , Bleiweiß ,
Malermaterial kaust Malerei
Zöls , SW. , Zieuenburgerstr . 16.
Moritzpla ? 6861 . 135 « *

Friedenspreise ! Friedensware .
Hunderte gebrauchter Fahr -
räder aller Gattungen , sowie
Rennmaschinen , Bezeträder .
auch Ersatzbereifung . 50, —.
60, —, 70, — . Fahrradlager ,
Wcberstraßc 42. 80K

Herrenfahrrad , Damenfahr¬
rad , Motorzweirad , Geschäfts -
dreirad , alles spottbillig . Kam -
mereit , Große Franksurterstraße
14, Ouergebäude Keller . 1105 »

Kaufgesuche
Lack« bis 20,00 , Bleiweiß ,

sowie sämtliche Malerartikel
kaufen Gebrüder Borowski ,
Gneisenaustraß « ö. ( Stollen -
dort 2379. ) »

bsälle , per Gramm
bis 7,80 Mark , Ketten , Ringe ,
Bestecke , Uhren . Taselaus "
Treffen , photographische
stände , Papiere , Glühstrumps -
asche, alte Zahngebisse , sal -
petersaures Silber , deren Ruck -
stände und Gekrätze , Film , und
Schildpattabfälle usw. kaust
Platin - und Silberschmelzerei
Broh Berlin , Cöpenlckersttraße
22. Telephon : Moritzplah 3476 .
Eigene Schmelze , direkte Ber -
Wertung . Geschäftszeit von
9 —1 und 8 —6 Uhr . 171 »

Wachswalzen , auch zer -
brochene , bis Mark 1,50 , kauft
Oranienstraße 131, Laden . *

Elektro - Materialien . Lei -
tungsdrähte , Kabel , Litzen ,
Motoren bis 1,9 Pferdekräfien
kauft Silbermann , Eormann -
straße 14 ( zwischen Rofenthaler
und Schönhauser Tor ) . Norden
3487. _ _ _ _ _ __ _ 90K »

Leitungsdrähte . Kabel , Litzen
kauft Bramborft . Holzmarkt -
straße 17. Alexander 2473.

96K »

Grammophonplatten , alte oder
zerbrochene , werden gegen nene
eingetauscht , zum festgesetzten
Höchstpreise angekauft . Phono -
grapben - Katz , Alexanderplatz
und Filialen . Telephon König -
stadt 49. 267/17 »

Mandolinenschust , GitarrKt -
schule . Schuelliurse abends , Leib -
instrumente . Rehdes , Brunne : ? -
straße 160. tL8 »

Dauerwäsch « reinigt , ver¬
kleinert und repariert Born ,
Reichenbergerstraße 7. 78K »

flrbeitsmärW

mMEEgzmm
Schlosser auf Militärarbeu

verlangt Ed. Puls , Tempcibof .
L73K »

Platinabfälle ! Gramm bis
7,80 ! Zabngebiffe ! Ketten !
Ringe ! Militärtreffenl
strumpfaschc !

Glüh -
fasche ! Fllmabsälle ! höchst .

zahlend , Schmelzerei . Metall -
Einkaufsbureau , Weherstr . 31.
Telephon Alexander 4243 . 261 »

Kause Sofa , gut erhaltene
Feldbettstellen und Köchen -
einrichtuug , auch anderes mebr .
Leben , Bellealliancestraße 76.
Quergebäude �1. _ 110/12

Möbelgefuch . Piano . Bertiko .
Schreibtifrb , Kleiderscbronk .
Preisangabe ! Reimann , Möck.
ernstraße 7l . III . � 33 ! gd »

Spiralbohrer , alle Abmeffun -
gen kaufen laufend Pawlick u.
Schultz , Maschinenfabrik , Prin -
zenallce 42/43 . _ _ 181K *

Kauf « ständig Emaillelacke ,
sämtliche andere Lacke, Terpen -
tinersatz , Bleiweiß . Borax .
Wachse und anderes mehr , zahle
höchste Preise . Walter , Tbaer .
straße 6. 191K »

Unterricht

Technische Privatschulo Dr .
Werner , Regierungs - Bau -
meister a. D. , Berlin , Neonder -
straße 3. Ausbildung zu Werk -
meistern , Technikern , Kon -
strukteuren . Maschinenbau ,
Elektrotechnik , Hochbau , Ties .
bau . 207/17 »

Englischen Unterricht stir
Anfänger und Fortgefchrtttene .
sowie deutsche und französische
Stunden erteilt G. Swientv ,
Charlottenburg , Stuttgarter -
platz 9, Gartenbaus r ?. »

Lehrling « stellt ein Ed. Puls ,
Eisenkonstruktions « und Kunst -
schmicdewertstatt , Berlin - Tem-
p- lbof . _ _ 87ft *

Tüchtige Schmiede , Schlosser ,
Hilssschlosser , Arbeitsburjchen

. für Heeresarbeit stellt ein
i Schlofferci Scherbel , Weißen -
j (cc, Lehderstraße 42. _ tl84 »

Rciseuder , energisch und ver -
i kehrsgewandt «KriegSbeschä -
] digter ) , zum Besuch von Pri -
! vatkundschaft gesucht . Angebote

unter Angabe der bisbcrigcn
! Tätigkeit unter P. H. 7984 on
i Jnvalidendonk , Berlin 23. 9,
I erbeten . _ _ 263/8 *

Buchbinder sofort gesucht .
Buchdruckerei Martin u.
Jonske , Hollmannstraße 16.

_

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
8218b

Bäckerlehrling gesucht , sofort .
Paul Schulze , Zerusdorf bei
Königswusterhauscn , Breite -
straße� 93. _ _ _ _ t57

Glasschleifer für Flachmasch : .
ncn sofort . Fertig u. Co. , Ro -
mintenerstraße 36. tlOO

Elektromonteur verlangt Ge¬
brüder Jäger , Mariamtenvst - tz

! 25.

_ _ _ _ _ _
181K

Noten . Damen , welche flott
vom Blatt spielen können , er -
halten sofort Anstellung . Mel -
Hungen von 8) 4—10 , 12 —148 ,
446 —147 Uhr . 31. Wertheim ,
Rosenthalerstraße 27/31 und
Königstraße 31/32 . 166 &*

Arbeiterinne », leichte Arbeit ,
Trieslerinnen , Handwäsibcriu -
neu . Silcsia , Palisadcnstraße
77. 180K »

Lehrmädchen für Lager und
Expedition verlangt R. Begach ,
Mützenfabrikation , Landsoer -
gerstraße 89. 110/14

Heizungsmonteure
£ 0022sofort für Frankfurt a. Main gesucht .

I L Baton , Berlin 0 27, Holzmarktstr . 11.

Junge Bureauboten ,
auch schulentlassene Knaben für leichte Lureimardeiten o. Boten¬
gänge sofort gesucht . 3221b

Bell ! & Franeke , iktlengesellsehalt ,
Berlin SO 16 , Am KOlInischen Park 1.

Präzisionsdreher
suchen für dauernde Beschästtgung £ 004L

kollsehaik & Michaelis , Maschinenfabrik ,
/Neukollm , I . ahnstr . 88/35 .

| Pers

Hüfsarbelterinnen
für Küchen und Lager

verlangt 1976L »

Personalleitong Scbaperstr ZI
zsmkl .
ßMMMtlill .
mmueitet

für Metallgiesterei .
Reichenberger Ttraste 4.

VUektlx « jlSOIL »

Auismsisn »

Einpschiei '

ritz Werner, „ . . Än
Berlin - Ülarlcnfelde .

Kutscher und

Packer
sucht zu sofortigem Antritt

• I . B. iiiedei Äki . - Ges .
Berlin - Britz , Niedelstraße 1- 32.

Hofarbeiter
Mtd

sofort gesucht . 263/7
Deutsche Bierirmirrei A. - G. ,

Kaiserin - Nugusta - Allee 110/11 .

MMiiM - Wl ' «
unter günstig . Bedingung , gesucht

S . ndlte ° A Imberer ,
Micheniorger Matze S«. »

T licht . Tischler
für Propeller und Möbel sucht

J . C. Pfaff A. - « . ,
Maybachufer 48/51 . *

Ullschinenbau -Fehriinge
foitiie Dreher - Lehrlinge

zum 1. Oktober stellt ein
äiasclilnensudrik st u » k k ,

l - Iedtenderg , ttenbergelr . 105/6 .

Laufjunge uud

Laufmädcheu
kräftig , gewandt , verlangen
sofort 3216b

Llrbeitszest 8—5' /, , Sonn -
abend 8 —2 .

_
ffiflhlpr au ' kieferne und
UlllUjirt eichene Bureau -
fchränke berlaugeu 243/20 »
Illektrr A ! 8ol » « rl « r ,

! 8ol >rvv « lter « tr . tt II .

Zimmerleute , Einschal . ,

Zementier . , Eisenbieger ,
Arbeiter , Maurer

sofort gesucht . Hans Zomak ,
Betonbaugesch . , Wartburgstr . 33.

Ualergehilfen oetSni .
dors , Brandcnburgische Str . 18.

Gesucht zum sosorttgen Antritt

KWeMMm
»Aiü ° i

Wasser » u . Heizuugs -
Rohrleger und Helfer
gesucht . 110/13

Königgrätzer Str . 56 a.

eiehtroRionkure
und Heiser für landwirtschaft¬
liche Anlagen für dauernd sucht
R . Schnff , Berlin - Steglttz ,

Ahornstr . 27 - 29 . s»

Schlosser - ,
Drekor - n . üfaschlnen -
ban - Behrlinge für meinen
Betrieb Berlt » , Schulstr . 35

verlangt . 281/9
Schriftliche Offerten Maschinen -
sobrtk Frohnecke , Reinicken -

dors - West . Klixftr . 13 .

/lsbeilsdiiszoliön,
kräftige , sofort gesucht . C. Ade,
Inh, Herrn . Kade , Reinickendors -
Ost, Sommerstr . 15/21 . 110/9

kontorhnrsche ,
fleißig und zuverlässig , sofort
gesucht . 109/8
C. Ade, Inb . Herm. Kacke, Reinicken ,

bors-Ost, Sommerstr . 15) 21.

Nachtwächter ,
zuverlässig , mit guten Empsch -
iungen , sucht 110/7

0. Alte, Inh. Herin. Kade,
Berlin - Reinickendors - Ost ,

Sommerstr . 15/21 , am Bahnhos

_ Schönholz . _

im Alter von 14 — 16 Jahren
zur lo ' dLi* •

Erlernniiililr den Waats
sofort geencht .

Moldungen in unserer ;
Personal - Verwaltung im Z
FV. Stock .

AJandoff &Oo. j
Belle - AIUancc - Str . 1/2 .

Gr. Frankfurter Str . 113.
Brnnnenstr . 19/21 .
Kottbuser Damm 1.

Charlottenburg ,
Wilmersdorf , Str . 118/119 . »

Geübte ishetiien
zum Auskleben von Etiketten
per sofort gesucht . 19S3L »

Plastische Pläne n. Modelle
K. m. b. H. .

Ehem . - techn . Abteilung .
Berlin SV748 , Fricdrichslraße 10.

fl
• neht « ofort 82176

Balterielaiifik Mm " ,
BUtontto . II .

Automobil ' und

Moiorensehiosser ,
Sebweisser ,
Arbeiterinnen

148L »steilt ein

Benz & Cie . , A. > Q. ,
Charloüenburg , Saiz - Ofer 28 .

Bureaubursche
mit guter Handschrift sofort gesucht . Persönliche Bor -
slellung zwischen 10 —t2 bei 20052 |

Fr . Rahn , Bureaumöbelfabrik ,
Brnnoenntr . 199 .

!r

� Schlosser

IP hll Klempner
W « MW Tischler
zism « oforilgen Antritt geKueht .

Fqkkers Werke <3 . m . b . H. ,
_

Schwerin ( Meckl . ) . _
18601 '

S Ci & � werden sofort ewgeflellt .

Bröks Berliner BtraLenbabn .
Schönhauser Allee 123.
Ackerstraße 3— 4.
Markusstraße 7.
Brandenburgstraße 70 —77 .
Kreuzbcrgswaße 16 — 20.
Osener Straße 1. Schö »ebcrg . BeIz ! gerStr . l4 — 16.
Reinickendorf , Pankower Allee Lichterselde , Hindenburgdamm

1S00L
Treptow , Elsenstraße 111 —114 .
Neukölln , Köllnische Allee 1 —10 .
Britz , Gradestraße 4 —17 .
Tempelhos , Kaiserw - Augusta -

Straße .

Nr. 62 - 63 .
Nieder - Schönhausen , Kaiser .

Wilbelm - Str . 41 —42 .
Hohenschönhausen , Degener .

Straße 22 — 27. vshuöc
Weißensee , Bernkaitler Str . 80. Charlottenburg , Wicbestraße 30
Lichtenberg , sieqfriedstr . 30 — 35. Tegel , Schloßstraße 10 —11 .

Nr. 67 —70 .
Wilmersdorf , Westfälische Straße

Nr. 73 —76 .
Charlottenburg , Epandauer

Slraße 22.

Wächter
für Neubau Tempelhof ,
Oberlandstrasie , Ecke

Germaniastraße , gesucht .

verlangt

110/1
Stahüager Emil Fenner ,
Berlin S 14, Alexandriuenstrafte 44 .

WWW ! « ! « WS Sklstt
stellen sofort ein

tE,iNUen & Co . , Königsberg i . Pr
Bergvlab

• «
20032 *

187/6Fortiep ,
derZenftalheizung u. Fahrstuhl bedient , verlangt sür Geschäftshaus .

Terraingestilschast Eharlotieustr . 55 .
Itichtlz : «

�utcmchü - Hotorenschlosser
verlangt 20032

Fiugzeugteübau Hans Loewenstein ,
Berlln - llanmsctaaloawog , KiefHolzstr . 177/78 .

stellen ein f�üllep & ' äopfef körillZ - PsnkiZÄ
25SI » Berliner Str . 69a , an der ScHäubanfer Allee .

TLchtigez gelernte

AMIN fit MM »
( IVnttls & Offenbach ) ,

WWMMM
m SWWk .

KMeWSlehn « SWiet .
NMimWgffn m - S «

werden von

Metallschrauben - und Mutternsabrik
und Fassondreherei ,

welche ausschließlich mit dringenden Heeres -
arbeiten beschäftigt ist, eingestellt .

ILOtHL, vorm . J . Louis ,

Berlin - Weißensee ,
lianghana - StraBo 120/131 . 97/19 »

Arbeiter Frauen
finden dauernde Beschäftigung bei

Fle�rnarm & Schmidt ,
Berlin , Schönhauser Allee 104 . 19902 '

Mm minm
sür schwere Arbeiten an der Bobrmaschine verlangt . Meldungen
zwischen ft -9 und 9 Uhr morgens .

Alex . German , G. m. b. H. ,
Berlin H 20 , Pank . tr . 20 . 1212 '

Mehrere kräftige Frauen
sür anstrengende schwere Transport - , Erd - und Hofarbeiten sotoie
zum Aus - und Abladen von Kohlen verlangt . Nur Frauen , die
solche Arbeiten schon gemacht haben , wollen sich zwischen
und 9 Uhr morgens melden . 1212 '

Alex . Herman , G . m . b . H. ,
Berlin BT » S , Pank . tr . 28 .



Renaui�els ist biß offenbare Folge der Wandlung der Minderheit in
die Mehrheit , welche Renaudels Taktik ablehnt .

Auf den Kriegstagungen der französischen sozialistischen
Partei hat die Kritik der Leitung der „ HumanitS " Jahr um
Jahr eine wichtige Rolle gespielt . Die Minderheit verlangte
mit Entschiedenheit , daß das System der Leitung geändert
werde . Die Angriffe forderten , daß in der „ Humanitö " auch
Anhänger der Minderheit mit zugelassen werden sollten .

Kemeöränöe , keme Metzeleien inPetersburg
Einnahme von Chwalrnsk .

Kowno , Isi . September . Der Vertreter des VolkskommiffarS
TsKitscherin , Dr . Hillesehn , welcher zurzeit als russisches Mitglied

- der deutsch - russischen Grenzsommission in Wilua weilt , erklärte
Vertveter ' der „ Baltisch - Litauischen Mitteilung " : Aus die all -

MsSin verbreiteten Gerüchte über große Brände in Petersburg ,
» swie Gemetzel in den Straßen der Stadt kann ich aus Grund
direkter Berichte vom Volkskommissar für aus -
wärtige Angelegenheiten , Herrn Tschitscherin . die Erklärung ab -
geben , daß diese Nachrichten als eitle Lügen unserer Feinde anzu -
sehen sind . In Petersburg finden keine Brände noch weniger
Straßengemetzel ffatt .

Nach weiterer Mitteilung ist durch die Sowjettzcuppen auch die
südlich Shsran an der Wolga gelegenen Stadt Chwalinsk einge -
nommen worden .

Moskau , 16. September . ( PTA ) . Im Nordkaukasus
dauert der Kampf der Sowjettruppen mit den aufge . lösten Banden
der Gegenrevolutionäre , deren Reihen sich mit jedem Tage lichten ,
fort . Tie Sowjettruppen haben den ganzen Streifen am Ufer
des Kaspi - See von PetrowSk bis Temir - Han - Schura und das
Tal der Wladikawkas - Eisenbähn besetzt . Der größte Teil der
Bergvolk « kämpft auf Seiten der Sowjettrnppcn .

ZSSSS verurteilte sinnische slufrührer .
In der „ Finnischen Korrespondenz " teilt der Helsingsorser Do -

zent der Rechte Helminen zur „Liuidierung des Aufruhrs in Finn -
lcmd " mit , daß nach den bisherigen Erfahrungen per jetzt arbeiten¬
den Gerichte ungefähr 16 Proz . aller Gefangenen zu Strafen über
8 Jahre Züchthaus verurteilt werden . Finnland hätte danach un -

gefähr 30 660 Zuchthäusler zu unterhalten I — Diese Zahl , die eine

Anklage bedeutet , ist für Finnland eine schwere Verlegenheit ; denn
um soviel Tausende Staatsverbrecher unterzubringen , dazu reichen
Finnlands Zuchthäuser nicht aus .

Dr . Helminen hält gleichwohl die Mstrafung der Ausrührec für
selbstverständlich und er hofft , sie durch Strafarbeit „ verbessern " zu
können , wobei er nicht nur an Arbeiten für daI finnische Verkehrs¬

wesen und für die Urbckrmachung von Oedland denkt , er faßt auch
die Versendung der Verurteilten nach Deutsch -
land , für Arbeit im Ackerbau und in den Gruben , ins

Auge .
Es kommt dem bessecungssüchtigen Herrn nicht in dem Sinn ,

welche Wirkungen solche Verdingung auf Proletarier , die sozialisti -

schcm Denken zugängig geworden sind , haben mutz ; ' denn sie wissen ,

daß die tmfreie Arbeit , die sie leisten sollen , wie alle Gefangenen -
arbeit lohndrückerisch wirken mutz . Man darf vermuten , daß der

Vorschlag , wenn er in F um land ernsthaft ins Auge gefaßt werden

sollte , einen Swrm der Entrüstung entfesseln würde .

Die sihweren Kämpfe im Westen .
Französischer Heeresbericht vom 16. September nach -

mit . tags . Zwischen Oise und Aisne hielt der Fortschritt der

französischen Truppen im Laufe der Nacht an . Oestrich von

Vauxaillon nahmen sie den Affenberg , wobei gegen 366 Ge¬

fangene in ihren Händen blieben . Weiter südlich bemächtigten sich
die Franzosen Vailkys . Im Lothringen führten die Franzosen
einen Handstreich in der Gegend von Leinircy aus und machten
Gefangene . — Abends . Im Lause des Tages haben
Truppen ihre Angriffe in der Gegend nordöstlich und östlich
S a n c y fortgesetzt . Trotz des von den Deutschen geleisteten
Widerstandes rückten wir etwa einen Kilometer auf einer Front
von vier Kilometern vor . Sechshundert neue Gefangene und zwei
Geschütze , Kaliber 16,ö , blieben in unseren Händen .

Englischer Bericht vom 16. September nachmittags .
Während der Nacht machten wir eine kloincre erfolgreiche Unter -

« ehmüng beiderseits des Dpern — E o m i n e s - K a nal s. Wir

schoben dabei unsere Linie aus » fnr Front von icher zwei Meilen

vor , machten Gefangene und erbeuteten Maschinengewehre . A. n
der Kampsfront fanden Treffen mit feindlichen St - reispatroüillen
in der Gegend von Moeuvrcs und Gavrelles statt . Wir

haben in der Nähe von Fauchy , Cauchv und Oppy neue Poston vor -

gxschoben . — Abends . Aus dem südlichen Teil unserer Front
brachten unsere Streiswachen einige Gefangene ein . Bei P l o e g-
st e c r t und östlich von Dpern wurde unsere Linie leicht vorge -
schoben . Von der » übrigen Teil der Front ist außer beiderseitiger
Artillrrietätigkeit in verschiedenen Abschnitten nichts zu melden .

Amerikanischer Bericht vom 16. September . Abgesehen
von örtlichen Kämpfen , her welchen wir Gefangene machten und
die Artillerie - » und Fliege rtätigkeit weiter zunahm , ist aus dem

Abschnitt von St . Mihiel nichts zu melden .

U- Boot - Arbcit in der Nnchbarschaft von New Dork . Der . Rotter -
damer „ Maasbode " meldet : Nach einer Mitteilung des Marine -

departements in Washington rst das amerikanische Petra -
l e u m schiff F r e d e r i c H. Elish am 3. September nach einem

Gefecht von einer halben Stunde östlich von Sandy Hook

zum Sinken gebracht worden . — Sandy Hook . ist eine Landzunge
am Eingang der Bai von Now Jork .

Es gibt keine Krise .
Alles ist in bester Ordnung .

Der „ Germania " wird aus parlamentarischen Kreisen ge -

schrieben ( und Wolfs verbreitet es ) :
Wenn man . der Berliner SensationSprefse Glauben schenken

könnte , müßte man annehmen , daß wir wieder einmal in einer

Kanzlerkrisis oder Regierungskrisis uns befinden .

Wer freilich das Treiben dieser Presse und vollends die Persönlich -

ketten ihrer Hintermänner kennt , kann nur lebhaft bedauern , wenn

die öffentliche Erörterung mit solchen gegenstandslosen
Behauptungen und Erfindungen belastet und beun -

ruhigt . wird . Wir haben doch wahrlich ernste Sorgen genug

iy diesem Krieg , so daß die Zeitungen ihre Spalten nicht mit Be -

sprechung von politischen Märchen und müßigen Klaischeveien zu

füllen brauchen .

Für die Art der Arbeit eines Teiles der Berliner Presse ein

recht bezeichnendes Beispiel : Am letzten Mittwoch fand eine inter -

fraktionelle Sitzung des Ausschusses der Mehrheitsparteicn im

Reichstag statt . Die Sitzung war auf 11 Uhr vormittags anbe -

räumt , mußte aber eingetretener Hindernisse wegen auf nachmit -

tags 2 Uhr verschoben werden . Ms die Ausschußmitglsedcx um

2 Uhr eintrafen , lag schon der Bericht der „ B. I , a m M i t -

tag " über die gar nicht stattgehabte Sitzung vom Vormittag vorl

Das ging denn doch über die gewohnte Berliner Fixigkeit noch hin -
aus und erregte große HöiterZeid . Die neueste Leistung ist eine

Mitteilung der „ B. Z. am Mittag " vom 16. September über
eine Besprechung von Vertretern der MehrheitSpavtsien des Reichs¬
tages , welche am Sonntag beim Reichskanzler stattgefunden hat
und sich aus die österreichische Friodensanregung bezog . Das Blatt

muß — wohl ungern — feststellen , daß Uebereinstimmung besteht
zwischen dem Reichskanzler und den Vertretern der Mehrheits -
Parteien in der Stellungnahme zu dem Wiener Vorschlag :
Die Reichsleitung ist bereit , an

'
den vorgeschlagenen

Verhandlungen teilzunehmen , wie die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " verkündet . Nun kommt aber ein Stich gegen den Reichs -
kanzler , von dem die „ B. Z. am Mittag " behauptet , er habe „trotz "
dieser Uebereinstimmung aus dem Verlauf der Unterredung den
Eindruck gewinnen müssen , „ daß die Führer der Mehrheit s -

Parteien , seine nächsten Freunde nicht ausgenommen ,
äußerst verstimmt sind über die Art und Weise , wie der

Reichskanzler das Vertrauensverhältnis zu den Wehrheitsparteien
einer stgrken Belastung dadurch ausgesetzt hat , daß er sie von den

diplomatischen Vorgängen der letzten Wochen auch nicht andentungS -
weise unterrichtet hat " . Die angebliche Mißstimmung der

Führer der Mehrheitsparteien besteht aber in Wirklichkeit nur in
der Meinung und vielleicht in dem Wunsche des Verfassers
dieser Nachricht . Was insbesondere die „ nächsten Freunde " des

Reichskanzlers betrifft , so kann von der behaupteten Mißstimmung
schon deshalb nicht die Rode sein , weil es an der vermißten In -
formation von feiten des Reichskanzlers nicht gefehlt hat . Daß
von dieser Information die „ B. Z. am Mittag " und ihr verehr -
licher Hintermann nichts weiß , tut nichts zur Sache .

An diesen beiden Beispielen der Berliner Pveffetreiberei mag
es genügen .

Die „ Geißiania " macht sich ihre Sachs - sehr leicht , indem

sie sich gegen ein Klatschblatt Pom Schlage der „ B. Z. am Mittag "
richtet . ' Tie ' „B. Z. am Mittag " hört das Gras wachsen , die

„ Germania " hört aber überhaupt nicht , weil sie Wachs in ihre
Ohren gestopft hat . Für die bürgerlichen Mehrheitsparteicn ,
Zentrum und Fortschrittspartei , haben wir keine Erklärungen
abzugeben , für die Sozialdemokratie . müssen wir ihrer

Darstellung aufs entschiedenste widersprechen . Heber die Siel -

lung der Sozialdemokratie zum gegenwärtigen Regierungskurs
dürfte man sich auS dem „ Vorwärts " zutreffender als aus der

„ Germania " unterrichten können !

Die Nationalliberalen für öie Regierung .
Tie nationalliberale Reichstagsfraktion trat am Dienstag

zu einer stark besuchten Sitzung zusammen , um zur politischen
Lage Stellung zu nehmen . Die mehrstündigen Verhandlungen
gipfelten in der f a st einmütigen Zustimmung zu der

von der politischen Leitung unter Billigung der

Obersten Heeresleitung vertretenen Kriegsziel -
Politik .

Die Frage des Ausschusses an die interfraktionelle Konferenz

soll erst in einer Fraktionssitzung am Montag erörtert werden .

Ein liebliches Vorspiel zu diesem beabsichtigten Anschluß bildet die

letzte Nummer der parteiamtlichen „ Nationalen Korrespondenz " .
Da wird in einem Artikel Herr v. P a y e r abgekanzelt , weil er

den Gegnern zuviel Zugeständnisse gemacht habe und im andern

wird gegen den „ Vorwärts " die Aufrechterhaltung der durch
den Krieg geschaffenen Zustände im Osten gefordert . Zum sin .

irischen Königsabenseuer äußert sich das natronaiülibe -

vale Organ dahin , Finnland mache durch die Königswahl — —

von seinem Selbstbestimmungsrecht Gebrauch II Kämen die Natio -

nalliberalen in die interfraktionelle Konferenz , um dort solche An -

sichten zu vertreten , so könnte es dort recht unterhaltsame Tis -

kussioncn geben , die praktische Arbeit würde aber dadurch wenig

gefördert . _

Die Wahlreform im Herrenhaus .
Amtlicher Bericht

über die Ausfchuffsitzung vom 117 . September .

Gegenstand der heutigen Verhandlung war der Rest des

Wahlgesetzes für das Abgeordnetenhaus ; dabei wurden vor -

zugswcise die Fragen der Abgrenzung der Wahl -
bezirke und der Verhältniswahl besprochen , ohne

daß sich eine entschiedene Stellungnahme der - Kommission für
oder gegen die Verhältniswahl ergeben hätte . Von der einen

Seite wurde die Wirkung der Verhältniswahl auf die Zu -
stände im Osten dargelegt , von anderer Seite wurde von ihr
ein Schutz der bürgerlichen Minderheiten in den Großstädten
erhofft . Dagegen wurden auch erhebliche Bedenken gegen
die Verhältniswahl geltend gemacht und es wurden andere

Maßnahmen zur Erreichung der genannten Ziele gefordert .
Die Kommission beschloß sodann , in der morgigen

Sitzung in die allgemeine Beratung der H e rr e n hu u s -

Vorlage einzutreten .
•

Die hohe Kommission hat also die Wahlreform „erledigt " ,
ohne einen Beschluß über sie gefaßt zu haben , das heißt .

sie hat ihre Zeit mit leerem Geschwätz vertrödelt . Ohne daß

sie das Geringste geschafft hätte , geht sie zum zweiten Punkt
der Tagesordnung über , der die Geister recht lebhäft bewegen
dürfte , da cS ja um die eigeneij Privilegien geht .

Den Beratungen und Beschlüssen der hohen Kommission
über die Refoxm des Herrenhauses steht das Volk mit voll -

kommenstcr Gleichgültigkeit gegenüber , denn es kennt nur

eine „ Reform " des Herrenhauses , mit der es zufrieden ist

seine Beseitigung ) Der Kampf gegen das Drciklasscn ,
Wahlrecht kann nur noch als Kampf gegen das Herrenhaus
weitergeführt werden . »

Tie Regierung mußfmit dieser Herrenhcmskomödfe Schluß

machen oder sie soll mit ihrer eigenen Tätigkeit Schluß
machen !

_

Wahlrecht und Kriegsopfer .
Alldeutsche Stimmungsmache .

Zur Verteidigung des abgestuften Wahlrechts wendet jetzt die

alldeutsche Presse ein Mittel an , das geradezu grotesk wirkt bei

Leuten , denen die Einigkeit und Geschlossenheit des Volkes angeb -

lich über alles geht . Der deutsche Reichskanzler hat vor dem Herren -

hause das gleiche Wahlrecht damit begründet , daß bei der Ver -

teidigung des Vaterlandes das ganze Volk in gleicher Weise

ohne soziale Differenzierung seine Pflicht
erfülle .

Man sollte meinen , daß ein solcher Satz von keiner Seite eine

Anfechtung erführe . Aber nein , die Herren Alldeutschen nehmen

für sich ein besonderes Maß der Pflichterfüllung vor der

übrigen Bevölkerung in Anspruch . Damit dienen sie

natürlich nur dem von ihnen geforderten inneren Frieden . Ein

Herr Dr . Sellentin hat einen Brief an den Reichskanzler ge -

schrieben , den die „ Deutsche Tageszeitung " und die „Post " be -

gierig nachdrucken . Herr Dr . Sellentin beansprucht höheres

Recht für die „Gebildeten " , weil diese angeblich viel höhere Blut -

opfer für die Verteidigung brächten als da ? übrig « Volk , Merk -

s würdige Logik ! Erst haben uns die Alldeutschen erklärt , daß . das
Wahlrecht mit der Erfüllung der Wehrpflicht überhaupt nichts zu
tun habe , jetzt fordern sie ein höheres Wahlrecht auf Grund an».
geblicher höherer Erfüllung der Wehrpflicht !

Herr Dr . Sellentin beruft sich auf eine Statistik aus dem
Kriege 1870/71 , wonach damals der Prozentsatz der gefallenen Offi -
ziere ein höherer war , als bei den übrigen Mannschaften . Dafür ,
daß diese Erscheinung auch inchiesem Kriegp zutrifft , erbringt
Herr Dr . Sellentin keinen Beweis . Im allgemeinen bedingt die
moderne Kampfestechnik eine ziemlich gleichmäßige Vertei -
lung der Opfer aller Kämpfer . Ob Herr Dr . Sellentin und die
alldeutsche Presse der Landesverteidigung einen besonderen Dienst
erweisen , wenn sie Unterschiede zwischen den Blutopfern der

Offiziere und der Mannschaften konstruieren , lassen wir dahmge -
stellt . Werden solche Vergleiche aber einmal gezogen , so darf man
nicht wie Herr Dr . Sellentin schweigend vorübergehen an dem viel
härteren physischen Los der Maonschaften . Schließlich ge -
hören zu den schwersten Kriegsopfern yicht nur die Blutopfer , son -
dern die u n g e h e- u ren Entbehrungen und Stra -

pazen eines vierjährigen Kriegslebens . Will Herr Dr . Sellen -
tin behaupten , daß auch hierin der Offizier schlechter gestellt
sei ? Und schließlich ist es auch ein Unterschied , ob man die lang - .
jährige Soldatenperiode in der befehlenden Stellung des Offiziers
oder der nur dienenden und nur gehorchenden des Soldaten durch -
macht .

Ganz unglaublich aber ist die Behauptung des Herrn Dr .
S. , wonach die Zahl der Reklamierten unter den Arbitern
prozentual größer sei , als unier . den besitzenden - Klassen . Das

Gegenteil ist der Fall ! Der größte Teil der hier wieder
einmal zitierten reklamierten Munitionsarbeiter besteht aus
Kriegsbeschädigten oder doch im Felde gewesenen Leuten . Dagegen
sieht man in leitenden und beauffichtigenden Stellen noch sehr viel

„ unabkömmliche " und „ unentbehrliche " kräftige Männer , die noch
nie einen Schuß Pulver gerochen haben .

Es fehlt nur noch die Behauptung , daß die Besitzenden und
Gebildeten auch mehr unter dem Nahrungsmangel litten
als die Armen ! • •>•

Mßftgefthrei .
Die Zusammenberufung des HauptyussHnsses erregt in

alldeutschen und konservativen Kreisen lebhafte Beklemmungen .
Vornehmlich der „Lokalanzeiger " hat in sich den Beruf zur
kapitolinischen Gans entdeckt und erhebt ein durchdringendes
Warnnngsgeschnatt ' er : „ Den ersten leisen Andeuftmgen . von dem

bevorstehenden Ausbruch einer neuen Kanzlerkrise sind mittler -
weile weitere Verlautbarungen gefolgt , die auf nichts weniger
hinauslaufen , als daß jetzt eine regelrechte „ Volks reg ie -

rung " das Staatsruder ergreifen müsse ! " — Wer erblaßt da

nicht ? Wer noch viel schlimmeren Plänen der ff " f Reichstags -
Mehrheit ist der „Lokalanzeiger " dank seiner außerordentlichen
Wachsamkeit auf die Spur gekommey .

Denn nicht ums preußische Wahlrecht ist es ihnen
mehr zu tun ; dieser Frucht glauben sie jetzt auch ohne Hertling
schon völlig sicher zu sein . Jetzt wollen sie das offene
und uneingeschränkte parlamentarische Regt -
ment . den maßgebenden , allein entscheidenden Einfluß auf die
Gesckncke unseres Vaterlandes , und wer hier nicht mit ihnen ist ,
der soll beiseite geschoben werden , ganz gleich wo und wie hoch
er stehen mag .

Die „Deutsche Zeitung " hat soeben für die Politik des

Herrn v. Payer den geschmackvollen Ausdruck „Politik der vollen

Hose " geprägt . Uns scheinen die vollen Hosen ganz wo anders

zu hängen . _

Die Rebellion öer München - Glaöbacher .
Pieper überläfft dem gemahregelten Pfarrer Müller

seine Stelle !

In einer Mitgliederversammlung der katholffchen Arbeiter -
tiereine in Köln , die öffentlich war , fand eine Entschließung A. n-
nähme , in der erklärt wird , die Amtsenthebung des Diözesampräscs
Dr . Müller habe die katholischen Arbeiter aufS äußerste be -

unruhigt und erbittert . Die Versammlung legt gegen
die Herrn Dr . Müller zuteil gewordene Behanidlung „die ent -

schiedeuste Verwahrung " ein und spricht dem verdienstvollen Führer
ihren T « nk und ihr vollstes Vertrauen aus . Wie in der Ange -
legcnheit weiter gemeldet wird , hat der Direktor des Westdeutschen
Arbiter - Verbandes Pieper in M. - Gladbach dem gemäß -
regelten Diözesanpräse - s Dr . Müller seine Stel -

lungeingcräumt . Wie es heißt , wird . Dr . Müller hie Stelle

annehmen .

Nicht Hertling , sondern Hintze . In unserem gestrigen Lest -
artikel sagten wir , die Sitzung des Hauptausschusses . hätte wegeu
einer bevorstehenden Reise des Reichskanzlers vom Freitag auf den
Dienstag verlegt werden müssen . Das war ein Irrtum . Der
Mann , der verreisen muß , aber an der Sitzung teilnehmen zu
müssen glaubt , ist nicht Hertling , sondern Hintze .

Kandidatur Damaschke in Berlin I ? Einer noch unbestätigten
Nachricht zufolge beabsichtigen bodeureformerische Kreise in Berlin jj
als Gegenkandidaten gegen den vvm Hausbesitz aufgestellten Fort -
schrittler Justizrat Kcmpner Herrn Adolf Damaschke als
Kandidaten aufzustellen . Damaschke hat schon einmal , bei der
Wahl 1867 , im I . Berliner Wahlkreis kandidiert , aber damals
noch keine tausend Stimmen erhalten . Auch jetzt wäre seine Kan -
didatur als ernsthafte Gegenkandid . atur gegen den Hausbesitzer -
kändidaten Kempner nicht anzusprechen . Herr Damaschke hat in
der Propaganda für seine bodenreformerischen Zicke wohl manches
schönklingende soziale Wort gesprochen , in der Praxis aber ftef
feine Tätigkeit , namentlich seit seinem Wahlmißerfolg , immer mehr
darauf hinaus , sich die Protektion hoher und höchster
Kreise zu verschaffen . Entsprechend diesem Streben hat er sein
ursprünglich radikales , an die Ideen Henry Georges angelehntes
bodenreformerischcs System immer , mehr vorwässert . Die tvirkliche
und ernsthafte Bodenreform ist nichts alseinStückdes so z i a -
l i st i s ch e n Programms , das sich losgelöst von diesem , nicht
verwirklichen läßt .

Verhaftungen . In Chemnitz sind die Unabhängigen H e ck e r t
und G u b i s ch verhaftet worden . Ueber die Gründe ist bis jetzt
noch nichts bekannt . Eine ebenfalls in Haft genommene Frau ist
wieder freigelassen worden . Heckert war der unabhängige Kan -
didat bei der letzten Reichstagswahl im Kreise Zwickau - Krim -
mitschau .

Lettte Nachrichten .
Der interalliierte Arbciterkongreß in London .

Amsterdam , 17. September . Nach einer Reutcrmeldung
aus London fand heute die Eröffnung des interalliierten Ar -
beiterkongresses , auf dessen Programm die Besprechung aller mit
dem Kriege zusammenhängenden Fragen steht , statt . Unter den
vielen Vertretern der Arbeiterorganisationen bemerkte man Al -
bert Thomas , Renaudcl und I o u h a u x. Als Vertreter
der amerikanischen Arbesterschaft war GomperS anwesend ; Bel -
gicn wurde durch Sandervelde und de BrouquerS , Jtalie «
durch R o s e t t i und B e r o l l o ni und England durch . H e « d e r »
son und Ramfah Maedonald vertreten .



GewerffchMewMNg
die Lage öer in der Reichsöruckerek

beschäftigten Arbeiter
wird m mehreren cm Uns gerichteten Zuschriften als « cht gedrückt
bezeichnet . Alle in der Reichsdruckerei tätigen Personen sind als
Staatsarbeiter durch Handschlag vereidigt . Als solche glauben sie
denn auch Anspruch auf die vom Reiche für alle in Reichsbetrieben
beschäftigten Personen gewährten Teuerungszulagen zu haben .

Diese Annahme hat sich als irrig erwiesen . Denn aus Anlaß
der jetzt wieder fälligen Teuerungszulage für die Reichs - und
Staatsbetriebe glaubte auch der in der Reichsdruckerei bestehende
Arbeiterausschuß an die Direktion herangehen zu sollen , um diese
um eine solche Zulage zu ersuchen . Die Ärektion hat jedoch ge -
antwortet , daß die in der Reichsdruckerei beschäftigten Arbeiter
keine Staats - , sondern Rüftungsarbeiter seien . Dieser Einwand
der Direktion hat die Reichsdruckereiarbeiter um so mehr überrascht ,
als der bis bor kurzem gezahlte Anfangslohn von 61,2 » M. durch¬
aus als kein Rüstungsarbeiterlohn anzusprechen ist .

Die Tatsache , daß auch an die Arbeiter in der Reichsdruckerei
in bezug auf Leistungsfähigkeit die höchsten Anforderungen gestellt
werden , die Direktion aber der herrschenden Notlage nicht genügend
Rechnung trägt , hat eine arge Mißstimmung im Betrieb hervor -
gerufen .

Diese Mißstimmung kam auch i<n einer von den m der Reichs -
druckerei beschäftigten Buchdruckern und Schriftgießern
im Gewerkschafts hauS tagenden

gutbesuchte « Versammlung

zum Ausdruck . Di « kürzlich erfolgte Erhöhung der TeuerungS -
zulage stehe gar nicht im Einklang mit der ständig fortschreitenden
Teuerung . Die Direktion messe mit zweierlei Maß . Einmal richte
sie sich bei der Lohnregulierung nach der Privatindustrie , unter
Berücksichtigunq deS Buchdruckertarifs , den sie jedoch nicht aner -
kennt , um wahrscheinlch durch höhere Entlohnung keinen Unwillen

zu erregen . Ein andermal wieder wird bei der Urlaubsbemessung
das Verhältnis der Arbeiter in anderen Staatsbetrieben heran -
gezogen . Die Reichsdruckerei wolle in ' jeder Beziehung vorbildlich
wirken , nur nicht in der Lohnsrage . Bittere Klage wurde geführt
über das mangelnde Entgegenkommen der Direktion gegenüber
den Arbeitervertretern , wobei schon so manche berechtigte Forde -
rung mit der bereits historisch gewordenen „ wohlwollenden Er -

Wägung " auf immer abgetan wurde . Der jährliche Millionenüber .

schuh der Reichsdruckerei entstehe lediglich - durch -die intensive Tätig -
keit der Arbeiterschaft , sie glaube daher auch ein Recht zu haben ,
mehr als bisher zur Mitwirkung bei der Gestaltung ihrer Jnter -
essen herangezogen zu werden . — Besonders bemängelt wurde die

Zulage für doppelte Haushaltungen von 86 Pf . pro Tag , deren Er -

höhung auf 1 M. gewünscht wurde . Die Sonntagsbezahlung in
dem vom Tarifamt vor einem Vierteljahr entschiedenen Sinne ist
noch immer nicht erfolgt . Die MonatSlöhner beklagten sich bitter
über einen für die Sonntagsarbeit gemachten Abzug . Dringend
wurde die Erhöhung des Grundlohnes gefordert . Bezahlt doch die

Reichsdruckerei einen Anfangslohn von 6,20 M. pro Tag , selbst für
alle Spezialarbeiter . Die Kinderzulaye wurde für alle Kinder
bis zum vollendeten 16, Lebensjahre gefordert und Gleichstellung
mit denen der MonatSlöhner und Beamten .

Es wurde einmütig eine Resolution gefaßt , die durch
Vermittlung deS ArbeiteraUSschusseS der Direktion der Reichs .
druckerei , dem Staatssekretär des Reichspostamt » , dem Kriegs -
ernährunasamt und dem Reichstag unterbreitet werden soll . In
der Resolution heißt eS u. a. : Die im Gewerkschaftshause ver -

sammelten und in der Reichsdruckerei beschäftigten Buchdrucker
und Schriftgießer geben ihrer Empörung über die zurzeit in Groß -
Berlin herrschenden unhaltbaren Zustände auf diesem Gebiete aller

Lebensmittelbedürfnisse , besonders der Ernährung und Bekleidung ,
Ausdruck . Die Ernährungsverhältnisse sind derart schlecht , daß die

Arbeiterschaft nicht mehr in der Lage ist , der an sie gestellten Jor -
derung intensiver Arbeit zu genügen . . . Unsere Familien , nament -

lich unsere Kinder , leiden ganz besonders unter den schlechten Le -

bensbedingungen . Andererseits aber sehen wir täglich in reichlich -
stem Maße die besten Lebensmittel , wie Fett . Eier , Butter , Hülfen -
früch ! « usw. im Schleichhandel zu wahnsinnig hohen , für unS

unerschwinglichen Preisen in die Vorratskammern der

Reichen wandern . Ebenso verhält e » sich mit den KleidungS -
stücken : Oberkleidung , Leibwäsche und Schuhe . Die Arbeiterschaft
ist am Ende ihrer Kraft . Die Versammelten fordern daher von
den in Betracht kommenden Stellen :

1. Schleunige Maßnahmen zur Sicherstellung der VolkSernäh -
rung durch Erfassung aller Lebensmittel , insbesondere von Fett
und Fleisch , zwecks gerechter und gleichmäßiger Verteilung an die
Arbeiterschaft . -

2. Ernstliche , Bekämpfung deS öffentlichen Wuchers .
3. Verkürzung der täglichen Arbeitszeit auf acht Stunden .
4. Ein « einmalige Teuerungszulage , um den allernotwendig -

ften Ansprüchen unserer Familien auch nur einigermaßen gerecht
werden zu können . _

Aus der Schlichtnngskommisfion für daS Schneidergewerbe
Immer wieder werden Fälle vor der SchlichtungSkommisfion

verhandelt , wonach den Arbeiterinnen zu niedrige Löhne gezahlt
werden . So kam in der letzten Sitzung zur Sprache , daß eine

Frau Hägerbarth einer Arbeiterin in einigen Monaten den Betrag
von 716 M. 72 Pf . zu wenijj gezahlt hatte . Frau H. berief sich in
der Verhandlung auf den « m vorigen Jahre gültigen Tarif und
erklärte , sie habe durchaus richtig bezahlt . Die SchlichtungS «
kommissio » verwies sie darauf , daß seit 1. Januar höhere Löhne
zu zahlen sind und sie mithin den bereits erwäbnten Betrag zu
wenig gezahlt habe . Hierauf erklärte sie sich zur Nachzahlung des
Betrages bereit .

In einem anderen Falle hatten zwei Arbeiterinnen wesentlich
zu wenig Lohn erhalten . Auch hier erklärte sich der Arbeitgeber
bereit , 489,60 M. nachzuzahlen .

Die Schöneberger Schneiderinnung hatte ihren Mitgliedern für

jede Hose einen bestimmten Betrag abgezogen . Aus diesem Grunde

klagte ein Mitglied der Innung gegen den Obermeister auf Heraus »
gäbe deS abgezogenen Betrages . Der Vertreter des Bekleidungs -
amlS teilte bei dieser Gelegenheit mit , daß der Schöneberger
Scheiderinnung infolge dieser Vorkommnisse die Lieferungen ent »

zogen worden seien . DaS Amt habe die Innung veranlaßt , die

abgezogenen Beträge an das BekleidungSamt zu zahlen und es
werde dann die Verteilung der Beträge an die einzelnen Mitglieder
erfolgen . Die Sache wurde einstweilen vertagt .

Wegen der Bezahlung der Sckmtzkavven für Granaten werden
immer wieder neue Klagen erhoben , bei denen sich herausstellt , daß
von vielen Firmen Zwischenmeister beschäftigt werden , die die tarif -
lichen Löbne nicht zahlen und auch die Nähzutaten extra berechnen ,
während dieselben unentgeltlich zu liefern find . Die tarifwidrige
Bezahlung dieser Arbeiten ist um so weniger zu begreifen , als die

Arbeitgeber hierbei sehr gut verdienen . ES erscheint dringend not -

wendig , daß den Firmen in solchen Fällen die Beschäftigung von

Zwischcumeistern untersagt wird .

Der Werkmcisterveriand für das deutsche Buchbindergewerbe
und verwandte Berufe , sowie Papierverarbeitende und Lederwaren -
industrie veranstaltet am Sonnabend , den 21 . September , abends

8t/z Uhr , im Berliner Klubhaus , Ohmstr . 2, eine öffentliche Ver -

sammlung mit folgender Tagesordnung : Die Antwortschreiben der

Arbeitgeberverbände auf Festlegung der Teuerungszulagen und Ver «

tragsgemeinschaft . Freie Aussprache . Alle Berufskollegen sind
hierzu eingeladen . _

Die skandinavische Arbeiterkonferenz ,
welche in der vorigen Woche in Kopenhagen abgehalten wurde , war
von 82 Delegierten beschickt , davon 10 aus Norwegen , 7 aus

Schweden und 16 au « Dänemark ! dt « Führer der gewerkschaftliche «

' LanbeSzentralen , Ole Sian , Hermann Lindquist und C. F. Madsen ,
Minister Stauning und andere bekannte Arbeiterführer nahmen an
den Beratungen teil . Madsen hob in seiner Begrüßungsrede
hervor , daß diese Konferenz die umfassendste Vertreterversammlung
der skandinavischen Arbeiterschaft während des Krieges sei .

Die Vertreter der einzelne x Länder erstatteten dann
Bericht über die Lage der Arbeiter . Lian - Nor -

wegen betonte : Die Arbeitslosigkeit des ersten Kriegs
jahres ist von Hochkonjunktur und Teuerung abgelöst
worden . Die Arbeiter erreichten bedeutende Lohnerhöhungen und
Teuerungszulagen . 42 000 Arbeiter , die im Jahre 1917 an den
Lohnbewegungen beteiligt waren , erzielten durchschnittlich 600
Kronen Lohnerhöhung pro Mann und Jahr . Nach der Statistik der
Arbeitgeber betragen die Lohnerhöhungen durchschnittlich in der
Exportindusirie 106 Proz . , in der übrigen Industrie 95 Proz . und
im Handwerk 80 Proz . Einer durchschnittlichen Lobnsteigerung von
93 Proz . im ganzen steht aber eine Preis st eigerung von
137 Proz . gegenüber . Die Gewerkschaftsopposition habe in diesen
anormalen Zeiten gewisse Fortschritte gemacht ; der Gewerkschafts -
kongreß im Oktober lehnte jedoch ihre Vorschläge mit Zweidrittel «
Mehrheit ab . Die schlechren ErnährungSverhältnisse tragen viel zur
Steigerung der Unzufriedenheit bei . Erst zu Beginn dieses Jahres hat
Norwegen die Rationierung durchgeführt . Die Folge war , daß die
Brotrationen äußerst klein wurden und die Kartoffeln gänzlich vom
Markte verschwanden . Die neugegründeten „ Arbeiterräte " hätten
eine „ Aktion " für den Achtstundentag eingeleitet , aber einen so
völligen Fehlschlag erlitten , daß er für eine ordnungsgemäße Or -
ganifation unerträglich wäre ; in der Meinung der Arbeiterklasse
hätten sie ausgespielt . Auch in einem Gewerkschaftsverband
lFabrik - und Hilfsarbeiter ) hätte die Opposition jetzt die Leitung in
Händen . Die zukünftige Entwicklung laste sich schwer voraussehen .
Staatliche Zuschüsse hätten die Preissteigerung um 19 Prozent er -
mäßigt . Danach bliebe den Arbeitern etwa ein Fünftel der Teue -

rung selber zu tragen .
Die Lage der Arbeiter in Schweden schilderte der Präsident

der Zweiten Kammer , Hermann L i n d g u i st. Textilindustrie ,
Granitindustrie und Margarineindustrie seien wegen Mangels an
Rohmaterial «ingestellt . Sonst war die Arbeitslosigkeit während
bei Krieges geringer als in Friedenszeiten . Jetzt wird die In -
dustrie von einem immer fühlbareren Mangel an Feuerung und
Oel bedroht . Die Lebensmittelpreise sind um 119 Proz . ge -
stiegen . Eine ganze Reihe wichtiger Lebensmittel sind ganz oder
teilweise vom Markt verschwunden . Die gewerkschaftliche Landes -
zentrale umfaßt jetzt 213 000 Mitglieder , bedeutend mehr als
vor dem Generalstreik deS Jahre « 1909 . Die Zahl der Lohn -
bewegungen nimmt ständig zu ; 1914 waren 27 000 Arbeiter , 1917

dagegen 170 000 daran beteiligt .
Der LandeSvorfitzende des Bunde ? der Bereinigten GeWerk -

schaften Dänemarks , Madsen , rühmte die Kohlenzufuhren
aus Deutschland , an denen die Genosienschaften der Arbeiter so
stark beteiligt sind und die erlaubt haben , bisher die wichtigsten
Betriebe in Gang zu halten . Aber der Mangel an Rohstoffen und
die Teuerung nimmt zu . Infolgedessen herrscht große Arbeits «

lofigleit ; im März gab eS trotz aller Gegenmaßnahmen 48 000
und auch im August noch 30 000 Arbeitslose , davon in Kopenhagen
allein 16 000 . Diese Zustände nutzten die Syndikalisten aus und
machten der Arbeiterbewegung große Schwierigkeiten . DaS vom
Reichstag genehmigte Gesetz über Ausbau der Arbeitslosenunter -
stützung und über Mietszuschüsse war ein wesentlicher Fortschritt .
Die Steigerung der Preise beträgt durchschnittlich 82 Proz . Die
Mitgliederzahl der LandeSzentrale hat 200 000 überschritten .

Am zweiten Tage wurde zunächst über den Achtstunden -
tag verhandelt . In Norwegen ist ein MaximalarbcitStag von
64 Stunden durchgesetzt , bei schwerer Arbeit darf nur 43 Stunden
gearbeitet werden . Staats - und Gemeindebetriebe , Bäckerei und

Papierindustrie haben den Achtstundentag . Die Regierung hat das

gesetzliche Recht , ihn allgemein anzuordnen . — In Schweden ist
man durch gewerkschaftlichen Kampf dem Achtstundentag nahege -
kommen . — In Dänemark haben die Buchdrucker und Bäcker den

Achtstundentag ; diese leiden sedoch noch unter der Nachtarbeit , ebenso
wie in Norwegen . — Es soll versucht werden , im Jahre 1920 die

gesetzliche Einführung des Achtstundentages in den skandinavischen
Ländern zu erreichen .

Den finnischen Arbeitern wurde eine Unterstützung von 30 000
Kronen gewährt . Eine Resolution über die gewerkschaftliche
Internationale bestätigte die Beschlüsse der Berner Konferenz
und mahnte dazu , im Interesse der Arbeiterklasse die Schwierig -
leiten zu überwinden , welche der Wiedererrichtung der Jnter -
nationale im Wege stehen .

parteinachrichten .
Für BSlkerfrieden und Völkersreiheit .

Die Partei im Kölner Gebiet setzt ihre lebhafte Versammlung ? -
tätigkeit fort . Am Sonntag sprach der Kölner Reichstagsabgeordnete
Meerfeld in Euskirchen , wo wir , weil uns früher die Säle

verweigert wurden , noch nie eine größere Versammlung abhalten
konnten . Diesmal lauschten im größten Saale der Stadt etwa
8 00 Personen dem Bortrage Meerfelds . Auch zahlreiche politische
Gegner waren anwesend . — In Godesberg am Rbein hatten
wir bis jetzt ebenfalls kein Versammlupgslokal . Nun stellte uns die

Stadtverwaltung den Kurhaussaal Air Verfügung . Landtags -

abgeordneter H a e n i s ch sprach vor einer Versammlung , wie man

sie so stattlich in Godesberg wohl noch nicht gesehen hat . — Der -

selbe Redner hielt in dem Jndustrieorte K ö l n - K a l I eine über -

füllte Volksversammlung ab . — Genosse Sollmann harte stark

besuchte Versammlungen in Köln - Holweide . in Siegburg ,
wo seit langen Jahren die erste sozialdemokratische Versammlung
stattfinden konnte und in Vochem bei Köln . — Genosse Gils¬

bach hatte eine gut besuchte Wahlrechtsversammlung in Gleuel
bei Köln . — Für den 22. September hat die Kölner Stadtverwal -

tung den großen Grüzenichsaal für eine Volkskundgebung : . Friedens -
angebot und Völkerfrieden " zur Verfügung gestellt .

»

Eine eindrucksvolle . Friedenskundgebung
kann auch die Arbeiterschaft von Essen verzeichnen . Am Sonntag

sprach vor über 3000 Personen Genosse Dr . Landsberg über :

. Im fünften Kriegsjahr . Rückblick und Ausblick " . In vollendeter

Weise beleuchtete er Verlauf und Ausfichlen des Krieges , die Hal -

rung der Sozialdemokratie , die Gefahren "der Eroberungspolitik und

die Notwendigkeit demokratischer Reformen unter stürmischem Bei -

fall der Versammlung , die mit einem brausenden Hoch auf Freiheit
und Friede schloß .

»

In zahlreichen Städten Sachse «?

haben gleichfalls prächtig verlaufene Demonstrationen stattgefunden :

In Riesa versammelten sich 3000 Personen , um eine bessere

Nahrungsmittelsürsorge und einen baldigen Frieden zu fordern .

In Chemnitz sprach vor 4000 Teilnehmern Genosie S i n d e r -

mann - Dresden . An der Aussprache beteiligte sich auch ein Un -

abhängiger , dessen Ausführungen durch Genossen N o s k e eine

schlagferrige Widerlegung fanden .
Unter völliger Arbeitsruhe fand am Sonnabend

nachmittag 3 Uhr in ' K r i m mi t s ch a u eine Protestversammlung
statt . Sie war für den Ort ein Ereignis ; das Referat hielt Ge -

nasse Meier . In Reichenbach i. V. hatten sich über 1100

Personen beiderlei Geschlechts eingefunden . Dem Referat des Ge -

nassen Sindermann folgte eine Debatte , an der sich der na -
tionalliberale LandtagSkandidai Schuldirektor Dr . Vorwerk beteiligte .
Der Redner pflichtete in der Behandlung der Ernährungsfragen
dem Referenten bei , aber bezüglich der Herbeiführung eines Ver -

ständigungsftiedens nicht . Ihm wurde von Sindermann im Schluß -
wort noch entsprechend erwidert .

In Frankenberg , Mittweida , Glaucha und

Eppendorf sprachen die Abgeordneten Stücklen und

Schmidt - Meißen . Die Kundgebungen waren ein starker Erfolg
für die sozialdemokratische Partei , deren Tätigkeit für den Frieden
allgemeine Anerkennung fand . Eine Resolution , in der die sächsische
Regierung zu entschlossenem Handeln aufgefordert wird , fand in
allen Versammlungen Annahme .

»
Der Vorstand de ? Sozialdemokratischen Kreisvereins Dort -

mund - Hörde faßte am letzten Sonntag eine Entschließung , in
der die Friedensbemühungen der österreichischen Regierung begrüßt
und ihnen voller Erfolg gewünscht wird . Die Emschlietzung fährt
fort : Der Vorstand erklärt ferner die gegenwärtige Verhandlung
des Herrenhauses über die Wahlrechtsvorlage für eine unwürdige
Komödie , die keinen anderen Zweck hat , als eine wirkliche
Reform zu verhindern und das Volk um seine politischen
Rechte zu bringen . Er fordert die sofortige Auflösung des
Abgeordnetenhauses und die Ausschreibung neuer Wahlen .
Endlich stellt der Vorstand fest , daß die derzeitige Zu -
Weisung an Lebensmitteln den notwendigsten Bedürfnissen der
arbeitenden Bevölkerung in keiner Weise entspricht . Als
Mindestmaß fordert der Vorstand 10 Pfund Kartoffeln ,
4 Pfund Brot und 1 Pfund Nährmittel pro Kopf und Woche . Ferner
wird die Rückkehr zu der früheren Fett - und Fleischration dringend
gefordert . Zum Schluß werden die Arbeiter an ihre politischen
Pflichten erinnert .

Die alte Garde lichtet sich ?

Ein alter Parteigenosse , Fritz Röpke , ist in Lübeck an
seinem 77. Geburtstage am Montag gestorben . Röpke gehörte der

Partei seit 42 Jahren an ; er war ein überaus eifriger und tätiger
Genosse . Bis zu seinem 67. Jahre war er in Sternberg im zweiten
mecklenburgischen Wahlkreise die Seele der Partei . Dann verzog
er zu seinen Kindern nach Lübeck , wo er fich trotz seines hohen
Alters noch an den Parteiarbeiten beteiligte .

Industrie und Handel .
Das österreichische Friedensangebot und die Börse . Die

Berliner Börse hat auf die FriedenSnote BurianS mit einer

gelinden Abschwächung geantwortet , wie fie fich aus mäßigem
VerkaufSdrang bei mangelnder Kauflust ergibt . Die Wiener
Börse war anfangs zurückhaltend , da sie die Nachrichten aus den
Ententeländern abwarten wollte . Als aber im Verlaufe deS Per -

kehrs die Entlastungsverkäufe in Rüstungswerten sowie Eisen - und
Kohlenaktien größeren Umfang erreichten , gingen die Kurse dieser
Effektengattungen zurück , ohne daß aber auch hier die Abschwächnng
großen Umfang annahm .

An allen neutralen Börsen find die Valuten der Mittelmächte
am Montag erheblich höher bewertet werden . So wurden in

Amsterdam für 100 M. am Montag 82,76 Gulden gegen 31,66 am
Sonnabend gezahlt . Am Dienstag ist aber bereits ein Rück -

schlag eingetreten und der Markkurs sank auf 82,86 Gulden .

Die Nationalisierung der russischen Industrie .
Bis zum 1. Juni 1918 waren vom Höheren Valkswirtschaftsrat

486 Unternehmungen nationalisiert oder sequestriert . Diese Unter -
nehmungen verteilen sich auf folgende Weise :

nationalisiert : sequestriert : zusammen
Metall :

n) ErzVerarbeitung . . 91 8 99
b) Metallbearbeitung . 49 47 96
Feuerung . . . . . .17 — 17
Elektrotechnik . . . . 8 10 18
Faserstoffe . . . . .15 H 26
Chemikalien . . . . .29 13 42
Holz und Papier . . . 34 28 62
Mineralien . . . . .5 4 9
Nahrungsmittel . . . 87 17 54
Tierprodukte . . . . 7 6 13

Polygraphie . . . . .18 2 17
Transport . . . . .7 — 7
Verschiedene . . . . .23

_
3 26

837 149 486
Laut Dekret vom 28. Juni wurden dann die meisten Groß -

Unternehmungen nationalisiert : metallurgische und metallbearbeitende ,
Textil - und elektrotechnische Industrien , Sägemühlen und Holz -
bearbeitungswerke , Tabak — Gummi — Glas — Keramik —

Zement — Leder und andere Unternehmungen , die Aktien - und
Kommanditgesellschaften gehörten und die ein bestimmtes Grund -
kapital auswiesen . ( Es sind bestimmte , für jeden Industriezweig
besondere Richtsätze für die Beukleilung des etwaigen Nationali -
sierungSzwanges aufgestellt worden . ) Wie die Gesellschaft der In -
dustriellen bekanntgibt , fallen unter diese Verordnung 1100 Aktien -
Unternehmungen ( mit einem . Grundkapital von 3 Milliarden Rubel ) ,
die nicht einmal die schon früber nationalisierten Unternehmungen
und Privateisenbahnen umfassen . Die Zweigverteilung ist wie
folgt :

Metallbearbeitung . 215 1 100

Textilindustrie . . . 811 799

Mineral - Feuerung . 99 253

Erz . . . . . . .67 206

Elektrische Energie . 40 136

Zement . . . . .40 82

Holzbearbeitung . . 69 66
Gummi . . . . .5 54

Dampfmühlen . . . 48 65

Tie erste wirtschaftliche Anknüpfung mit Grosirusiland .
Wie die „ Deutsche Warschauer Zeitung " erfährt , beabsichtigt

die großrussische Regierung in absehbarer Zeit für den deutschen

Osten eine ständige Wirtschaftsvertretumg in Breslau eingu -

richten . Weiter plant die Petersburger Telegraphen - Agentur in

Breslau eine Filiale eimzurichten , die namentlich das dem Osten

Europas betreffende Nachrichtenmaterial sammeln soll . Ist dies

einstweilen auch erst wenig , so wird damit doch der Ansang gemacht ,

Die ukrainische Ernteschätzung nach amtlichem Material lautet

auf 940 Millionen Pud ( 1 Pus etwa 16 Kilogramm ) , im Frieden
ergab die jetzige Ukraine 1100 Millionen Pud Sendem hat die An «

baufläche um 11 Proz . abgenommen . Im einzelnen erwartet man
311 Millionen Pud Weizen , 281 Roggen , 179 Gerste , 113 Haser .
Für die Ausfuhr würden 100 Millionen Pud — 16 Millionen

Kilogramm übrig bleiben . Das jetzt bestehende Getreidemonopol
soll nach Erfassung genügender Vorräte aufgehoben werden .

Eingegangene Druckschristen .
Tie soziale Hilfsarbeit der deutschen freien Gewerkschaften

während des ersten Kriegsjahres von Dr . Waller Kiegel . Verlag von
Ulbert Nauck . Berlin 8X7 48.

Impressionen aus England von Franz Riklin . 1,60 M. —

Heilung und Entwicklung im Seelenleben von Dr . Alphonse Maeder .
2 M. — Die Stacheldrnht - Krankheit von Dr . med. A. 2. Bischer ln

Basel . 1. 60 M. Sämllich im Verlag von Rascher u. Cie. , Zürich .
Die Biene ' Maja und ihre Abenteuer von Waldemar Bonzels .

Schuster u. Locffler , Berlin .

Lermitwortllch für Politil : Erich Lnttner , Berlin : für den übrigen Teil des
Blattes : Allred ««olz , Neulblln : für Anzeigen : Theodor Glocke, Berlin . Verlag :
BorwürtS - Berlag (8. m. b. H. , Berlin . Druck : DorwärtS - Buchdruckerei nilb

Verlagsanstalt Paul Singer u. So. w Berlin . Lind - nftr - be S.
Htcru , 1 veUagr «nd MlierhaltnngSblatt .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

